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Der Vorſitßende 

des deuiſchen 
Stantsgerichtshyfs, 
Reichsgerichtsprä⸗ 

ſident Dr. Bumke. 
Er leitete die Ver⸗ 
handiungen, die zu 
der großen Bla⸗ 
mage der Nazis 
führten. Nach dem 
in dem Prozeß 
zur Verleſung ge⸗ 

langten Brief 
Groeners dürſte 
man jetzt endlich 
auch im deutſchen 
Innenminiſterium 
begriffen haben, 
daß alle Legalitäts⸗ 
ſchwüre Hitlers 

die Putſchabſichten 
der NS DAP. nicht 
aus der Welt ſchaf⸗ 
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Mazi-Blamasgerver ASeEen Staatsgerlehtshef 
  

Gtbener veranloßte Poltze⸗aAbtion 
Er befürchtete S. A.Putſch — Ein aufſchlußreicher Brief 

Der Staatsgerichtsbof für das Deutſche Reich, der⸗ ſich 

am Donnerstag mit dem Antrag der Nationalſozialiſtiſchen 

Partei auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung gegen die 

preußiſche Staatsregierung wegen der Polizeiaktion gegen 

die NSDAP. befaßte, beendete ſeine Verhandlungen ohne 

Entſcheidung zur Sache, Dieſen Abſchluß becnerhan Reichs⸗ 

gerichtspräſident Dr. Bumke mit Vergleichsverhandlungen 

zwiſchen den Parteien. — 

Die Verhandlungen begannen mit einer Erklärung des 

Präſidenten Bumke, der feitſtellte, daß in der Donuerstag⸗ 

Sitzung nur über die einſtweilige Verfügung verhandelt 

werde, nicht aber über den Hauptantrasa der National⸗ 

ſozialiſten. Dieſer fordert, daß der Staatsgerichtsbof 

die Polizeiaktion vom 17. Märs 

urs das Verbot der Zugehöriakeit prenßiſcher Beamter zur 

Nativnalſozialiſtiſchen Partei als verßaſſungswidrig erkl ⸗ 

ren Uund mit rückwirkender Kraft aufheben ſöll. Dann wurde 

ſtundenlang die Frage erörtert, ob der Staatsgerichtshof 

überhaupt für den Erlaß einer. einſtweiligen Verfügung zu⸗ 

ſtändig ſei. Das wurde von Miniſterialdirektor Dr. Badt 

als Vertreter der preußiſchen Regierung entſchieden beſtrit⸗ 

ten. Badt wies u. a. darauf bin, daß die Sichtung des be⸗ 

ſchlagnahmten Materials noch nicht beendet ſei und kündigte 

zugleich gegenüber den Antragſtellern überraſchende Ent⸗ 

hüllungen an. Die preußiſche Regierung ſei der Auffaſſung, 

daß bei dem beſchlagnahmtzn Material nur ganz wenig 

Wahlmaterial enthalten ſei. Lediglich in zwei Fällen ſeien 

Kartotheken beſchlagnahmt worden, die inzwiſchen wieder 

zurückgegeben worden- ſeien. „„ 

Im Verlauf der weiteren Verhandlungen erſuchte der 

Reichsgerichtspräſident den preußiſchen Regierungsvertreter 

wiederholt um die Bekanntgabe des überraſchenden Ma⸗ 

terials. Schließlich erklärte Dr. Badt, man babe dem 

Meichswehrininiſter Dr, Eroener in der Oefjientlichkeit den 

Vorwurf gemacht, daß er der geſamten preußiſchen Polisei⸗ 

aktion ſehr fkeptiſch gegenüwerſtehe. 

Der Aulaß zu dieſer Aktion 

ſei aber ein Schreiben Dr. Groencrs vom 8. Märs an der 

Preußiſche Regierung, aus dem hervorgehe, daß auch Groe⸗ 

ner beunruhigende Nachrichten über Vorbereitungen der 

Nationalſozialiſten für den 13. März beſaß und die preu⸗ 

ßiſche Regierung zum Einſchreiten geradezu aufgefordert 

habe. 

Der Wortlant des Groener⸗vriefes 

Der Brief des Reichsinnenminiſters Gryener an die 

preußiſche Staatsregicrung hat folgenden Wortlaut: 

„(Line Perſon, die mit den Vorgängen bei den Natio⸗ 

nalfozialinten und insbeſondere bei den Sturmabteilun⸗ 

gen vertrant iſt. hat mir mitgeteilt: In den Sturmabteilun⸗ 

gen ſeien in letzter Zeit Beobachtungen zu machen, dic än 

befonderer Vorſicht Anlaß gäben. Zunächft habe man 

mit auffälligem Intereſſe dafür geſorgt, daß für alle 

SA.⸗Leute die vorgeichriebene Ausrüſtung beſchafft 

würbe, daun habe man ſich, beſonders in Schleßten, mit 

großem Eifer bemüht, die Waſfenlager der Reichswehr 

zu erfahren. Zwar habe die Reichswehr beſondere Bor⸗ 

fichtsmaßregeln getroffeu, wie z. B. die getrennie Lage⸗ 

und Schlöſſern, aber auch das zur 

Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten Gebotene ſei ver⸗ 

anlaßt worden. Beſonders bedenklich mache auch die Feit⸗ 

itellung, daß an wichtigen Stellen die Fichrer, die nicht 

ehemalige Oifisziere waren, plötzlich darch ehemalige 

Offiszierc ansgewechſelt worden ſeien. Alles das laſſe 

darauf ſchließen, daß mit einem Handſtreich zu rechnen 

ſei. Frick; Gvebbels nud Straßer hãtien die letzte Chance 

gebabt, iich legal in den Sattel zu letzen. Solie ſich nach 
Beendigung der Wahl herausſtellen, daß der Sieg Hitlers 

ansgeſchloſſen ſei, ſo fei mit einent Losſchlagen zu 

rechuen. 
Ich gebe dauon Keuntnis mit der Bitte um eni⸗ 

iprechende Beranlafſung.“ 

Der Vextreter des preußiſchen Innenminiſters machie dann 

nach Verleſen des Briefes noch folgende Ausführungen: Als ſich 

nuch der Wahl die Nachrichten hauften, daß die Unterführer 

losſchlagen wollten, daß Waffen⸗ und Munitionstransporte 

ſtattfänden uſw., habe der Miniſter am 15. März es für ſeine 

Pflicht gehalten, 

  

  

dieſer Gefahr vorzubeugen. 

Miniſterialdirettor Badt. erklärte dann noch, daß alles Na⸗ 

terial, das mit dieſer Aktion in Zuſammenhang ſtehe, nicht her⸗ 

ausgegeven werden könne. Das geſamte andere Material werde 

jedoch ſofort wieder ausgehändigt werden, da die preußiſcke 

Regierung ein Imereſie daran habe, daß die NS DAP. in ibrer 

Wahlpropaganda nicht behindert werde. 

Me Nazis werden klein 
Der nauonalſozialiſtiſche Vertreter Fran“ II veriuchte einen 

Wideripruch zwiſchen den Erklärungen Severings und dem 

Verhalten des Reichsinnenminiſteriums zn konitruieren, indem 

er behauptete, das Reichsinnenminiſterimin babe die Zaſam⸗ 

menziehung der S und SA.⸗Leute gebilligt. () Derpar iſche 

Innenteiniſter Bahe, jo bebauptete Frank II, die Oeffenilichtein 

    

  ſichen Plan zur wirtſchaftlichen 

am 17. März über die Gründe ſeines Vorgehens „gLetäuſcht“ (5) 

Unmittelbar varauf bat -jedoch Frank II ven Vorſitzenden, eine 

perſönliche Ausſprache. zwiſchen. je einem Vertreter der beiden 

Parteien im Beiſein des Vorſitzenden zu ermöglichen. ‚ 

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke erklärte, er glaube nicht, 

daß die Ausſichten für einen ſolchen Gedankenaustauſch beſſer 

geworden ſeien, nachdem Dr. Frank II der⸗Gegenſeite bewußte 

Täuſchung der. Oefſentlichleit zum Vorwurf. gemacht habe. 

Dr. Bapt erklärte, Miniſter Severing habe das Schreiben 

des Reichsinnenminiſters ů 

visher nicht belauntgegeben, um die Oeffentlichteit nicht 

3* zu beunruhigen. 

Die Nachmittagsſitzung dauerte⸗dann nur— noch wenige Mi⸗ 

nuten. Der Vorſitzende ertlärte, er ſei mit den Streitparteien 

darin einig, daß es ſich mit Rückſicht auf dic ſchwebenden Ver⸗ 

handlungen nicht empfehle, in vem jetzigen Streitwwerfahren 

wegen Erlaß einer einſtweiligen Verfügung fortzufahren. Ueber 

den Inhalt dieſes „Vergleichsvorſchlades“ und über die Aus⸗ 

ſichten des Zuſtandekommens könne im Augenblick keine Mit⸗ 

teilung gemacht werden. Bemerkenswert war noch die Feſt⸗ 

ſtellung des Vorfttzenden, daß Frank II, verſichert habe, es habe 

ühm fern gelegen, vem prenßiſchen Miniſter das Innern den 

Vorwurf der Täuſchung der⸗ Oefſentlichteit zu machen. 5) Die 

Sitzung war damit beendet. * 

STeie ziehen die Klage zuram. 
Nationalfozialiſtiſche Pariei wird ibren Antrag beim 

gerichtshof wabrſcheinlich heute zurückziehen. Dieſe 

Jurückziehung bildet die Baſis eines ſogenannten Veraleichs⸗ 

vorſchlags zwiſchen den Parteien, wobei es ſich aber keineswegs 

um einen Vergleich im techniſchen Sinne handelt. Das im 

Beſitz Preußens befindliche Material wird keineswegs reſtlos 

freigegeben. Die NS OAP. erhält nur das Material zurück, das 

unmittelbar auf die Wahlen Bezug bat und eine beſondere B⸗ 

   

deutung hinſichtlich der Ermittlungen der preußiſchen Regie⸗ 

rung nicht beſitzt. 

Preußen vergibt ſich aljo bei dieſem ſogenannten Veraleich 

nicht das geringſte. Es beſtätigt uur noch einmal eine Anwei⸗ 

ſung die der preußiſche Innenminiſter bereits am 21. März ge⸗ 

geben hat und die dahin lautet, den nativnalſozialiſtiſchen Zen⸗ 

tralſtellen die beſchlagnahmten Mitgliederliſten, Werbeflugblät⸗ 

ter uſw. zurückzugeben, während die Nationalſozialiſten von 

Blamage zu Blamage ſchreiten, indem ſie den großſpurig ange⸗ 

kündigten Antrag beim Staatsgerichtshof unter dem Druck des 

Beweismaterials der „marxiſtiſchen“ Preußenregierung zurück⸗ 

Fiehen. Wer andern eine Grube gräbt. 

Frankreich zu Vergleichen bereit 
Eine garoke Nede des franzöſiſchen Miniſterpräfidenten 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien hielt am Frei⸗ 

tag bei der Budgetdebatte im Senat eine gruße außen⸗ 

politiſche Rede. Er bedauerte iuinüchſt die Shnmacht des 

Völkerbundes in dem chineſiſch⸗lapaniſchen Konklikt und ver⸗ 

teidigte den franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag, der geeignet 

ſei, die Macht des Völkerbundes zu ſtärken. Dieſer Bor⸗ 

ſchlag ſei das Ergebnis der traditionellen VPolittk Frank⸗ 

reichs im Völterbund, der alle Parteien nacheinander ihren 

Stempel aujgedrückt hätten. Alle Franzoſen müßten alſo in 

dieſer Hinſicht gegenüber dem Auslande einig ſein. 

Zu der Haltung Frankreichs in der Reparationsfrage 

erklärte Tardien: Frankreich iſt in der Revarationsfrage àu 

freiwillig abgeſchloffenen Vergleichen bereit. Wir werden 

auf der Lauſanner Konferenz, nachdem wir umferc Anſicht 

jenen der übrigen Teilnehmer genähert haben, aber 

mit eutſchloffenem Willen ſeſtbleiben, 

weil das unſer Recht iſt. In der Ueberzeugung, danß., wenn 

man Recht hat, der Erjolg nur eine Frage der Zeit iſt, 

wird Frankreich bis zum äußeriten den Reſpekt der Unter⸗ 

3 einichl, b. Jaran.,ach anhien über den franzöf m luß daran ſpr⸗ 'eu ⸗ 

— 10 it der Donart⸗ 

  

länder. Er erklärte, daß ſo ſchnell wir möglich deu mittel⸗ 

enropäiſchen Staaten gebolfen werden müßte. wenn eine 

Kataſtrophe verhindert werden jolle. Die Verhandlungen, 

die übor den franzöſtſchen Plan mit England eingeleitet find, 

Menn gat gutem Wege. In Deutſchland und Iialien wür⸗ 

den ſie; * ů 

in einem Geiſte des eurrpsiſchen Wiederaufbaus 

und ohne jeden politiſchen Hintergedanßen JoxtgeiePt. 

Weiter führte Tardien in ſeiner Rede aus, daß die Be⸗ 

ziehungen mit England, die ſich ſeit einiger Zeit gelockert 

zu haben ſchienen, wieder freundſchaftlich und vertrauensvoll 

geworden ſeien. Er ſprach den Wunſch eus, daß ſie noch 

enger geſtaltet und auch eine Verftändigung mit Fialten 

erzielt werden möge. — 
Rach der Rede Tardieus wurde das Berdget des Außen⸗ 

miniſteriums vom Senat ohne Aenderungen angenommen. 

  

Die Layps-Bewesung verbrten 
Der iinniſche Innenminiſter Dat Donnersiag die Lappo⸗ 

Bewegung als illegal verboten. — ů ů 

  

  

Das Fest der Hoffnung 
Von Paſtor Emil Felden. 

War Karfreitag der Tag der zertreteuen, ſo iſt Oſtern 

das Feſt der erfüllten Hoffnung. Im Oſtermuiyus — denn 

um einen Mythus handelt es ſich, nicht um Geſchichte — iſt 

eine der feinſten Erzählungen jene von den Jüngern, dier 

am Abend des Oſtertages zu einem Fleclen wanderken, volt⸗ 

kommen vernichtet, weil ſich alle ihre Huffnungen und Er-⸗ 

wartungen zerſchlagen hatten. hatten gehvfft“, ſo 

jammerten ſie. Ja, ſie hatten ge u, daß ihr Volk 

in der Weiſe beireit — „erlöſt“ — werden würde, wie 
     

ſich nach alter Lehre ausgedacht vatlen. Run war alles gaus⸗ 

anders gekommen. 
Ende. 

„Wir hatten gehvfft“. 

Und. ſie meinen, es ſei mit allem zu 

    

i die altnemeine Klage 

unſerer Zeit: Liegt in dieſen drei orten nicht die ganze 

Tragik manches Menſcheulebens? „Wir hatter ehofft“ 

als Kinder, als junge Meuſchen: das Leben m e Glück, 

Glans und Freude ſein. Allein die Wege waren ſt nig und 

ſchattenlos, das Leben wurde zu einem Wandern durth) 

    

  

         

  

   
   

     

  

   
waſſerloſe ſteneien — wie die Gegenwart tatſächlich 

iſt. — Die Eltern hatten gehofft: aber die Sohne ſind ge 

fallen. Die Frauen haften gehofſtt aber ihre Mäuner kehr     

    

    

ten nicht aus dem Weltkriege zurüct. Die Alten hatten ge⸗ 

hofft: der Lebensabend ſollte ohne Sorgen ſelu; nun iſt 

ein Drangſal, Mangel, Elend. Und ſo weiter, und ſo we 

„Wir hofften“, als der Weltkricg anſing. Aber Deutſch⸗ 

lanb lag nach vierjährigem Ringen aus tanſend Wunden 

olutend. inr Staube. „Wir hofften“ auf einen agerechten X 

den; aber er ward das Juſtrument kleinlicher Rache. „ 

bofften“, die Novembertage id würden dem Proletariar 

reiche Früchte bringen. Aber— die Ungeduld der Wunder⸗ 

gläubigen, die ein Reich des Glückes herbeigezaubert haben 

wollten, brachte Zwictracht in die Reihen der Kämpfenden 

und raubte ihnen den Erfolg. Es kam die Inflation, und 

wir hofften. danach würde es wieder beiſer werden. Es 

kamen Locarno, Genf. Und wir hofſten, daß die Völker 

abrüſten und ſich für den Weltfrieden. einſetzen würden. 

Aber auch dieſe Hoffnung trog. Es kam die jurchtbare Welt⸗ 

kriſe, und wir hofften, uud wir hoifen von einem Tage zum 

andern ů 
Und unwillkürlich wirft das bange Herz die allt Frage 

auf: wozu alle dieſe Leiden und Enttäuſchungen? Warum? 

Was hat das für einen Sinn? 

Ja, wenn wir das wüßten, dann würde man; die Schmer⸗ 

zen verbeißen, die Opfer ſogar gern bringen im Gedankeu: 

es iſt nicht umſonſt. Aber ſo.. 
Ja, ſo denken wir unwillkürlich. Aver das darf nicht did 

uns beherrſchende Stimmung werden. Der Oſtermuthus 

läßt den Ehriſtus zu den verzweifelnden gern treten. 

Er ſchilt ſie. Ihr Kleingläubigen! Ihr To Daß ii 

meinten, alles müßte ſich genau ſy abſvielen., wie 

dacht, gewünſcht, erhofft: nach dem Programm. d 

geſteilt hatten! Danach fragen Leben und Schickſal nicht, 
gehen vielmehr ihre eigenen Wege „nach ewigen, ehernen, 

großen Geſetzen“. Dieſe CGeſetze der Entwicklung zertrüm⸗ 

mern gar oft die perſönlichen Hoffnungen. Sie müſſen es 

ſogar tun. Heißt das nun, daß wir ihnen a ꝛeliefert ſind? 

Daß wir tatenlos dabeiſteben müſten? n. In der 

Oſtergeſchichte heißt cs5: „Mußte nicht, Chriſtus ſolches 

leiden?“ Und ſein Leiden wird erklärt als ein Station auſ 

dem Wege zur Herrlichkeit. Das iſit der wahre Oſtergedanke! 

Durch Leid zur Herrlichkeit. Durch Tod zum Leben. Das 

Leben geht nach eigenen Geſetzen ſeine Wege. Aber wenn 

wir innerhalb ihrer Sphäre unſere Pflicht erfülleu, weun 

wir nicht aufhören, am Reiche der Liebe und des Friedens 

und des Menſchentums — des Sozialism. mit einem 

Wort — zu arbeiten, für ſein Kommen zu wirken, dann 

wird es auch entſtehen. Laßt die Herzen nicht zu träge ſein, 

darauf zu hoffen, daran zu glauben. Dann ſind. unſere—, Sor⸗ 

gen und Mühen der Preis, den wir jür die Erfüllung 

unſerer Hoffuungen zahlen, und unſere Leiden jind die 

Stationen auf dem Wone zum Ziel. Dann wird uns auch 

das ſinnvoll, worüber wir jetzt klagen. Deutſchland mußte 

abrüſten. Seine Miſſion beſteht nicht darin⸗ die Welt mit 

Waffengewalt zu erobern, nein, Friedensträger ſoll unſer 

Volk ſein! Laßt uns doch dieſe Miſſion erfüllen! 

Der Militarismus — die verkörperte Unkultur — ſoll 

Platz machen einer Kultur. die aͤllein dieſen Namen ver⸗ 

dient, weil ſie den Menſchen nicht zum Mittel zum Zweck 

erniedrigt, ſunderu ihn Selbitzweck ſein läßt, d. h. wahrer 

Menſch werden laſſen will. Die furchtbare, Kriſe unſerer 

Tage — ſie ſoll nicht umjonſt erlebt ſein. Bewe nicht 

auch dem Blödeſten, daß der Kapitalismus unfähig iſt, der 

Menſchheit äußeres Glück zu ſchaffen, das doch die Vorbe⸗ 

dingung zu innerem, geiſtigem Wachstum, zur wahre 

Menſchwerdung iit? Dieſe Kriſe zwingt auch den ha 

näckigſten Verſechter einer zu Grunde gehenden Geſoll⸗ 

ſchaftsordnung zur Anerkennung, daß neue Wege gegangen 

werden müſten. 
Die neuen Wege ſind die des Sozialismus, den die Ent⸗ 

wicklung auf dem Vormarſche ſieht. Wir wiſſen, daß des 

Menſchen Denken und Wollen gleichſam geburtsheiſend im 

großen Geſchehen und Werden eingreifen kann. Wenn dies 

Elend unſérer Tage bewirken würde, daß wir näher an 

unfer Siel kämen — und das wird geſchehen, wenu wir 

ireu ſind und ausharren — dann bätten wir die Karfr 

tagszeit unſerer Tage nicht umſonſt erlebt, es müßte ein 

ſchönes Oſtern ſolgen. Wer von nuns hätte daun die, Oypſer 

nicht gern gebracht? Wir Sozialiſten ſind Menſchen, die 

daran glauben, daß die Menſchheit aus dem Grabe des 

Kapitalismus auferſtehen wird. Nicht von hbeute auf mor⸗ 

gen. Entwicklung und Leben nehmen ſich Zeit! Dann wer⸗ 

den unſere leidvollen Tage, die kommen mußten— Marx 

bat es vorausgeſagt! — ein Meilenſtein ſein auf dem Wege 

zu Menſchbeitsoſtern, das unfere behre Bewegung⸗ der 

Sozialismus, herbeiführen wird. Darum wollen wir nicht 

jammern, nicht bitter ſagen: „Wir aber hofften“. Sondern 

mit leuchtenden Augen ſprechen: „Wir hoffen und glanben,- 

daß Oſtern werden wird, Menſchheitsoſtern.“ 
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Was ven Nani-Beteuerungen zu halgen iat —— —- ——!——'!'——Hę̃——— 

Klohes vollte doc Hitler⸗Kundtebung gefatten 
Das Reich ſchritt ein — Jetzt endgülng abgeblaſen 

Der braunſchweiniſche Innonminiſter, der ſich am Mitiwoch 
dem Reichs inſenminiſtertüm gegenüber bereit ertlärte, die für 
Sonntag geplante öffentliche KUndgebung var Hitler⸗Iugend 
abzublaſen, hat ſich die Sache in der Nacht zum Donfers 
anbers überlegt. Aber nicht aus eigenem Triebe ſondern au 
Anweiſung ſeiner Kumpane. 

Am Bonnerstag beleuertle Klagaes gegenüber dem Fekurc 
innenminiſterium wieder einmal, daß er durchaus kegal fel und 
der en ueuchh, der Burgfrieden⸗Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten durch die Berliner Inſtanzen entſprechen werde. In 
gleichem Sinne gab er eine für die Heffentlichteit beſtimmte Er⸗ 
Härung ab. Ani Donnerstagvormittag hat Nazi⸗Klagges dem 
Reichsinnenminiſterium 

im Gegenſatz zu ſeinen Verſicherungen vom Tage zuvor 
mitgeteilt, daß er die Verſammlung der Hitler⸗Jugend, an der 
4500 Perronen teilnehmen ſollen, als „geſchloſſene“ Veranſtal⸗ 
tung durchführen wolle. Der braunſchweigiſche Polizeipräſtdent 
übernehme die Gewähr, daß die Verſammlung tatſächlich ge⸗ 
ichloſſenen Ctarafter trage Tellnehmex an ihr ſollten die 
braunſchweigiſchen Mitglieder der Hitler⸗Jugend und die Mit⸗ 
glieder der NS DolP. in Braunſchweig⸗Stadt nebſtihren 
Familienangehörigen ſein. 

Das Reichsinnenminiſterium hat auf die Mitteilung des 
Herrn Klagges telegraphiſch erwidert, daß die Verſammlung in 
der neuerdings von ihm beabſichtigten Form ebenfalls der 
Burgfricden⸗Verordnung des Keichspräſidenten widerſpreche, 
die Veranfſtaltung hinſichtlich ihrer Teilnehmerzahl und ihrer 
Ankündigung nicht geichtoſſenen Charakter trage und deshalb 
unterſagt werden müſſe. Gleichzeitig wurde Klagges ſchnell⸗ 
ſteus um telegraphiſche Rückan wort über ſeine Maßnahmen er⸗ 
ſucht. Alles weitere hat man ihm 

über die brannſchweigiſche Geſandtſchaft in Berlin klar 
matchen laſſen. 

Trotzdem ließ die offizielle Antwort des Herrn Mlagges am 
Donhnerstagabend um 9 Uhr noch auf ſich warten. In der 
Zwiſchenzeit ließ der braunſchweigiſche Polizeipräſident mit⸗ 
teilen, daß die Veranſtaltung der Hitler⸗Jugend von rei 

    

wegen bexboten ſoi, eine Berlautbaxung, die nach dem ganzen 
5 der Dinge D2 wirklichen Tatbeſiand Lieb Muſpnlal⸗ Tas 

hal die Kundgebung nicht ausdrüglich verboten. Es hat 
gehenüber dem brauß igiſchen Nazi⸗Minfſter lediglich 

, an bie Kunpgebu⸗ er ler⸗Juge er geplanten 
mit ber NolkrrorPnung es Relchspräfidenten hicht in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt, 

Aber wie dem auch ſel: Nach der Meldung der braunſchwet⸗ 
giſchen Polizei hat Klagges klein beigegeben. Im andern 
Falle würde Um von „relchswegen“ bis ſpäteftens Sonnabend⸗ 
abend das Eriordertn he eröffnet worden ſein. 

Keine weltlichen Schulen im „dritten Reich“ 
Nazi⸗Miniſter Acngie bat am Donnerstag die im Jabre 

99½26 von ber deutſchnationalen volksparteilichen Regiérung 
begründeten Sammelſchulen (weltliche Schulen) mit einem 
Mißenetrih aufgebobeub. Er hat folgende Verfügung er⸗ 
aſien: 

„Mit Ablauf des Schultahres 1931 wirb in Braunichweig, 
Wolſenbttttel und Schüningen die Errichtung von Sammel⸗ 
klaſſen, ſomie die Reuaufnabme von Schulkindern in 
Sammelſchulen b502 Die Ein⸗ und IIniſchulung der 
jür das Schuljahr 1032 in Sammelſchulen angemeldeten 
Kindern erfolgt in die Bürgerſchule, in deren Bezirk das 
einzelne Kind wohnt. Die verbleibenden Sammelklaiſen 
werden mit der Maßgabe weitergeführt, daß mit Schluß 
jedes Schuljabres die Klaßen des feweils jüngſten Jahr⸗ 
ganges fortfallen.“ 

Auf Grunh bleſes Erlaſſes werden ſämtliche dilſidentiſchen 
Lehrer, die bisher au weltlichen Schulen unterrichteten, all⸗ 
mäblich an chrlitliche Schulen verſetzt. Klagges wird dann 
vorausſichtlich einen Erlaß herausgeben, nach dem an chriſt⸗ 
lichen Schulen nur chriſtliche Lehrer geduldet werden kön⸗ 
nen. Auf dieſe Weiſe beabſichtigt er auch die letzten freiheit⸗ 
lich geſinnten Lebrer aus den Hraunſchweigiſchen Schulen zu 
entjernen. 

  

Engliſche Rote an Irland 
Der Weg zu Verhandlungen offen gehalten 

Die enaliſche Note an Irland zur Beantwortung der 
Erklärung, daß Irland den Treueid nicht als Teil des Ver⸗ 
trages mit England anjſehe, wurde am Donnerstag in 
Dublin überreicht. Die Note bezieht ſich, wie aus Dublin 
gemeldet wird, nicht nur auſ die Frage des Eibes. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſtellt in ihr auch ihren Standpunkt hinſicht⸗ 
lich der Land⸗Annuitäten jeit, obmohl Irland in dieſer 
Beötehung 

noch keinc affiziellen Schritte in London 
unternommen hat. 

Was bisher vorgeht, dürſte im wejentlichen ein Manöve⸗ 
rieren um die günſtiaſße Poſition zu Berhandlungen ſein. 
So ſcharf auch von einem überwiegenden Teil der öfſfent⸗ 
lichen Dreinung Englands der einſeilige Schritt Irlands 
obgelehnt wird, ſo ſinden ſich Doch ſelbit in der kouſerpaliven 
Preſſe keinerlei Drohungen mit Gewaltmaßnabmen gegen 
Irland. Immerhin iit man ſich defſen bewußt, daß Brlands 
itarte wiriſchaitliche Abhängigteit von England der engliſchen 
Regicrung eine mirliame iſe in die Haud agibt. Wenn 
Irland aus dem britiſchen Verbande austreien würde, ſo 
eima argumentiert dic „Times“, ſo müſfe das von England 
mit einem formellen Proticit und ohne bittere Worte hin⸗ 
genommen werden. Selbitverſtändlith gehe 

Irland daun der zahlreichen Bevorzugungen ver⸗ ů 
Inftia, 

    

die ſein Handel mit Englaud und die ſeine Zahlreichen in 
England lebenden Staatsangebsrigen genießen. Aber fſelbſt 
dieſe Repreſſalien gegen Irland wären uur ein le5ter Aus⸗ 
weg. Bielmebr iſt anzunehmen, daß England durch ſeine 
Note den Seg zu Verhandlnngen nicht verfperrt Hat. 

Die Geucralverſammlung der Dirsbentr Sant, die am 
Donnerstag ſtattſand, genchmigte die Transaftien mit der 

  

Brieſe ſchreiben 
Von Haus Reimann. 

Es gient vom Himmel. Dic Sicherungen find jiurich. Ich 
babe Kopimeh nud teinen Pfennid Geld. Wir ia zum 
Weinen Zor lauier Mitleid mit mir jelber Es iſt Freitag 
nacht. Und Franzisfa will endlich cinen Brirf von mir 

En- 

Sch ſetze mich bin und ſchreise ihn. ächreibe mir allen 
Lnummer vom Herzen. Und da iſt mir ſchon eiwas leickter. 
Gegen Muorgen ünte ich ins Bett. nicht ohne vorher den Briel zur Pyn geſchafſt zu babcn. 
Sonniag früß bekemmt ſfie i9n. Die Sonne fchcint. Frau⸗ 

ziska int beiterſter Laune. Ich din cs auch. Deun geßern 
war der Geldbrierträger ba. IInd die Kopſichmergen ſiud 

Darmſtädter Bank einſtiamig. In den Aufſichtsrat wurde u. a. 
Miniſterialdirektor a. D. Dr. Bachem von der Bank der Ar⸗ 
belter, Angeſtellten und Beamten geivählt. 

  

Bler⸗Müchte⸗Konferenz uͤer den Donauplan 
England will vermitteln 

In Londoner diplomatiſchen Streiſen jinden zur Zeit Be⸗ 
prechungen ſtatt über eine von Franreich ausgehende An⸗ 
regung zu einer Konferenz der vier Mächte: England, Frank⸗ 
reich, Jinlien und Deutſchland. die das frunzöſiſche Donau⸗ 
Projekt behandeln joll. Es ſoll verijucht werden, eine Verſtän⸗ 
digung der vier Großmächte über vie Haltung zu erzielen, die 
gegenüber der wirtſchaftlichen Föderation der Donauſtaalen 
eingenommen werden ſoll. Die Konferenz wird wahrſcheinlich 
in der zweiten Woche nach Oftern ſtattjinden. Als Kkonjerenz⸗ 
ort lommt London in Betracht. England ſoll auf der Kon⸗ 
jcrenz eine Art Vermittlerrolle ſpielen. 

  

Kreuger-Geſellſchaft richt zu hallen 
Koch keine Klarßenn aber die Aüwialara 

„Eine Suchverſtändigenkommiſſion, die die Aufgabe hat, die 
wirfſchaftliche Lage der Unternehmuugen Krengers zu unter⸗ 
ſuchen, ſtellt in einem vorläufigen Bericht feſt, daß die Stel⸗ 
lung der Geſellſchaft nicht zu halten iſt und bei einer Ab⸗ 
—— durch Konkurs die Aktkben zu den jetzt realiſier⸗ 
baren Berten nicht mit Gemißbeit ausreichen öürften, um 
alle Berpflichtungen der Geſeliſchaften zu erfüllen. Etue 
Eniſcheidung darüber. wie die Abwicklung der Geſellſchaft 
durchgefübri werden foll. lieaf bisher nicht vor. 

  

    
auig ůeder von fremder 
ſchrirbene KRnein Iues er hineinleſen möchfe. 
Drænat es bick. elnen Brier zu ſchreiben — bitte. ſchreib 
ibn. Aber daun gerreiße das Geichriedene ichleunigit und 
wiri es non diz. 

Aljo ſchreibe gar nicht erk. Es in überilüma. 

ehore 10u Schubert und Lendyei 
Das geürige Konzert der Quarteft⸗Bereinigun (Aüselieb des Deniſchen Arbeiler, Sängesthunbes, war wi er ein nener Bemeis, mii welchem Ernſt und mit welher Hingabe 

die Alrbeltrr den Cburgeians pflegen- ein anſprechendes, känhleriſches Prograram. gules nnd geichaltes Stimmalerial, 

Hand Ge⸗ 

  

  weng. Es gebt mir vrächtig. 
Ader HFranziska in auber ‚ich. So weit von mir emi⸗ 

fernt — und niibt brlicn fönnen! 
Ein Telegraumm ciden, der Indalt des zmmmeten Brieier 

lei „Serbult? Sie wird erß rachl hrüarnbigk ſcin mud meiner 

GSebt —— ů birs ſchlecht. Freund, io behalti es für Sich und 
ichluc deinen Sram hinnzäer, faii Sens ü eeeee e, irs — S kE, 5 i — Ewntte e, Amnert ee S iR witblig? it mnß hand 
das Sichrigr ohnchin zum kleinen Kitis ersürben. * 

Has du in der Ingens ein Tagehnd grin autdeſtanden — Kailee gerrunten — mü Ghlere: lers r-Auikt Schtenbain gemembert — art Marias Kleib Freißelberren üBD — 2 — Ae Lenes L. uE 2 

Launct Oa es Semnes Ack, wer vermas ie In ignrchen, Ecrätes indet. — und wer, je zn rken. Ee & 

iere End, das ſarnerne. Beim Telcrberieren feblt Ses Saxiners Angriicht 22 eees Ait ihmn dn Hern = Es n 

Bricie Monelege —. Enö —— L ter Wer Spatel &r .-E 2 

kleibiges und fergfälliges Stndium Tas Kuymnzert bedinni mit Schnperis Macht, die Porbilslich deklamieri und dunamiſch ſehr fein ſegt, durch keins der jolgenden Siüäe 

      

Uuhaltbare Zuftände in Memel 
Jührer der Arbeiterpartei von Litauern verhafte! 

Wie das „Memeler Dampfboott meldet, ſind am Donners⸗ 
tag von Beamten der pollliſchen Pelizei mehrere Führer der 
Arbelterpartei verhaftet und zunächſt nach dem Gebäude der 
politiſchen Polizet gebracht worden. Unter den Feſigenomme⸗ 
nen, deren geuaue Zahl noch nicht habe feſtgeſtenn werden kön⸗ 
nen, ſollen ſich die Mitglieber des aufgelöſten Landiags und 
Stadtverorbueten Suprau und Szardenings beſinden, weter 
die Stadtverordüeten Morien, Neuman, Pippirs und der 
Buchdrucer Roeßler. Bei fämilichen Berhaſfieten wurden 
Hausſuchungen vorgenommen. VN 

Dem Vorſitzenden der landwirtſchaftlichen Partei, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ehniahe iſt, der gleichen Zeitung zufolge, durch den 
Kriessfommandanten ein Sirafbefehl über 500 Lit, exfatzweiſe 
zwei Wochen Gefängnis, zugegangen, da er in einer Verſamm⸗ 
lung gegen das neue Direktorium „gehetzt“ habe. 

s it uur eine,Merionetten-Rellerrng“ 
Chinaa Proteſt gegen Japans Pläne in ber Man⸗ 

dſchurei 

Verſchiedeue Anzeichen deuten darauf hin, daß China die 
Abſicht hat, die vuſten er Frage erneut vor dem 
Völtervunde aufzurollen. Der Verkreter Chinas, Botſchafter 
Den, der während der Oſterpauſe von Genf aus in ſtändi⸗ 
ger Verbindung mit ſeiner Regierung bleibt, hat in einem 
Völzer veröffentlichten Schreiben an die Mitatieder der 
ölkerbundsverſammlung feierlich 

gegen die Umtriebe Japans in der Mandſchurei protekiert. 
Botſchafter Yen behauptet, daß die Japaner auf die ver⸗ 
ſchiedenſte Weiſe der „Marionettenregierung“ in der Man⸗ 
dſchurei Vorſchub leiſten, indem ſie u. a. ſich für die Be⸗ 
ſchlagnahme der Zolleinnahmen durch die Regierung ver⸗ 
wenden und ſie durch Ernennung von ſapaniſchen Sachyver⸗ 
ſtäudigen unterſtützen. Die Japaner beſtünden darauf, daß 
alle Erneuerungen beſtehender Zollverträge und alle Taxif⸗ 
änderungen der Genehmiaung der neuen Renierung unter⸗ 
liegen, widrinenfalls mit der Beſchlagnabme der geſamten 
Bolleinnahmen gedroht werde. Propi verjolge das Ziel 
einer Zollunion der drei öſtlichen Provinzen mik Japan, um 
auf dieſe Weiſe die Mandſchurei 

vollſtändig von China zu trennen und Japau einzu⸗ 
aliedern. 

Gleichzeutig veröfſentlicht die chineſiſche Delegatioß einen 
Proteſt der gegenwärtig in Nanking reſtibdierenden Leiter der 
drei öſtlichen Pryvinzen, der den Bölkerbund auffordert, der 
„Marioneltenregierung“ in dex Mandſchurei die Anerken⸗ 
nung zu verſanen und Chinas Rechte in dieſen Gebieten 
wiederherzuſtellen. 

Me Friedensverhaudlungen in Schaughal 
Aus Schanghai wird berichtet, daß die chineſiſch⸗Japaul⸗ 

Küüi Beſprechungen geſtern keine Regelung in der Waffen⸗ 
oriscfebt gebracht haben. Die Verhandlungen würden 
jortgefetzt. 

ZInternationale Anleihe für Leſterreich 
Finanzielle Unterſtützungen auch für Ungarn und Griechenland 

Das Finanzlomitee des. Völlerbundes, das ſeit Ende Fe⸗ 
bruar in Paris- taßte, hat am Donnerstaß ſeine Arbeiten ab⸗ 
geſchloſſen. Ueber die vertraulichen Beratungen wurde ein 
Kommuniquè ausgegeben, nachdem von dem Komitee ein Be⸗ 
richt angenommen wurde, der ſich mit der ſchwierigen Finanz⸗ 
lage verichiedenet Staaten Mitteleuropas und des Baltans be⸗ 
ſchäftigt und der im April den Völkerbundsrat beſchäftigen ſoll. 
Nach dem „Journal des Debats“ empfiehlt das Komitec in dem 
Bericht die Ausgabe einer internationalen Anleihe zugunſten 
Oeſterreichs und Ungarns unter gewiſſen Bedingungen, die ſich 
an die wirtſchaftliche und finanzirlle Sanierung der beiden 
Länder und die Abänderung der Zolltariſe der wichtigſten Im⸗ 
poriländer für öſterreichiſche und ungariſche Waren beziehen. 
Außerdem dürſe Oeſterreich tein Siicb: nechruto rne für die 
Zinſen ſeiner Auslandsſchuld erlaſſen. Auch für Griechenland 
habe ver Ausſchuß eine finanzielle Unterſtützung empfohlen. 

  

      

  

Die Lunr im norbweböhmiſchen Braunkohlenrevier hat 
ſich bedeutend verſchärft. Die Zahl der Sireikenden hat ſich von 
5200 auf 11 000 erhöht. Es liegen bereits 27 Schächte ſtill. 

  

   

  

der Tenöre macht er eigentlich mehr aus der Not eine Tugend; 
gebt es dagcgen einmal ins Forte. ſo veginnen die Inkona⸗ 
tionsſchwankungen und der Geſamtklang verliert merklich an 
Bornehmheit. Bei dem Fraueuchor, der beſonders durch 
höne Alte auffällt, iſt das Mehr von etwa füufzehn 
Stimmen ſchon zu merten; er klingt bei weitem nicht mehr 
le Künn wie der der Männer, und ſp kommen die beiden 
Sieber von Schönlank zu viel beſſerer Wirkung; Lendval ijt 
auch hier aut ſtudiert. Demnach: Auſchluß tut not, Zu⸗ 
ſammenſchluß! Was könuten dic Danzigex Arbeiterchöxe, 
die beute ſchon ſo ausgezeichnet diſzipliniert ſingen, für 
Leiitungen zeigen, wenn ſie endlich einſähen, was thnen vor 
allen, nottul! 

Die dankenswerte Mitwirkung eines erweiterten Klapier⸗ 
auintetts hattc wohl weniger kunſterziehlichen als unter⸗ 
haltenden Zweck, der denn auch erfüllt wurde. Die Aula der 
Pekriſchule war bis auf den letzten Platz beſetzt, der Beifall 

iehr berslich. D 
Willibald Omankowjki. 

  

nur annäberns wirb., auch menn der erthe Teil von — —.— Ler alechialls —— Laßt. Aecht ü 
Saapert Iufammmen müt ſeiræm Srrunde Kaurhoſer ů Doeitäigine Frift abgelehnt Ser —.— —— Lett Ser lannt i Lie ich Vor bem Thbeaterltreik in Fraukreich — bal5 ů eant es eng .. Die Direktoren der Pariſer Theat d Kinos haben i cine — SruAreneurabe ber is eme gungen päter Nachtünnde beichlonen, eimheillich vorzugehen und ein 

genig Feäne EHlune Sate ſcln, Ebone ven Serlvai — Kr- 
ge Aere inßt 84 fer Kens 10 Lapis rieten ien SEgerweihe anerfanmt ieis, urs Las beiiad⸗ 

mer in ſeiner Stiryfter ſoger 

  

üich nicht nur auf bie Direktoren der Theater und Kinos von Faris, jonserm auch auf bie in der Propinz und in den Kolonien erſtrecke. um den Kampf gegen die hohen Stieuern zn Ende zu führen. Die Schließung aller Theater, Kinos und Varsetés Siribi auf den 29. März feiigefetzt. Ein Er⸗ ü luchen der Regiernng. die Schließung noch um drei Tage zu 

ü Streikromitee einzufetzen. Sie exklärten, daß die Einigung 

veritkicben warde abgelehnt Aus der Tatſache. daß der 2 augelesten Aifatritt Ronché, mitht⸗ für gene Sieres * en Aücktritt zwar nicht zurückgenommen, jich aber dem Unterrichtsmiaiſter gegenütber bereit erklärt bat, Pis zum 10. April im Amte zu bleiben, wird gefolgert, die Grotße Oper nicht ſchlieen wird. 
  

Thieater in Schwierigfeiten! Die bereits jeit L t grafficrendc Theaterkrife in den Niederlanden E —2 in eine hen ung. Es fiehtr , meh⸗ für außer⸗ erdentlich ernft anfehen muß. Es ſieht ni⸗ ;t mehr und nit ie Mechtfin Spiele: Soeben bat die Direktion des Königl. Theaters Amfterdam, welcher drei Bühnen ver Stadt 
untertteßen, erklärt, daß ſie ſich nicht in der Lage ſehe, den Künhlern iswic allen übrigen Angeſtellten der Theater die Sehälter auszuzahlen. 

daß   
    

  
  

des nieberländiſchen Theaters



  

  

Nummer 72 — 23. Jabrgang 

Feltsame Beruſe 
l. Beiblütt der LDeuziter Volksſtinne Sonnabend, den 26 Mürz 1932 

Arbeitsgebiete, die nicht überlauien sind — Erfinderische Leute 
Das Problem der Welt heißt: Arbeitsloſigkeit. 

Fern von der Not und den Sorgen des Alltags 

gibt es auch heute noch einige wenige Gewerbe, 
die um ihrer Einzigartigkeit willen noch zu ernten 

vermögen. 

Der Mnekdoten-Schneider 
Von Alexander Stern 

Pamſtindel, mächtig horizontalſchultrig, fabelhaft in Schale 
und Schuhen, Pamſtindel, der vor zwei Jahren plötzlich ver⸗ 
ſchwunden war, nichts zurücklaſſend als ein in Zeitungspapier 
gehülltes Paket, Inhalt: der andere Kragen und elf Bumerang⸗ 
manuſtripte, ſolche alſo, die immer wieder zum Schittzen zurück⸗ 
kehren. Pamſtindel kam ins Café, ſchüttelte allen Freunden die 
Hände und rief: „Ober, was bin ich Ihnen ſchuldig geblieben? 
Ach, iſt ja efal. Hier haben Sie funfzig Mark, den Reſt für 
Muttern. Und jetzt bringen Sie uns was zum Trinken. Und 
nun ſoll ich wohl erzählen, was? Ilt eigentlich nicht viel. War 
in Hamburg, bekam eine Stelle als Steward und fuhr rüben. 
Drüben? Könnt Ihr beſſer in jedem Amerikaſchmöker nachleſen 
Mal Arbeit, mal keine, mal Eſſen, mal Hunger. Dann wollte 
ich nicht mehr. Lieſt ſich ja wunderſchön in den Sonntags⸗ 
beilagen: Vom Schnürſenkelverkäufer zum Zuckerrönig. Oder: 
Einft Liftboy, jetzt Präſident des Wanzenpulvertruſts. Aber 
erlebt? Nicht halb ſo ſchön. Na gut. Ging mir wieder einmal 
verdammt dreckig. Da leſe ich auf einem Stück Zeitungspapier 
eine Anekdote. Von Ford. Schlecht, ſaftlos, ohne Pointce. 
Menſch, denke ich, da iſt deine Chance. 

Ich kalkulierte alſo: Was haben die großen Leute? Geld. 
Was fehlt ihnen? Beliebtheit. Klar. Schön, man macht Sums 
mit ihnen. Die meiſten Menſchen aber beneiden ſie. Alſo: Man 
muß ihnen die Möglichkeit geben, Popularität zu kaufen. Man 
muß Aneldoten über ſie erfinden, in denen alles drin iſt, was 
der Amerikaner gerne mag: Schlagfertigkeit. Geldmachen. Wo⸗ 
möglich etwas, was den perſönlichen Wert koſtenlos koſtbar 
macht. Wie macht man das? Mit den umgekehrten Vorzeichen. 

Man ſagt ihm nicht: Du biſt Null. Man weiß es, weiß, 
daß hinter Null die negativen 3. n kommen und ſagt ihm: 

Du bift mehr wert als das Minus. Hier alſo: Der Nigger. So 
muß man mixen. Und ſagte ich mir, nimm was amerikaniſches 
und wende es. 

Und nu los! Tippelte ſojort nach Detroit. Zu Ford. Unter⸗ 
wegs machte ich mir was zurecht, als ich hinkam, hatte ich es. 
Nahm alſo eine alte amerikaniſche Geſchichte: General Grant 
geht mit einem Freunde auf der Straße. Sie begegnen einem 
Nigger, der vor Grant tief den Hut zieht. Grant dankt und 
zieht ſeinen Hut noch tiefer. „Verdammt!“ ſagt ſein Begleiter. 
„Sie ziehen Ihren Hut ſo höflich vor einem ſchmutzigen 
Nigger?“ Und Grant antwortei ihm: „Wollen Sie lieber, daß 
ein Nigger höflicher ſei als der Präſident der Vereinigten 
Staaten?“ Da iſt alles drin, was der Amerikaner gerne mag. 

Ich komme zu Ford, werde angehört, entwickle ihm meinen 
Plan, Fordanekdoten zu erfinden und an die ganze Preſſe zu 
ſchicken, und erzähle ihm gleich meine erſte: Alſo Ford fähri in 

einem Wagen aus ſeinen Werken ins Weetend. Am Ziel trifft 
er einen Bekannten, der ihm zuruft: „Hören Sie, Ford, daß 
Sie noch immer in einer geheizten Zinnkanne rumtrudeln — 
jeder Nigger fährt heute ſchon in einem Ford.“ Worauf ihm 
Ford entgegnet: „Na, wollen Sie, daß ich ſchlechter ſahre als 
ein Nigger?“ 

Das ſaß. Ich bekam meinen Kontrakt, hatte monatlich eine 

garantiert echte Fordanekdote zu liefern, die durch alle Blätter 

der Staaten lief ... dann holte mich Rockefeller — dann 
Covlidge — dann Hoover — dann machte ich mich ſelbſtändig 
und zog einen Laden auf: Erzeugung und Verſchleiß verbürgt 

echter Anekdoten aus dem Leben großer Amerikaner. Und dann 
kam mein großer Tag: Morgan ließ mich kommen. 

Ich war nicht ganz ſicher. Bis mir einfiel: Geldleute ſind 
auf der ganzen GBelt gleich. Alſo her mit einem alten Witz, 
appretieren, aufplätten, etwas vom Geldmachen. Erinnerte 
mich: Da war in Wien ein großer Bankmann. Mal ſagte ihm 

ein Geſchäftsfreund auf der Börſe: „Sie, der junge Mann, den 

  

   

Sie da haben, is oberfaul. Der Kerl betrügt ja!“ — „Laſſen 
Sie, laſſen Sie“, ſagte der Alte, „der Junge is gut. Der be⸗ 
trügt ja auch für mich.“ Seht ihr, das wäre ein Fehler geweſen. 
Zu gerade. Zu ſcharf. Aber mir fiel nichts anderes ein. Erft 
vor Morgans Tür. Ich war durch Wallſtreet gefahren, auj der 
Börſe waren eben die großen Krachs. Und als ich bei Morgan 
war., ſchlug ich ihm vor: Morgan hat Beſuch. Man ſpricht 
natürlich von nichts anderem als von Börſenkrachs, und der 
Beſuch ſagt: „Und va gibt es Leute, die behaupten, in Amerika 
läge das Geld auf der Straße. Man brauche es nur aufzu⸗ 
heben.“ — „Mag ja ſtimmen“, ſagt Morgan darauf, „aber wenn 
man ſich danach bückt, fällt einem die Brieftaſche aus dem Rock.“ 
— Kinder, was ſoll ich euch ſagen, das ſtand zwei Stunden 
ſpäter in allen Blättern Neuvorks, tags darauf in allen Blät⸗ 
tern Amerikas, und der alte Witz hat die Stimmung unter den 

Börſenmenſchen ſo gehoben, daß die Krachs abebbten — mir 
irug er den Wagen ein, der draußen ſtebt.“ 

Der UHntiguitäten-Doktor 
Bon Fritz Heinemann 

Wenn auch nicht einzigartig. — ei 

Beruf des Antiquitätendoktors ſicher. — 

Chirurg wäre eigentlich die richtigere Bezeichnung. Herr 
Suckow arbeitet weder init Homöopathie, noch mit „inneren“ 

Mitteln; er verwendet das Meffer des Operateurs. Man darf 
aber nun nicht glauben, diß dieſer Heilkundige etwa einem 

wackeligen Ruhebett aus den neunziger Jahren den Fuß am⸗ 

putieren würde. Nein, das iſt Gehilfenarbeit, vazu braucht 

       

man keinen Antiquitätendoktor; jeder Tiſchlergeſelle bringi 
derlei fertig. Der Mann hier iſt Spezialiſt; ſeine Kunſt leiht 
er nur einwandfreien antiken Gegenſtänden die am Leben zu 
erhalten ſich auch lohnt. Es wäre ja auch ſchade und ein be⸗ 
deutender Wertverluſt, wenn die vom Zahn der Zeit ſchon reich⸗ 
lich zernagte antike Kouſole aus dem Jahre 1750, auf deren 
ſchöne Faſſung und Färbung mich der „Wundarzt“ aufmerkſam 
macht, gänzlich zerfallen würde. Würde ſie aber ein Pfuſcher 
ohne Kunſtverſtändnis und ohne Spezialwiſſen in die Hände 
bekommen: Rettungslos wäre der Stil verpfuſcht! 

„Stil“, ſührt Herr Suckow aus, tt bei antiken Gegen⸗ 
ſtänden ja alles und meine Hauptaufgabe iſt es, zu wiffen, wie 
weit ich bei der Reſtaurierung gehen darf, ohne gegen den 
Charakter des Kunſtwerkes zu ſündigen. Ohne umfaſſende 
Kenninis von Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte, beſonders ohne 
durchgreifendes Studium der antiken Möbelkunſt iſt die Aus⸗ 
übung meines Berufes unmöglich. In ſchwierigen Fällen 
müſſen noch Fachwerke zu Rate gezogen werden, aber die muß 
man auch erſt zu leſen verſtehen.“ 

Ein reiches Arbeitsfeld tut ſich hier auf. Manche wel⸗ 
bekannten Gemälde alter Meiſter haben hier als Patienten ge⸗ 
weilt, manches auch kam als „unbekannt“ an und wurde erſt 
hier als Meiſterwerk entlarvt. Möbelſtücke, Kunſtgegenſtände, 
Bilderrahmen, antike Beleuchtungstörper, aus allen Jahr⸗ 
hunderten, nur nicht aus den letzten, werden hier behandelt. 
Die Hauptkrantheiten heißen: Alterserſcheinung, Erſchöpfung, 
Bruch und Zerfall der morſchen Glieder. 

„Warum haben Sie die Stätte Ihres Wirrens ſo verſteckt 
aufgeſchlagen?“, frage ich. „Hier findet Sie doch kein Menſch!“ 

„Kenner finden ſchon den Weg hierher“, heißt die Antwort. 
„Reklame iſt nichts für ſo einen unmodernen Beruf. Wer nicht 
Kenner iſt, wer z. B. nur infolge plötzlichen Reichtums oder 
aus Modelaune ſich Antiquitäten anſchafft, der nimmt das alles 
nicht ſo ſchwer. Wen es nicht ſtört, ſich in ein Stück von 1690 
eine Reparatur im Stile der neuen Sachlichkeit einbauen zu 
laſſen, der kann natürlich anderwärts weſentlich billiger bedient 
werden.“ 

Wirklich, es iſt ein „unmoderner“, ein ſeltener Beruf, auj 
den ich bier zufällig geſtoßen bin. Die „Operation“ an einem 
Stüct beſchäftigt den Antiquitätendoktor manchmal mehrere 
Monate lang. Aber am „laufenden Band“ wird ſich wohl nie⸗ 
mals ſtilecht reſtaurieren laſſen, und ſchon eine ſo einfache Kur 
wie das Entſernen von Holzwürmern beanſprucht bei ſo ſen— 
ſiblen Patienten eine Unmenge von Sicherungsmaßnahmen. 
damit nichts von den künſtleriſchen Werten vabei verunichtet 
wird. 

Der Kleingeld-Verteiler 
Von Otto Flechſig 

Wer hat ſich nicht ſchon einmal in einem Reſtaurant. darüber 
geüärgert, daß der Kellner kein Wechſelgeld hatte oder gar auf 
ein 1⸗ oder 2⸗Markſtück nicht herausgeben konnte? Dent will 
Panaſchee abhelfen. Wer iſt Panaſchee?“ Was iſt er? Das 
Wort Panaſchee iſt ein franzöſiſcher Jargonausdruck, der eigent⸗ 
lich „aufgeweichte Semmel“ bedeutet, in die internationale 
Kellnerſprache übergegangen iſt und die Bedeutung „Geld⸗ 
wechſler“ angenommen hat. 

    

  

In ganz Berlin gibt es nur den einen Panaſchee, der die 
großen Lokale oder vielmehr ihre Kellner mit Kleingeld ver⸗ 

jorgt. Jeden Morgen von 729 ſteht dieſer Kleingeld⸗Verteiler 
vor den Toren einer Reichsbankfiliale. Er iſt ein kleiner ann, 
um die Dreißig herum, der Sommer und Winter mit einem 
Anzug aus feldgrauem Militärſtoff bekleidet, ein verwaſchenes 
grünes Hütchen auf dem Kopf, armſelig und beklagenswert 
ausſieht. Als erſter will er am Schalter der Reichsbank ſtehen. 
Und hier wechſelt er ſich das Geld, das er für ſeinen Beruf 
braucht. Zwei⸗ oder dreitauſend Mark ſind es jeden Morgen, 
die er in Scheinen hingibt und für die er vom Fünfmarkſtück 
bis zum Fünſpfennigſtück alle Münzen, von den kleineren mehr, 
von den größeren weniger entgegennimmt. In Rollen geordnet 
packt er das Geld in einen grobleinenen Sack. Im Weſten be⸗ 
ginnt ſeine Tätigkeit; er gibt jedem Kellner das benötigte 
Kleingeld, ohne ſofort den Gegenwart in größeren Scheinen 
entgegenzunehmen. Erſt gegen ein oder zwei Uhr mittags iſt er   

fertig: dann haben alle ſeine Kunden das Kleingeld, das ſie 
nach ihrer Mutmaßung im Laufe des Tages brauchen werden. 

Und am Abend, etwa um neun Uhr, kaſſiert Panaſchee das 
große Geld ein. Gewöhnlich nimmt er ein Prozent der Summe, 
die er am Morgen in Kleingeld gebracht hat als Verdienſt, iſt 
aber auch nicht böſe, wenn ihm ein Kellner erſt am nächſten 
Tage Rückzahlung leiſtet und verlangt nicht mehr. 

Man kann ſich vorſtellen, daß Panaſchees Einkommen gar 
nicht gering iſt; ſoviel ſogar,brachte ihm ſein Beruf ein, daß es 
ihm möglich war, ſich vor den Toren der Stadt ein kleines 
Häuschen zu banen. 

Der Mehlwurmiarmer 
Von Johannes Noatk 

Berliner Oſten. In Serpentinen gings zum vierten Stock. 
Auf zerkratzter Schiefertafel entzifferte ich mühſelig die tägliche 
Börſennotiz: 

Mehlwürmer 

rein vegetabile Züchtung, dicke, 

fette Ware, liefert laufend: 
Pfund 2 Mk., 1Pfund 5 Mk. 

franko. Auswärtige Beſtellun⸗ 

gen ab hier durch Nachnahme. 

Mir war Fabrikation und Verwendung dieſes angeprieſe⸗ 
nen Gewürms ein Rebus. Der wurſtförmige Klingelgriff aus 
braunem Porzellan lockte einladend. Drinnen ſchepperte es 
gewaltig. Ein luſtig dreinſchauender, jovialer Eiffelturm beugte 
ſich zu mir heraus. Durch ſeine Größe in Verlegenheit gebracht, 
ſtammelte ich: „Ach, verehrter Herr, dürfte ich wohl näheres 
über Ihre uenzeilliche Mehlwurmfarm erfahren? Es ſcheint 
mir ein nicht alltäglicher Beruf zu ſein, den Sie ausüben, und 
im Zeichen wirtſchaftlicher Depreſſion doppelt ...“ „Kommen 
Sie rein in meinen zoologiſchen Garten“, unterbrach mich der 
Mehlwurmſarmer lächelnd und drückte mir lebhaft die Hand. 
„Sie glauben doch nicht eiwa, daß Mehlwürmer als Krabben⸗ 
ſalat auf die Frühſtücksſtulle gelegt werden, was? O nein! 
Meine Kunden ſind große Idealiſten und die Konſumenten ſind 
lauter Caruſos und Tauvers mit Flügeln. Hier ſehen Sie mal 
in den-grünen Käfig! Sehen Sie den grauen Spatz? Das iſt 
aber kein Spatz, ſondern eine deutſche Nachtigall; ſie frißt am 
liebſten zwei Pfund Mehlwürmer ſchon vorm erſten Frühſtülck. 
So ein Mehlwurmiiſt ja keine Perſönlichkeit, ſonſt würde er 
nicht pfundweiſe verkauft werden. Tun Sie mal einen ſchüchter⸗ 

nen Blick in die rieſigen Käſten hier! ... Blaue Drahtgaze 
habe ich über die Deckel geſpannt, damit die Bieſter Luft haben, 
aber nicht fortwandern können. Kleie, nichts als Kleie, was 

Sie da ſehen, gemiſcht mit Großmutters wollnen Strümpfen: 
davon naſchen die Burſchen! Das kribbelt, was? Lauter gelbe 

Würmer, m e, die Sommer und uter, bei 

Regen und Sonnenſchein lanfend von mir bezogen werden 

kann. Hier ſind noch kleinere Käſten, alle nach dem Alphabet 

geordnet; da wimmelts von ſchwarzen Käferu, die ſind ſozu⸗ 

ſagen auf dem Maskenball. Das ſind nämlich auch Mehl⸗ 

würmer; ſie haben ſich nur verkleidet. Die weißen Larven, die 

Sie hier ſehen, ſtellen ſich auch bald um und werden ſchwarze 
Käfer, die wieder Eier legen; aus dieſen Eiern trudeln wieder 

ganz kleine Mehlwürmer, die von mir genudelt werden, bis ſie 

rund und fett ſind. So ein kleiner ſchwarzer Käfer legt wohl 

dreihunderttaufend Eierchen. 

Ueber hundert Käſten mit Brut wurden in dieſem Jahre 

von mir angeſetzt. Was meinen Sie, wieviel Nachtigallen, 

Starmatze, Eidechſen, Fröſche und Schlangen in unſerer Stadt 

leben, die ſich lebhaft für meine muntere Ware interefſteren? 

  

    

„Schmeißen Sie Ihre geſchätzte Brille mal in mein Hauptbuch! 

Was ſehen Sie da auf meiner Debetſeite? 138 Vereine für 

Vogelſchutz⸗ und Pflege, die zum großen Teil von meiner 

Mehlwurmkonditorei beziehen, weil ſie wiſſen, daß ich keine 

bleichſüchtigen Qualitäten liefere, ſondern flotte ſtarke Aale. 

Meue stark ermäfßiste Preise 
früher: 

kleine Packuncdcd.. . . G 1.95 
große Packunnndndd.....G 4.40 

jetzt nur noch: 

Kleine Packung. . ..C1.50 
Lrobe Packungng. G 8.50 

Auf diese Pr iSermäbigung kaben Sie LeWartet! 

Jetat kann jeder die rasch und sicher wirkenden 

Tagal ist unübertroffen bei: Rheuma 
Gicht 
Ischias 

Togal-Tabletten kaufen. 

Grippe Erkältungskrankheiten 
Nerven- und Hexenschuß 
Kopfschmerz Schlaflosigkeit 

Togal stillt nicht nur sofort die Schmerzen, sondern geht direkt zur Wurzel des Uebels, es Iöst die Harnszure! Deshalb 
wurden selbst in veralteten Fällen, in denen andere Mittel versagten, mit Togal überraschende Erfolge erzielt Wenn 

mehr als 6000 Aerte, darunter viale bedentende Professoren dieses Mittel verordnen, so können auch Sie es vertrauens- 
voll Kaufen. Togal wird Thnen gerade &0 belfen, wie vielen Tausenden anderen. Unschädlich für Magen, Herz und andare 
Organe. Togal darf in keinem Hause fehlen, jeder sollte Logal stets bei sich führen! Besorgen Sie sich also hente noch eine 

Packung, aber bestehen Sie auf Togal! In allen Apotheken.     

    

  

  

  
   



Die Senetwehren ſub moderniſiert 
Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens im Freiſtaat 

Seit dem ſich die Danziger Freiwilligen Feuerwehren an 
den Weſtpreußiſchen Feuerwehrverband (Führung Stadtrat 
Behrendt⸗Marienburg) en Senerſſhün haben, ſind auf dem 
(Hebiete des vorbeugenden Feuerſchutzes erfreuliche Erſolge 
zn beobachten. Von den neu gegründeten Wehren ſind in⸗ 
Kviſchen dicjenigen in Tiegenort, Kahlbude, Hohenſtein, Gr.⸗ 
Trampken, Einiage a. N., Bohnfack und Paſewark⸗Ober⸗ 
reuier vom Senat als Schutzwehr im Sinne des StGB. und 
Organ des öffentlichen Feuerlöſchdienſtes anerkannt worden. 
Weitere Anerkennungen ſtehen bevor. 

Dieſe Erjolge ſind zurückzuführen auf die Ausbildungs⸗ 
kurſe an der Feuerwehrfachſchule in Elhing. an denen in 
dieſem Winter von Danziger Freiwilligen Feuerwehren 
wiederum 30 Mitalieder teiigenommen haben und das Er⸗ 
lernte zum Segen ihrer Wehren und Gemeinden mit beſte 
Erfolge verwerten. Verſchiedene Wehren ſind mit Motor⸗ 
ſpritzen, andere mit Handdruckſpritzen, neuen Schläuchen, 
ſonſtigem Gerät und praktiſchen, wenn auch einfachen Uni⸗ 
ſormen ausgerüſtet worden. — 

In verſchiedenen Gemeinden wurden neue Spritzenhäuſer 
errichtet. Angeſichts der ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe iſt das Erreichte überaus zufriedenſtellend und es 
verdient hervorgeboben zu werden, daß die heimiſche Dan⸗ 
jiger Feuerſozictät die Beſtrebungen durch Hergabe reich⸗ 
icher Mittel unterſtützt hat. Sie hat u. a. die Hälfte der 
durch Beſchickuns der Feuerwehrfachſchule entſtandenen 
Koſten übernommen, ferner den Freimilligen Feuerwehren 
in Ohra, Emaus, Ober⸗ und Unterkahlbude, Stangenwalde, 
Praugenau, Marienſee, Gron⸗Trampfen, Strippau, Strauch⸗ 
hütte, Bölkau, Hohenſtein, Lamenſtein, Bohnſack, Zugdam, 
Prinzlaff, Stuttbof, Steegen, Tiegenhoſ, Kalthof, euteich, 
Schöneberg, Einlage a. Ließau. Simonsborf, Groß⸗ 
Lichtenau, Pieckel, Junnſer, Tiegenort. Lindenau, Marienau, 
Fürſtenwerder je zwei Kauchſchutzmasfen geſchenkt Und, wie 
in den Vorjahren 1930 und 1941, auch für das Jahr 19032 
jür Zwecke des Feuertöſchweſens erbebliche Mittel ausge⸗ 
worfen und dem Senat bzw. den Kreisverbänden wiederum 
den Betrag von 10 h½ Gulden zur Verfügung geſtellt. 

Unfülle im Großen Werden 
Der Viehfütterer Johann Emazinſti aus Leske wor bei 

dem Beſitzer Bruno Penner im Stall beſchäftigt. Plötzlich 
ichlug ein Bulle mit dem Bein aus und tfrai E. derart un⸗ 
glücklich, daß der rechte Mittelfußknochen gebrochen wurde. 

Der Arbeiter Johann Pawlowfki aus Orlofierfelde ſollte 
jür den Landwirt Funt dortſelbit Vieh zur Herdbuchauktion 
jahren. Auf dem Transvort von der Bahn ſprang ihn ein 
Tier unvermutet an, ſv daß P. zu Boden fiel und ſich die 
rechte Hand brach. 

Der Landwirt Robert Findetlee, Horſterbuſch, wollle von 
ſeinem Boden Heu für die Kühe zum Füttern bejorgen. Da 
der Belag an einer Stelle ſchaöhaft war, brach F. durch und 
fiel kopfüber auf die gemauerte Schüſiel eines Schweine⸗ 

  

bocks. Hierbei ſchlna er mit dem Geiht gegen eine Kante 

  

  

— 

Enſemble⸗Gakſplel der Tournee „Harry Lledire“ ſtat. Zur 
Aufführung gelangt das Leo Lenzſche Luſtipiel „Der Mann mit 
den grauen Schläſen“. Außer Harry Lledtle ſpielen in dem 
Stück: Traute Carlſen, Friedel Wald, Inge Larſen und Rudolf 
Klein⸗Rogge. 

Großfener in Attweichſel 
Ein Wohnhaus niedergebrannt — Die Familie mit 9 Kindern 

Dnb obdachlos ů 

Dae Wohnhaus des Satttermeiſiers Jobann Klein 
in Altweichſel (Gr. Werder) wurde, wie wir bereits 
am Donnerstag berichtet haben, anm 22. März in der Nacht durch 
Feuer bis auf die Grundmauern veruichtet. Si. beſitzt in ſeinem 
auſe ein kleines Kolonialwarengeſchäft. Um 0.45 lihr wurde 

die Ehefran durch das Klirren einer Scheibe in der Verbin⸗ 
dungstür zum Laden erſchreckt. Hier brannte bereits die Ein⸗ 
richtlung und das Wareulager. Mir vieler Mühe gelang es denz 
Zattler dic 9 Kinder ins Freie zu ſchafſen und den 82 Jahre 
alten gebrechlichen Vater herauszutragen. Der Brand hatte an 
einem 80 Liter faſſenden Petroleumstank reiche Rahrung gefun⸗ 
deun, ſo daß ſich die Ortsjeuerwehr nur auf den Schutz der um⸗ 
liegenden Gebäupe veſchränten konnte. Glücklicherweiſe berrſchte 
Windſtille, ſo daß Flugſeuer vermieden wurde. Aus dem bren⸗ 
nenden Gebäude war bis auf einige Belleidungsfſtücke nichts 
mehr zu retten. — — 

Die obpachloſe Familie wurde vorläufig in dem Inſthauſe 
des Beſitzers Neumann untergebracht. Als Eutſtehungsurſache 
wird Balkenbrand angenommen. An der Verbindungswand 
zum Laden ſtand ein Herd, der am Abend vorher zum 
Schweineſchlachten ſtark gebeizt worden war. Da der Schorn⸗ 
itein nur eine dünne Schutzſchicht bejaß, liegt die Vermutung 
nahe, daß hierdurch ein Verſchalungsbalken Feuer faßte. 

  

    

unterstützen wir unsere Arbeltersportter 
an den Felertagen 7 

Am l. Feiertag zum 

Bezirkssporftest Im Werhspeisehaus 
Schul-, Kunstlahren. Radballspiele 
Anjang 5 Uhr Festball Eintritt 0.80 G 

Am 2. Feiertag in Mickelswaide bei Krause 
zum Fest der Pasewarker Arbeiter-Racliahrar 
Anlang 7 Uhr Die Berzirkssportleitung 

Aeratlicher Nenſt un den Oſterfeiertagen 

       
   

      

Jeiertas. In Danzis: Tr. Siede, Safinb Markt 22, Tel. 
Aiil. Sria-Seſßens, Danaußr. . Tel. S00 g, Ix⸗ 

Heburtstelfer: Tr. Hochield. 
Wall 1. Sel. 22; Iu 2 Schmedt. Si ů 
nur, für, u Del. Iir. 

Tei. 
22⁰     

  

       

    

  

  

  

  

     

  

   

   

    

und verletzte ſich erheblich Unterkicfer-und Zähne. Losheüse . L. Dicbe. 
inbS Dr Swerhſer Leeit 120., Del⸗ f 4ͤ uriehelier: Haxry Liedile im Stapithenter. Heuie findei jür die In⸗Tr. Swierzewit; Srünthraße Iel. V. — An Sirvs: Tr. haber der Dauerkarten (Serie 4) pic erſte Wirderholung von 5fer: Or. Bacivunt, Mipger Straße 6 Goethes „Götz von Berlichingen“ ſiatt. Am 1. Sſterieiertag Jahbnärà fiTchen Aücult n. Von 10—15 abends wird die Operettt „Ein Watzertraum- von Oskar Sunptäipibe Jochmartt EE GGSnc2 5 Siaen Strauß in einer Neueinſindierung vurch Arel Straube in den nen G. 110-12 Ubrt ün Sanz 

Spielplan des Stadttheaters auſgenommen. Die muſiſaliſche farkr 15. öuafft 2. — In Langstuhr 
Leitung des Werles liegt in Händen von MNapellmeiſter G. E. 
Leſſing. „Die Haupipartien ſind mit den Tamen Klejfel, Kle⸗ 
mens, Küper, Ottenhurg und den Serren Alberi. Kliewer, 
Nord, Schroers und Sendler beietzt. Am Vormitiag wird die 
„Goethe⸗Morgenfeier“, dit am vergangenen Eynnuiag vor nahr⸗ 
zu ausverkauftem Hauſe in Szene ging und den ungeteilten 
Beifall des ganzen Publitums fand, auf allgemcinen Wunich 
wiederholt. Zur Aufführung gelangen die beiden Einalter 
„Die Geſchwifter und „Die Laune des Verliebten“ Für den 
2. Oiterfeiering iſt Offenbachs burlcske Oper „Orpheus in der 
Unterwelt“ in der pelannten Beſetzung angeſctzi. Es wird be⸗ 
jonders darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dicſer Vorſtellung 
die Dauerkarten Seric 1 Gültigteit baben. — Im Schauſpiel 
bejinder ſich Fodors neueites Luſtſpiel „Die Füllfeder“ für 
Dienstag, den 5. April, in Vorbereituna. Aus Anlaß von 
Joſeph Haudus 200. Geburistag wird des Meißers einarlige 
Oprer „Ter Apoltheter“ vorbrreiirti. Das Sctf neht in der S. 
(muſikaliſchen) Morgenfeier am Sonmag, dem 3. April, vor 
mittags 1124 Uhr. in Szene. Den Beginn der Morgenfeier 
macht ein Vyortrag, geſprochen von Intendant Tonapt. — Am 
Mittwoch, dem 30. April. abends 777 lIbr, ſindel das cinmal' 

      

   

  

Roman 
von Friectrieh ͤunheln Soιπι 

AKEGRUND VORBEl 
Copyreht by- Verlsg Das neue Geschlecht“, ENIEt a. M. 

12. Fortictbung. 
„Das gidt es nicht. LNicht cimmal aunsgebranni Tönnen ür werden. Kur ins Gegentreil umſchlagen. Aus Liche wird Haß Sus enttäuſchtr Wenſchenliebe. Mruſchenverohteng imd 

Sadismus 

„Und nunz- 
„Aum bleibt on hier. Schtaj dich erh mal ans. Morgen 

ücht du die à Müt anderen Angcn an UHebrisens: Itm⸗ 
Lard Peihr ich 

Irmgard wellte ihbm 
rntſchloffen auf dir Chaiſclonanc.   
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Sonuiass- und Nachnienit der Aynibefrn 

2 Märs- bis . Anril LScr Nach-dt — 
— wucht 12 Ubr.! Au 

hDornicher Sra 1i: . 
Apvebefe. Tiichlercaße 
In 
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Wedantio- 
Asrtbrkr       

Dir polniſczc Paßitrlle bleibi an den beiden Snerſeieriagen 
grijchloſſen. Kur für Ausn ah mefälle iſt die Paßſtelle am 
2. Keiertas von 2— 10 Uhr geöffnci. 

Goethefcier der Eßyerantiſten. Am 18. d. M. eranſtaltete 
die Danziger Eipcranto⸗Gejellichait eine autbeinchte (yoeihe⸗ 
Meier in den NRänmen des Bereinslokals Alt⸗Danzig Nach 

  einleirenden Sorten des Vurſitzenden. Herrn Oberfadt⸗ 
lekretärs B. Aeltermann. bielt Stud. meci. Hans H. Schleimer 
daus Hanptrejerat. Es jolaten Resitationen, vorgetragen von Irl. G. Spick. vun wirknnasvollen munkaluchen Tarbie⸗ 
tungen umrahmt. 

    

Die Jratellinis mit neuem Programm 
Ein urkomiſches Revertvir 

Für die zweite Hälfte ihres Gaſtſpiels in der Srala 
haben die 3 Fratellints ihr Programm völlig umgeſtaltet. 
Aber Donnerstag warketen ſie zum erſtenmal auf. Wieder 
war et eine gelungene, abgerundete Leiſtung. Dieſe drei 
grokesken Geſtalten ſind nnermſtdlich im Erfinden immer 
neuer, das Zwerchfell reizenden Einfällen. Die Situations⸗ 
komik dieſer Clomns, wenn auch eigentlich für die Manege 
berechnet, iſt auch auf der Bühne überwältigend. In dem 
neuen Programm uiſt es beſonders eine Akrobatenparodie, 
die das vielſeitige Können dieſer ausgezeichneten Univerſal⸗ 
artiſten ins rechte Licht rückt. Es belohnt ſich ſchon, die 
3 Fratellinis ein zweitesmal anzuſehen. 

  

An beiden Oſterſeiertagen finden nachmittags 1.30 und 
abends 8.15 Uhr Vorſtellungen mit den Muſikalclowns 
„3 Fratellinis“, Fritz Hiddeſen, dem unverwüſtlichen An⸗ 
ſager und Plauderer, Lina Pantzers ausgezeichneten Pa⸗ 
pagelenkabarett, dem phänomenalen 3 Lindners Perchtakt 
und dem Lachprogramm ſtatt. Der Vorverkauf au den Vor⸗ 
ſtellungen findet auch an den Feiertagen unnnterbrochen 
von 10 Uhr im Theaterbüro ſtatt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Norw. D. „Hake⸗ 

jiord“, 28. 3., abends, fällig, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. 
D. „Rurik“, 24. 3., 8 Uhr, ab Stockbolm via Memel, Güter, 
Behnke & Sieg: dtſch. D. „Pickbuben“, 26. 3. von Hamburg, 
leer, Lenczat. diſch. D. „Sankt Jürgen“, 81. 3. fällig. von 
Lübeck, Güter, venczat; diſch. D. „IJris“, 20. 3. fällig von 
Antwerpen und Rotterdam, Güter, Nordd. Lloyd; poln. D. 
„Warlzawa“, 25. 8., 3 Uhr, ab Vondon, Güter, Pam; voln. 
D. „Rewa“, 24. 3., 10 Uhr, ab Hull, Güter., Pam: ariech. D. 
„Piara,, 26. 3. fällig pon Oslo. Icer, Pam: dän. D. „Traus⸗ 
porter“, 20. 3. von Odenſe, leer, Als: M.⸗S. Irmgard“, 
S⸗M. „Drochterſen“, D. „Jäberen“ für Bergenske; D. 
„Dorrit“ für Artus; D. „Vallescura“ für Balt. Transport⸗ 
Geſ.; D. „Irmgard“ für Prowe; M.⸗S. „Frieda Hoege“ 
für Befrachtungsgeſ. 

Danginer Schiffslifte 
„Am 25, März: Dän. D. ., Bendia“ (627) von Lemvik. 

boln⸗Skand. Kahfer Maii aſen den, 5 N8 U 1905 
E en: Di. M. . „ 
Vercenste. Weſtmole: ichwey. Hi.S. 

tür Beroenske, Kailerbafen: Lajen; 
lecr. für Artus. Kaiſert rlus. 

2) won GSreaxer, Leer, für Artus. 

    

  

Ein 
leer. fuür b 
Windan, leer, für mm Ker. ft 
707%%, von Klintehamn, leer, für 
„Bieing (0b0) von Memel. lecr, 
D. 8. bgcler Duch 940) von S 
Oi. T. „Steier Hugo Stinnes 12 11 

    

Mecken Weichſeimünde; ichwad. M.⸗S. .Sves“ (56) von Kalmar, Ieer. 
für Warſchaner Transvork⸗Gef., Weſterpläatte. 

Am 26, März: Schwed. D. „Klgeria“ (1279) von Norrkövping mit 
Hols für Bergenstke, Weichſelmünde. 

Ausaans. Am 25. Närd: Dis M.-S. „Welf“ (86) nach Malmö mit Aenmoniak' für Vefracht⸗Wej. Möwenſchanze. ü 

  

Ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Voltsbeluſtigungen aller 
Art, beginnt am Oſterſonntag am Sportplatz Wallgaſſe. Jung 
und alt können hier ein vaar Stunden in Frohſinn und Heiter⸗ 
teit verleben. Auch die jüngere Generation iſt herzlich wüllkom⸗ 
men. Siehe auch Inſerat in der heutigen Ausgabe. 

  

im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. 
Ingenicur Walter Petermann, 6 J. — Sohn des Eiſen⸗ 
bahnarbeiters Alfred Grand, 2 Tg. — Eheſrau Pauline 
Hübner geb. Kohls, 71 J. — Reutier Iſaat Facoby, 8s J. — 
Sohn des Arbeiters Auguſt Bveddrich, 3 W. — 1 eheliche 
Totgeburt, Mädchen. — 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Oühra. Bitwe Roſa⸗ 
munde Wölle geb. Kaltenbach, 72 J. 9 M. — Studienrätin 72 4. i. R. Helene Kreiſt, 65 J. — Witwe Anna Katt geb. Proſſen⸗ 
towitz, 71 J. 10 M. — 

Todesfälle 

  

Auas der Sescfudiftsrpelt 
Bei Jechias. Kbüenma. Gicht ſiud die, vollkommen unſchädlichen Togal⸗Tabletten unübertroffen? Toaal ſcheidet die Wnüi us, desbnib wurden telbih in veraltcten Rällen, in denen ande ittel Veriaaten, mit, Togal ürerraſchende Eriolde erzielk. iieber 6000 Aeriteaulachten! Iu allen Apotheken 
Frende baben Eliern nur iei Nindern wäbrend leidende kine cwige Sorge darſtellen. Viele Millionen find in allen Kultur⸗ jändern durd Scoti* Emutfton aroßgczügen und gefund erbalten. 

moii dicſes Pränarat den vitaminxeichſten Leberfran in richtiger Ver⸗ Abeitnng eniball. Stoit wird im Gegenfas zu vielen künſtlichen Hrävaraken von jeden aut vertragen. aber es muß die echte fein. Man verxlange daber im eigenen Intereſſe nur Original Scott. 

  

    
      Helmut begann ſich unbebaglich zu füblen. Ihm wuchien 

wieder Kraft und Selbüvertraurn. Er bafte viel Uuchgedach: 
m den Stunden. in dencn cr allein war. Eine jſeiname Frau 
war dieſe Irmgarr. Sie batte wirklich einen brilfamen Ein⸗ Uuß auf Un ansacübt Er glanbie ſich jeßt geſcit gegen den 
Teuiel Allohol- Aber eiwas anderes ar über ihn gctommen. 
Eine Seidenſchat für Irmgard Hatie ihn eriaßt. dit all jeine 
Zinne gefanagen nahm Auch ſic. die kühie Pbiloiopbin, konnte 
leibenscha Daftlich ſein 

Dobin ſonir das aber fübren? Sernmſigen und nichts zun, 
An Ee Denken, Dir jetzt mit anderen zufümen War. das war 

Eireẽ Tagcs ipram er ſich ↄHEÆen anS. 
Eui.- ſagir fe. iuch dir Arbeit. Ich weiß gunz genau, was di dentn Cs int auch beiler qo. Irder bebalt frine 

Selbfnbinfrit. Ich veracht dir anderen Nüt die. nur 
um ein bisden Licht zn baben, ſich von einem Wanne aus⸗ 
demen EE ürEDEMden laffen. Als nb ſie Sicthe ninin irder⸗ 

1 indung Umerwerfung baben fönmten. 
Sinn bali unfeisnandigr, dummie, arnae Saicherl. Produfte 
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der Iun Soche mugard nut auf mie Zei. Den 

    
    

Trunle entwöhmt. 
der Schmerz wirklich ſo groß ſein würde? Gewiß, ſie liebte 
ihn. Aber auj ihre Art. Sie würde mit ihrer Philoſophie 
auch darüber hinwegtommen. 

Undanlbarteit? Nun, Irmgard würde nicht ſein ganges 
Leben dafür verlangen. 

Mit Abſicht hatte Irmgard, ſeinſühlig, wie ſie war, ihn 
von ihren Kreiſen ferngehalten. Aber dadurch wurde nur 
wieder das Einſamteitsgefühl in ihm erweckt und Gedanken 
an Irmgard waren ihm unerträglich, wenn ſie nicht bei ihm 
war. 

Und ſo tam es, wie es kommen mußte. 
Eines Tages jand Irmgard die Wohnung leer. 
Auf dem Tiſch lag ein Brief. 

„Liebe Irmgard! Ich kann nicht nichr. Nenne mich 
rinen Spießer. Du weißt, wie ich Dich liebe. Deine Schon⸗ 
beit, Jeine Kameradſchaft, Deine Bildung, Dein liebes, herz⸗ 

liches Wejen. Bürgerliche Moralbegriffe entlocken Dir nur 
ein Lächeln. Dir geht Deine Freiheit über alles. Du 
glanbſt in keinem Berufe frei ſein zu können. Und doch biſt 

auich Du nicht frei Auch Dein Leben iſt ein Zwang. Die 
Selbſterdaltung iſt das Muß, das Dich kettet. 

Irmgard, ich fann nicht teilen. 
Verzeihe mit, wenn ich Dir wehe tue. Ich dante Dir 

iür alles. was Du an mir getan. Du hai mich mir jelbſt 
wiedergegeden, und mich wieder aufgerichtel. 
— werde Dich nie vergeſſen. 
Schilt mich nicht feige, daß ich eine letzic Ausſprache ver⸗ 

meide. Ich iünchte nicht Deine oder meine Leidenſchaft, nichi 
einmal Deine Augen. Ich fürchte Deine Dialektik. 

Jch Habe bel Dir ein Heim gebabt. Ich ziehe nun ins 
Elend, Ireiwillig, mie ein buddhiſtiſcher Aslet aus dem Haus 
in die Hansloſiateit. Möge dies Deinen Zorn mildern. 

Sebe wohl. Ich füffe Dich. 

Sollte er ihr einen S⸗ merz zufügen? OSb 

Dein Helmut. 
Beß den Brief ſinten. Sie faß eine Weile ſtill, den Kohf in pi jinke ie faß eine Wei ini 

Dann entfleideie ſie ſich mit müben Bewegungen. 

V. 

bei ie Ius Oädach an Hotelꝰ nber — paar Mark 

Er war müde nnd krat in eix Lofal. 

Fortſetzung folgt) 

  

 



Eisgang auf der 
Wenn ſich das Eis löft — Ein gewaltiges Naturſchauſpiel 

Die in Danzis überwinternden Schiffer werden jetz“ mehr 
und mehr von einer begreiflichen Unruhe Lepackt. Jeder 
neue Tag brinat ſie nämlich dem Zeitpunkt näher, da ſir 
ihre hier monatelang innegehabten Liegeſtellen nverlaſſen 
dürfen, um, mit ihrem Fahrzeug auf freiem Waſſer ſchwim⸗⸗ 
mend, dem folange entbehrten Verdienſt nachzugehen. 

Die Eröffnung der Schiffahrt ſteht bevor 
Wenn die letzte Eisſcholle die Weichſel hinuntergeſegelt 

iſt, dann öffnen ſich die Schlenſentore und geben den⸗ 
Kähnen und Dampfern den Weg in die Ferne frei. Nicht 

  
nur Weichſelfahrzeugen, auth jenen, die zur Elbinger⸗ 
und Königsborger Weichſel, zur Nogat und ins Haff wollen, 
oder deren Weg weiter über die ſchiefe Ebene zu den ober⸗ 
ländiſchen Seen führt. Dieſer Zeitpunkt iſt in greifbare 
Nähe gerückt. Schon Liegt die Flotlille der Eis⸗ 
brecher vor Thorn. Bis dort iſt die feſte Eisdecke der 
Weichſel unter dem ſchweren Bug der Dampfer zuſammen⸗ 
gebrochen und in kleinen Tafeln zur Mündung hinab⸗ 
getrieben. Dieſes Bild des Eisgangs iſt den meiſten Dan⸗ 
zigern von der Mottlau und toten Weichſel her ziemlich be⸗ 
künnt. Nicht aber jenes, 

wenn ſich die aanze feſiſtehende Eisdecke der Weichſel 
mit einemmal in Bewegunga ſetzt. 

Dieſes Scha'ſpiel iſt von einer Erhabenheit und Größe wie 
ſelten eines. Während man einen Eis gang bei uns meiſt 
einige Tage bindurch beobachten kann, gehört es zu den 
Seltenheiten, einen Eisauſbruch, und dann gar noch am 
buüle, zu Geſicht bekommen. Der natürliche Eisaufbruch 
vollzieht ſich gaus erklärlich erſt dort, wo die Elsbrecher noch 
nicht in Tätigkeit getreten ſind. Meiſt iſt oͤa« von Thorn 
weichſelaufwärts der Fall, bis wohin auch in dieſem Tahre 
die Etlsbrecher vorgedrungen ſind. 

Wenn auch die Zeit des ſelbſttätigen Eisaufbruchs ſich 
genau berechnen läßt, können doch Stunden vergehen, ehe 
man Zeuge dieſes gewaltigen Naturereigniſſes wird, wenn⸗ 
aleich man ſich darauf ſchon eingeſtellt und am Strom Poſten. 
gefaßt hat. Der Zufall ſpielt hierbei eine große Rolle. Im 
Unterlaufder Weichſel wird kaum jemals von einem 
Eisaufbruch großen Stils die Rede ſein können, weil es hier 
die Eisbrecher ſelten zu einer feſten Eisdecke kommen laſfen. 
Zur Zeit der Schmelze ſteben ſie meiſt ſchon weit oberhalb. 

Wie ein Eisauſbruch auf der oberen Veichſel vor ſich geht 
Tagelang ſchon melden die Depeſchen Wachswaſſer und 

Eisgang vom Oberlauf, während ſich im Mittel⸗ und Unter⸗ 
lauf noch nichts „rübrt“. Ruhig wie ſeit Wochen ſchon kiegt 
das weite Eisfeld zwiſchen den Uſern; ein Schneefeld in 
einem Talkeſſel. Keine Spur weit und breit von der Re⸗ 
volution im oberen Stromgebiet. Oder doch? Die zwiſchen 
hüben und drüben über das Eis führende Fußgänger⸗ 
bahn iſt verlaſſen, einſam wiegen ſich die wegweiſenden 
Strobbüſche im Winde, die Paſſage iſt ſchon ſeit Stunden 
angeſichts der drohenden Gefahr geſpe ů‚ 

Aus kleinen Bläuken am Uſer, auillt braungelbe Flut, 

ein Zeichen, daß ſchon Schmelzwaſſer zu Tal fließen. 
Einige Stunden ſpäter hat ſich das Bild ſchon weſentlich ge⸗ 
ändert. Neue Depeſchen haben von dem Portſchritt des Eis⸗ 
gangs im Oberlauf und damit warnend vou der wachſenden 
Gefahr berichtet. Am Ufer ſind viele Leute mit der Siche⸗ 
rung von Hölzern, Booten und Brücken beſchäftigt. Keller⸗ 
eingänge werden verbarrikadiert, Wagen und Bretierbuden 
aus dem Strombereich gebracht. Was wertvoll und nicht 
niet⸗ und nagelfeſt iſt, ſchaffen fleißige Häude die Ujer hinauf. 

Die Eisdecke hat ſich in der Zwiſchenzeit um einige 
Zentimeter gehoben, der Strom ſteiat. 

Langſam aber regelmäßig nimmt der Waſſerſtand zu. An; 
den Ufern erſcheint bereits ein breiter Streifen der lehmigen 
Flut, die gurgelnd und ſchäumend hinter der nächſten — 
gung wieder unter-die Eisdecke verſchwindet. Am Ziffe 
blatt der Waſſerſtandsuhr rückt der Zeiger Zoll um Boll. 
vorwärts. Jetzt iſt der ſchmale Waſſerſtreifen am Ufer ſchon 
zum breiten, reißenden Strom geworden, der die Ei 
deckeimmer weiter hebt und ihre Verbindung 
mit den Ufern pollends löſt. Die letzte Depeſche 
meldet zwei Meilen ſtromaufwärts Eisaufbruch. Jetzt mus 
es auch hier gleich losgehen. Geſpannt blickt das Auge auf 
die Eisfläche, die ſcheinbar noch immer feſtliegt. Aber auch 
nur ſcheinbar. Ein Zittern läuft über die ſeſte Decke, 
wieder und wieder, ſonſt aber rührt ſie ſich nicht. Dann 
aber — ein Ruck, und noch einer. 

Kaum ſichtbar kommt die Maſfe ins Gleiten, als ob 
Wigantenarme langſam, ganz langſam ſie vor ſich her⸗ 

ſtoßen würden. 

Schneller wird die Fahrt. Jetzt ſchwimmt der dunkle Fuß⸗ 
ſteig mit ſeinen Strohpuppen vorbei; immer flinker zieht 
das Eisfeld vorüber. Tauſend, zehntauſend Augen blicken 
geſpannt auf den Strom. Einer wirft es dem andern zu 
„Eisgang. die Beichſelbricht auf“. Das Waßer 
iſt in den wenigen Minuten um einen hbhalben Meter 
geſtiegen, ſteigt unaufhaltſam weiter. 

Geſchloſſen zieht die Eismaſſe jetzt ſchon mit Dampfer⸗ 
geichwindigkeit ſtromab. 

Dabei ergibt ſich die Täuſchung, als ob das Eis noch feſt⸗ 
iteht und der Zuſchauer ſtromauf fahre. 

Jetzt ſchlägt ein Donnergetöſe an aller Ohr. Wer es 
nicht kenut, ſchaut ſich verängſtigt um. Dann aber ſieht 

man auch ſchon die Urſache. Dort oben, vor der Eiſenbahn⸗ 
brücke, brechen ſich die Eismaſſen, berſten, türmen ſich über⸗ 
einanöer, ſtürzen in die Giſcht ringsum, wäbrend neue ſich 
aufbauen. Die ſeſte Eisdecke hat in den Brückenpfeilern ein 
Hindernis angetroffen, die ſich dem wandernden Feld ent⸗ 
gegenſtemmen. Aber die Steinblöcke halten Stand und ohn⸗ 
müchtig teilt ſich die Eisdecke in ſechs breite Arme. Unter⸗ 
halb der Brücke ſchieben ſich die zerriſſenen Tafeln wieder 
öuſammen, doch daszwiſchen kocht, ſchäumt, ſpritzt es auf, 
wild mahlen die Schollen gegen⸗, über⸗ untereiuander. 
Dort, mo der Strom eine Biegung macht. Jolgt die zuin Teil 
noch feſte Eisdecke nicht ohne weiteres dem Wafſfer, ſondern 
geht geradenwegs weiter, das Ufer hinauf. 

Eisberge türmen ſich anf ueb an fünf. ſechs Metern und 
mehr. 

Wehe, was ſich dieſer Gewalt entgegenſtellt. Saſſer und Eis 
paaren ſich zu übernatürlicher Kraft. Zwei im Strome 
übermwinternde Oderkähne haben ſich ſchon mit dem wachien⸗ 
den Wafter binter einer Buhne in Sicherbeit gebracht. Durch 
Flaſchenzüge brachte man ſie mit jeder neuen Flutwelle 
böher auſs Uier. In das andrängende Eis geraten, wären 
ſie zermalmt worden. — 

Onzwiſchen iſt das Waſier 3 Wteter über dem Normal⸗ 
punkt geſtiegen. Aber die Kraft ors Eiies iſt vorbei. In⸗ 
folge der vielen Krümmungen und Brücken im Oberlauf 
hat es den Zuſammenhalt verloren und ſchwimmt in Tafeln 
— dicht geörängt — der Mündung entgegen- Koch eine 
Hiobspoſt bringt die Depeiche: Eisſtopfung bei Kilometer. 
Das Waſſer ſteigt auf 5 Meter, fällt dann aber nach einer 
Stunde wieder auf den vorher gehabten Stand. 

    

  

      

    

   

  

  

  

  

und Aufhebung der bisberinen Danziger Kontingentberechti⸗ 

Stromweichſel 
Die Gefahr iſt vorüber 

Drei Tage zieht das Eisſtromab, dann iſt der 
Fluß ſrei und die erſten Dampfſer und Kähne zeigen ſich 
auf dem hochgeſchwollenen Strom. Die Schiſfahrt hat be⸗ 
gonnen. 

Richt immer geht es ſo glatt. Hochwaſſer und ſtarkes 
Eis bergen für die Dämme und die dabinter liegende Niede⸗ 
runig viel Unheil, wie beiſpielsweiſe 1888. 

Hoſſen wir, daß es in dieſem Fahre, wie in den vorher⸗ 
gegangenen, nicht zu einem Dammbruch kommt. Die nene 
verbeßer, ung bei Nickelswalde hat die Verhältniſſe ſturt 
erbeſſert. 

Polniſche Rebellion gegen Genf 
Der Zollſtreit mit Danzig — ein „Prüſſtein für Poleus 

Machtſtellung“ 
Der konſervative „Czas“, der euge Beziehungen zu dem 

Vorſitzenden des Sejmansſchuſſes für auswärtige An; eleg; 
Heiten, Fürſten Radziwill, Unterhält, äußert ſich ſehr pei 
miſtiſch über die Ausſichten der Aktion, die die polniſche Re⸗ 
gierung mit ihren Anträgen auf 

Ueberantwortung der Danziger Zollverwaltuns an Polen 

  

  

  

    

gungen bei den Völkerbundsinſtanzen unternommen hat. 
Das Blatt bezweifelt, daß der Danziger Völkerbundskom⸗ 
miſſar, Graf Gravina, ſich dazu bereitfinden wird, ſelbſt die 
Entſcheidung zu trefßen. Aber auch in dieſem Falle würde es 
bei ſeiner Entſcheidung nicht bleiben, ſondern die abgewieſene 
Partei würde beſtimmt nach Genf gehen. 
Unumwunden erklärt nun der „Czas“, nach den bisherigen 

ztrüben Erfahrungen“ mit Danziger Streitfragen müſſe 
Polen auch jetzt wieder mit einem abweiſenden Beſcheid des 
Völkerbundsrates rechnen. Zugleich mißt das Blatt den 
jetzigen Anträgen Polens eine ſo große Bedeutung bel, daß 
es den bevorſtehenden Kampf in Genf von vornherein als 
einen „Prüfſtein für die internationale Bedeutung Polens“ 
bezeichnet und die Frage ſtellt, was die Regierung nach der 
zu erwartenden Abjage in Genf unternehmen werde. Es 
dürfe auf keinen Fall eine Wiederholgung der Vorgänge 
von 1923 geben, als der nationaldemokratiſche Außenminiſter 
Seyda die Geſamtheit der Danzig⸗polniſchen Fragen dem 
Völkerbunde unterbreitet, 

eine Niederlage auf der ganzen Linie erlitten 

und den Mißerfolg ſtillſchweigend eingeſteckt habe. 
Was der „Cöas“ ſeinerſeits empfiehlt, iſt nichts anderes 

  

  als ein offener Gewaltſtreich: es' dürfe bei einem ableh⸗ 

    

  

    
Dis sparsame Hausfrau kauft 

Hansa- Seifen 
nenden Beſcheid Genks keineswegs ſein Bewenden haben, 
Polen müſſe vielmehr ſowohl die Pariſer 
Kouvention wie das Warſchauer Abkommen 
mit Danzig kündigen. Nun beſagt aber der Text 
dieſer beiden V. ge, daß ſie nur im gemeinſamen Ein⸗ 
vernehmen Danzias und Pulens abgeändert werden können, 
eine einſeitige Kündigung iſt nach dem Vertragstext 
überhaupt nicht möalich. Das gibt auch der „Czas“ zu, 
ſtellt ſich aber auf den Standpunkt, daß „nach der Natur der 
Dinge“ jeder Vertrag von ſeder Partei gekündigt werden 
könne. eſonders „wenn die andere Seite ſich illoyal perhält“. 
Bedenken hat das Blatt freilich hiuſichtlich der Pariſer Kon⸗ 
vention, die 

  

    
   

unter der Obhut der Großmächte 

abgeſchloſſen worden ſei. Nichts könne aber einer einſeitigen 
Kündigung des Warſchauer Abkommens im Wege ſtehen, 
deſſen Beſtimmungen für Polen durchweg ungünſtig wären. 
Gleichzeitig verlaugt das Blatt, daß die Regierung eine Kon⸗ 
trolle für die Wareneinfuhr ans Danzig an d Danzig⸗ 
polniſchen Grenze einrichten und mit den beſonderen Berech⸗ 
tigungen der Vanziger Staatsangehörigen hinſichtlich der 
felhtffabrt und Fiſcherei in polniſchen Gewäſſern aufräumen 
ſoll. 

Wochenſpielvlan des Stadtthraters Danzig. 

  

  

  

  

     
   

       

  

Sonnlag 
lerſter Feiertag) 11% Uhr: 2. (lilerariſche“ Morgenfeler: 
„Goelbe“. Aufführung: „Die Geſchwiſter“, Schauſpiel, 
bierauf: „Die Laune des Verliebten“, Versluſtſpiel. — 
19%½ Uhr (uen einſtud „Ein Wa rtraum“, 
Operette in 3 Akten. Muſik von L r Straus., — Monkag     

     
   

    

  

(lzweiter Feiertag), 1074 lUihr 
Unterwelt“. — Dienstag, 10 
Berlichingen“. — Mittwoch, 19 
des Harry⸗Liedtke⸗Enſemble. 
granen Schlä (Hvon veo Lenz. — Donners⸗ 
tag, 19% Uhr Serie . Orpheus in der Unterwelt“. — 
Freitag. 19% Uhr (Serie IV): „Die Italienerin in Algier“. 
— Sonnabend, 197% Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die 
Freie Volksbühne („Götz von Berlichingen“). — Sonntag, 
den 3. April. 11) Uhr: 8. (muſikaliſche) Morgenfeier: 
‚„Jofeph Haydu“ (Aus Anlaß des 200. Geburtstages). 
Vortrag: Iutendaut Donadt. Hierauſ: „Der Apotheker“, 

heitere Oper in einem Akt. — 19 Uhr: „Ein' Walzer⸗ 
traum“. — Montag, 19, Uhr Serie 1): „Mona Liſa“. 

Staatskommiſſar für Bürgerwieſen. Regierung 
ſekretär Otto⸗Tiegenhof wurde mit Wirkung vom 
zum Staatskommiſſar für die Gemeinde Bürgerwi 
nannl; gleichzritig 
anſtelle der zuß 
worden. 

„Orpheus in der 
rie ID): „Götz von 
inmaliges Gaſtſpiel 

„Der Maun mit den 

  

  

    

  

     
   

    

    

     

  

ber⸗ 
März 

eu er⸗ 
ſt ihm die Verwaliung der Gemeinde 

üändigen Gemeindebehörden übertragen 

    

Aur dlem Oiten 
Der Vrund in Könihsberger Opernhaus 

Zwei Drittel der Theatergarderobe vernichtet 
Am Mittwochabend brach, wie wir bereits am Donners⸗ 

tag berichtet haben, im Königsberger Opernhaus Feuer aus. 
Gegen 21.15 Uhr wurde durch einen Paſſanten, der den Rauch 
aus dem Dach aufſteigen ſah, im Theater das Feuer ge⸗ 
meldet. Man gab an dieſem Abend die „Drei Musketiere“ 
Dts Theater war gut beſetzt. Trotzdem brach bei den Zu⸗ 
ſchauern keine Panik aus, ſondern 

die Räumung ging alatt vonſtatten. 
VBon der W Vye aus wurde dem Publikum mitgeteilt, daß im 
Hauſe ein Brand ausgebrochen ſei. Der eiſerue Vorhang 
ging herunter und das Theater wurde geräumt. 
Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr war nach 

einer guten halben Stunde die Gewalt des Feuers bereits 
ßebrochen. Dem verunglückten Feuerwehrmann geht es den Umſtänden nach gaut. ů 

    
Das Stadtiheater von Königsberg i. Pr. 

Das Koſtümmagazin in dem engen Dachgeſchoß iſt jaſt 
völlig vernichtet. Was durch die Flammen nicht zerſtört 
worden iſt, hat der Rauch im Verein mit dem Waſſer un⸗ 
brauchbar gemacht. In dem Obergeſchoß hat es unter dem 
urſprünglichen Brandherd nur in dem neueren Koſtüm⸗ 
magazin gebrannt, das hinter der Herren⸗ und Dame 
ſchneiderel liegt. Auch in dieſem. Magazin iſt großer Scha⸗ 
den angerichtet worden. Hier lagen die Koſtüme für die 
Generalprobe zum „Dreimäderlhaus“, fertig gebügelt und 
ausgebeſffert. 

Den Verluft ſchätzt man auf etwa ein Drittel der ge⸗ 
ſamten Theatergarderobe. 

Noch völlig ungetlärt iſt die Brandurſach e. Ob Kurz⸗ 
Pülus vorgelegen hat, iit jehr fraglich, da das elektriſche 
Licht in der Schneiderei noch inkakt war, als das Feuer 
bereits bemerkt worden war. Schneiderei und Dach⸗ 
magazin baben jedoch eine gemeinſame Leitung. 

   

Rener Spionage⸗Prozeß in Poſen 
Vor dem Poſener Appellationsgericht jand die Verufungst 

handlung gegen Wüßbelm Jüttner und Wladislaus Gr⸗ 
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſe ſtatt. Die Oeffentlichleit 
war während der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urteil, das in 
der erſten Inſtanz gegen G. auf drei Jahre und gegen J. auf zwei 
Jugre Gefängnis gelantet batte, wurde beſtätigt mit der Mußgade, 
daß den Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre 
uberkannt werden. 

  

  

Einzelheiten zu dem Gattenmord in Arg bruch 
Einzelhelten zu dem Gattenmord in Argenbruch ů 

Zu dem Gattenmord in Argenbruch dei Tiljit ſnd neue Einzel⸗ 
heiten belanntgeworden. 

Etwa 200 Meter von der Förſtelei Argenbruch eulſernt liegk im 
Walde ein vor ein paar Jahren erbante arbeitergehöft, in 
dem außer dem Mörder G. Dder Arbeiter Goldbach wohnt. 
Fran Gerhardt, die ihrer Nirderkuuft Lulgegenſah, woilte zum 
Wochenmartt nach Staisgirren gehen und ſich dann in die Klinik 
nach Inſterburg begeben, wa—⸗ euten betaunt war. Auf. dieſe 
Reiſe haben Gerhardt und ſeine Geliebte, die Milverhaſtete Krieger, 
ihren Mordplan auſgebaut. Eine Woch Tat hat Gerhardit 
Teſchingpatronen mitbringeu taſſen, die dem Mord benutzt 
hat. Auf einem 50 his 160 Meter von jeinem Hauie entfernlen 
Sandhüͤgel hatte Gerhardt ein Grab ausgehoben, iu deut er ſeine 
geiölete Frau vergrub, und das er mi nnenzweigen zudeckte und 
mit Immergrün bepflanzte. 

Nach einigen Tagen meldete er dus Verſchwinden ſeiner Frau. 

Vierzehn Tage lang ſuchten Hunderte von Poliziſten, Stahl⸗ 
helmern und Arbeitsloſen die ganze Wilhelmsbrucher Forſt ab. 

An der Suche hat ſich Gerhardt ſteis eiſrig beteiligt. 

Einige Tage bevor die Leiche 
Goldbach bemerkt, daß Gerhardt 
Goldbach fäand dadurch das Grnb. 
ſich Gerhardt einen Schlitten und grubnächthiche rweiile die 
Leſiche aus, um ſir mit Hilfe des Schlittens an einen anderen, im 
Walde verſteckten Platz zu bringen, wo er ſie unter Schnee und 
Stiranchwert vericharrie. man dann daran ging, das Grab auß 
dem Sandhügel aujzugraben, fand man darin lediglich einen 3 
genkadaver. Bei der unn joigenden nochmaligen Durchinchung d— 
Waldes wurde dann die Leiche der Frau entdeckt und 
Gerhardt des Mordes überführt. 

Gerhardt war als ruhiger, h. 5 ů uder Mann 
bekann: und ein lüchtiger Ärbeiter, dem nientand die Tat zugetraut 
häite. Er ſchien nach außen bin mit ſeiner Frau in beſtem Einver⸗ 
nehmen zu leben. Man hat den Eindruc, daß er durch die Krieger 
joweit gebracht worden iſt, daß er die furchtbare Tat aus chrie. 
—————.———— 

—..22222W2222W2W2W2— 
Danziger —— 

Dorberaitungsanskalt Fahrräder —— wefſdersSchneil. Sehgema, 
Fritz Ecker, Stadtgraben 13 [unâ biuis renarfert 
staatl. konzess., Eintritt jederzeit 

Samil. Ersatxieile vorälig 

＋ Sella bis Ibilur 

Dacken, Schläuche 

G und Abendgymnasium 
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Karl Waldau 
Altstäadt. Srapen 21 

Telephon 215 

Sehr preisw. Stüble. 
Seſſel. Hocker. auch 
I Hotels u., Meibanr.⸗ 
Hlilchtar b. Sieradci 
Milchlunuengaſſe 25, 
Oyi. parti. rechts. 

Röhren⸗Verſtärker, 
mit, Röbren zu vrf. 
Mltterg. 2520.—1.—.L· 

bdelbgot Cünxrh b. , ih. ., Cotke e. 
x Scbipalbengalle 14. 

inderwagen. Gieste 8. rennasor. a. 
Riem.. rotbralrn, zut 

Karß eune Kieidnna bei cinem Fachmann f Beclteade 1t. . 
Elegante Damen⸗Mantet (on( gearb. Apartch. 

* in,aroßer Ausmabl von 28.00110.00 G. G. an & , Kahie Ekt 2. 1 ½ G. au. Dreher⸗ 

  

  

Pedale, Lonker etc. 
in allen Preislagen 

Mikreni feer ferlen Spreehslunsten v.0-LöMübr 
Telephon 279 19 — 

    

  

   
  

Mnschinentecnn. Ibenuschule 
u. Llnatl. anerk. 

Sesemaschinistenschule 
Möller, Danzig, Kasub. Markt 23 

Neue Kurse Peginnen an 7. Emn 
Rortenl. Progr. Aum. ꝛofort. Ratenzahlung 
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amtl. Bekanntmathungen 
Verdingung 

Lieferung unſ⸗ Bebarts an kie⸗ „ n Mamdn unhereGan i, 

    
x uutubr Athle⸗ and Schnittboiß für das 2052 ben ů — ů Werbener Pie Bertenyungsuienlanenind Rötha-Leipzig. Danzig 

Eintritt ſreĩl Ostern 1932 
genen, wyſte, umd heſtellgelbfreie Cinſendung IDi 2.—. G pon der LasenenStchn „Saupt⸗ ganie Innaſg, Neugaxien 28,W. In Peneben. 

Johanna Rienert 
Hannes Fooken 

Feblen, Verlobte 

    
       

  

    

An beiden Osterfeiertagen ab 5 Uhr 

  

  

Nur Anaebote welche mit etuer Quttiung PüiWig Waſ iher die ge⸗ Was Eichni —5 Ler etonbepexe He⸗ diänaunten“ hintertege hiehunasſicherheit bandt⸗ nd., werden zur Verdinaunasver⸗ banölung zwarlaffen. 
Nerdtugungstermin, 18. Kloril itz32. iw. Aör vörnehit. unglaaciriit 1. Wolen. 
Dumia. den 21. März 1032. 

Dee Ancſchuk kür den Haf⸗ und die Waßerwess von Wantis, 

    
    

Urbeitssemeiuſchaſt der Kinderlrennbe. Pie Ser Ortoaruppe, Pausia kreffen ich heute- Menbf Uie vm Baun⸗ Geſchäftoſtene Jopengafße 68. Tel. 274é78. 
Spielplan für April 

U Artm, Empfaun der Marienburaer Malten. 1. Oewmart⸗ mitt. 1 Ubr: Treff⸗ ins Hläne Peicte 10.morgens M. r Sonnssenb. ve, aller Ari, wie Bodenkarussell. Kettenſlieger. — 2 m U onnabend. den 2. April. 7½2 Uör: 3 1E j H ů 
ſaünt merß Eüüi at, Seßfen Sonbecvoritelluun. Greibeleier⸗ Fahrradkärussell und die in Danzig beliebte ius Käthe⸗Cens⸗Hau 3, Dort Heimabend Fů PK: nftder Ortgarubpe Neußahrwaſfer. Ler⸗ Götz von Berlichingen 

i (Eintrittsturten 2 Gulden.) 
Auslofungen für Wo— Berlichin⸗ aen Flenziag Nen. 20. und Williwvch Hen 3 2 1 Ubr uns 414 bis 7 Ubr. . HD tro der Greien Volksbübne. cuen Ji½ (irlden. Decken mitbringrn. Sontas. den 3, Avril. nachm, 2 Ubr. 

Serie A: ü ü 

Mreifeprüfung Märt, abende bis Sohtag. ben 10, April. nachm. 2 Uibr. 

ufsauna und 50⸗Wf. Fahrgeld find mit⸗ äubringen. Freunbicaftt Gertrud. 
Selgl. Danzia, Wasteottiargvoc. Sonn⸗ abend, den 26. 94751 ireßßen wir uns um 72½ Ubr am, KAD. zur Oſtcrfahrt 90. Aur Wür 

im Büi Steracu. „iintohten vpebſt Mittan⸗ 

AI. Neufabrwaſſer. Sonnabend. den 26. an Helmabend. Lelter: Herhert Klein. Anfana pünktlich 7 libr abends. 
Sagß. Sbürg. Wilbelm⸗Viebtnecht⸗Gruppe. Sonuabend. deu 26, 
Möür: u 
„%% Gülden Nahrar 

   Frffeu. am m aur Oiterfabri. Serie K eld, End, mithurbingen. ů Se- Frriß Eüblicht und Willn .Sonnlas. den Serl. nachm. 4 Ubr. 

Die Füillfeder 
Senntan. den 24., April. nackra. 2 Ubr. 

rie E 

SAsn. Ohra. binanp- ue⸗ — ii,, 
Uhr, Krefſeu am Heim zur Fabrt nach Schnakenburg. 

SA. Si. Albrecht. Heutc. S. = Serie B⸗ ü, Mi ifeprü — — 12 Hiner 5 23 220 M nrit nr im. i2 Väüen. Aüer, Seiter eetn s riãifumg mneh, n ů SelJ. 3 t liva. Am S⸗ „Sonnias. E ‚ 
demn Zevvo 12 Sliva. Am Sonnabend. Sonniaa. den Eerie E.: nachm. 3 nbr. 2: Literfaht, nach Nigels⸗ VHorn Ä IDe, Treßüpnntt n Oli Vobnihoß n um ram Oliverr Die Fülif D 

SIII. Gruvpe, Llltitadt. „Mote Stürmer. 
Auslofnngen für die Serien A. B. C. Dan Freims und Sonnabend vor leder wicnvorſtelang von 9 bis 1 Ubr 

ürb der Freien 

  

Inn Biterfahrk treffen mur uns 1 Lahr am Tominikanerolatz. Foßrte. aeld nicht verariſen. Kreundicha 
Süd. Kaxits Licebtuechte Grnvt abend Kuhrt nach Schbuedera- * nas Mür am Hanptbabntbof. 1 (6. in in Sürr chen,. Irmgaard B. 
SN. Kisdeptabt. Sonnapend. den 26. März. ubends IUfhr: Treſten am Dent⸗ mal in Bürarrwieſen sur Sherfubri. 
S). Danzis. Aunuil: Hebel⸗Grunpe. Anstojnna iii 

   
    

   

  

  

bPfis Uhr im 
onc. Jopengaffc 65. 

  

OSverxferiẽ: 

nüßütnregeinenin, Möre-vabedos sen Anp, Mieonn Dün We. uür ung dee hin 7 Uẽhr. im Krrcien Bolfsbübnc. Jopcn⸗     
Ubr., Iin, Leim: Buünter Abend. Wer uon Len Mitaliedern Mynſilinftrupiente brüst KRů und auch fpiclen fann, foll ſic nrit⸗ bringen. 

Untag. den Ir Marz. 2 Treiten am Aruptme: Eübvaen zmmr Direrfädr, nuch, Kuplbnde SS Wübrer- K. MNagel. Für Dr 
— Jynpoi. Arbritsarmeinijchalt Särich⸗ eld. Sarwenge. den . Mära. 72 Mäbr. beutertarten and im Bürgerbeim. 

  

  
Pienstag. dem da, März., abend ndet im Slublvial Wambrin Tteliabrs⸗Mirulirberreriammi! euwahl des geiamten Poritonde⸗ Mcmen fit Pflicht. Aufnahme ncut Alieber. Die Spiclilri 

Areier Schachrtus Duntia. Des 2. Hiter. 

  

    
   

    
Sben Detsverein Aa85iß Aurofel Sünstüige Be- — r. im Lofa 

e, Sage, e in ung. Taces⸗ aU: 1. ＋ Dele⸗ Fierch, Snt Kariciräd. S. Beiprechung Führräder ürit ben. Lolkeabtt DEriüürümaggricgen⸗ Vollsäbliars Erichelncn crwartri. —— Der Lorſons-- manne Esamee F ,ee ien MWiiller 
e Srerdee Züte- Seronignen e Massn,Has, D8 ie men Südn Seuden non Damia Zur Mui⸗ — — 1 Oüva. müffch cricheinen., Ieil SIT e DDDD SB D. Tintrean. Dicnsigd. den 20. Mars. Pullia an Perkanfen- Taperordnang: üuedereremmland. Srler. Ripter Sinerrne Wirtren Des en. Salraisrtsras 

SAdl Kieperkest. Wäiimsoch, WS Les este Leeudend. Seilererei reet. une, 
Serde:rewoc. Sen 20. S. Se eeeee Jietultederpesiommlung Beuinn 7 Iihr. Wanterdsbacher müabrnen aeämr A 

      

Svag. Den 30. Mäse⸗ Ban Ane der 

   
   

DEiünE *mSDD. 9%L. B. 7 Ubr m. Siebehfafernc. ů Sεimn. 2 ů Düne . 

SPD. Klein⸗Stüebgenberk. 
3 adends 7 iIPr. MWanect 

Am= 
Aieedeh 1— 

ende Akr, a Scei 
aes der Sen Aü 

  

Zurückgekehrt 
Dr. Dobe 

Thornscher Weg Pr. 11 

Freie Vollsbühne Danzig 

  

Sonnabend. den 1k. April. abends 7u= Ubr. 

Mona Liſa 

Aien Schachklub Penfabrwafer. Am ſ5 bis 7 Ubr in der Volksſchule An der 

       

     

   

    

    
   

     

   

   
   

    

Volksbelustigungen 

   

1 

Benien Ustersonntap, Aachmittags 3 Unr 
U 

Autorennbahn 
Schieß-, Würſel- und Radbuden 

Zu zahlreichem Besuch laden ein 

  

Uktentasche, Mileler.. ...38. 3.25. 2.50 

Brouthanssin, l-ir.. . .45, 128, G. 95 
fesertaschen, Liirir 0.90%5 

Zeder Kkuter heahomm eln praktisches 
D Seschent für clen Schufnnräng 

KEEE Baase: 8     

Hresins Festsäle, Langfuhr 

Großer Festball 
Eintritt frei: 

Verstärkte Koneire Preuse 

im Garten ias hellebte Usterelersuchen 

Hroßes Frühiingstest 
auſ dem Plata am Sporiplatz Waligasse 

  

Die Veranstalter 

Ganz Danzig staunt über meine billigen Preise für den 

     
    
     

Ternister, Zereihtth. . .250, 1.95, 1.50 

     
    

  

        

      

    

   

   
   

    
        

   

  

frleur.-Milh.-Schültzenhaus 
2. Osterfeiertag (28. Merz]) 4.30 nachmittags 

Hrolles Festkonzert 
der gesamten Kapelle der SëCEnfHz;neiisel 

Leitung: Musikclirektor Ernst Stieberitz 
unter Nlitwirkung der Danziger Stimmungasänger, 

der Gebr. Kliewaxel Kliewer-Straubej 

b 7. bends 
bei Lollbessteten Orohester S — 1 1 

Eintritt zꝛum Konzert Loge 75 Pig., Saal 50 Pig. 
Eintritt zum Ball: 50 Pig- 

      
   

     

   

    

    

  

    

  

    
   

  

   

  

  

U vAN SüMüU 
tarbt durch einfothes Waschen ergrautes und nichit ergrautes Haar 
in ailen uancen vom hellsten Blond bis zum ſlefsien Schwarz 
einachl. der muueruun Farten: Golublond, Tivian, Mahagonl. 

In Dapniè in allen einschligigen Geschölten erhsſtlich 
PFrels pro Beutel 1.-Danz. Gulden — Nur echt In Pulverlorm 

Chem. Fabrik Albert Settheliner 
G. m. b. H., Berlin S W 48 

Freiwillige Verſteigerung. 
zin Auſtraar des Landkreiſeß Dangicer 

Hüöhr (Svarlaſte) in, Tanzia ſoll im Büro 
des unterzeichneten Notars zu Danzia. Do⸗ 
minikswall 10, I. am 31. ra 1932. nach⸗ 
mittaas 5 Uhr, die auf dem' Grürngſtück 
(Ailittland, Blatt 85, eingetragene Meſt⸗ 
Falhtaeldbnpotbek in Höhrt von 3 000.— 
Gulpen, mnit 6 vom Hundert fährlich ver⸗ 
zinslich. freiwillia meiſtbietend veriteigert 

Mocerme Raertärbuns urch inkaches Waschon 
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Habenhrenzſeuche und Krininalpolizei 

Die Naziselle im Pollzeiyrzubium — Wie ſie arbeitet 
Nachdem es den Hakenkreuzlern gelungen iſt, durch elne Ueberrumpelung die wirtſchaftlichen Organtsationen Ddes Danziger Beamtenbundes (Begeda, Konſumgenoſſenſchaſtan uſw.] in ibre Gewalt zu bekommen, verſuchen ſie nunmehr, die einzeinen Beamtenvereine der Nazibewegung dienſthar zu machen. Mit aller Kroft wird verſucht, die bisherigen Hereinsvorſtände zu beſeitigen, um Nazis an ibre Stelle zu ſetßen. Was ſich hierbei im Verein der Kriminalbeamten luskett verdient das gans beſondere Intexeſſe der Hefſeut⸗ lickeit, denn gerade dieſenigen Beamten, die als Pro⸗ pagandiſten für die Nazis auftreten, baben die dien chliche bei politiſchen Zuſammenſtößeu die Schuldigen zu ermittern. Es iſt gar kein Ge⸗ heimnis, daß 3. B. die Motis durs Abpteilung beim VPolizeipräſidium ſtark von Nazis durchſetzt iit. „In lebter Zeit ſin? die Razileute auf dem Polizei⸗ präſtdium beſonbers röhria, denn ſte wollen bei deu bevor⸗ ſtebenden Vorſtandswahlen im Kri minalbamten⸗ biere in den Vorſtand mit Naztis beſetztn. Daran ſind an⸗ ſcheinend ſelbſt Kriminalkommiſſare inkereſfiert, oder ſollte ci mur ein Zufall ſein, daß lützlich zwei Kriminalkommiſſaxs Mitglied des Vereins werden wollen, ybwohl ſie bisbher für den Verein kein Jutereſſe hatten. Ganz öffentlich wurden in den einzelnen Dienſtſtellen der Kriminalpolizei, vor⸗ nehmlich in der Wiebenkaſerne, Zettel verteiit, die zu einer Raßi⸗Jellen⸗Verfammlunga der Krimimalbeamten in dem klatissokal Stremlow Gropagenda machten. Bier Kriminal⸗ kommiffare und eiwa 40 Kriminalbeamte ſollen an der Ber⸗ lammlung, die am 22. März ſtattfand, teilgenommen Haben. In dieſer Verſammlung wurde vereinbart. den jełnht be⸗ ſtebenden Vorſtand des Vereins der Kriminalbeamten ſtürzen und an ſeine Stelle Nazis zu. ſetzen. 

mitalieber ſollen Beamte der politiſchen Abteilung werben, die als Nazis berannt find, 
Vetannt lich iſt lede politiſche Agitation auf den Dienſtſtellen perboten. Für asis 58 dieſes Verbot anſcheinend nicht, denn betreiben die Agitatlon für die Hakenkreuzler ganz ungenieri. ſte es nicht der Leitung der Kriminalpoligei zu denten E wenn Meamte, die i bie poliliſchen Zuſammen⸗ fißbe zu bearteiten daben, ſich in einer exlrem gerichieten politi⸗ ſchen Wartei Peiäticen 

Kan ſchent eine Autmort 
Die Anfkrutze über Senator Damont lell unterdrückt werden 
,Hekanntlich Patte die ſosialdemokratiiche Fraktion im VBolkstage eine Kleine Anfrage eingebracht in ber der Senat über das tätliche Vorgehen des Juſtizfenators Dumont gegen den Abn Kloßomſki interpelliert wurde. Da der Re⸗ glerung eine Beantworkung dieſer Unfrage verſtändlicher⸗ weiſe ſehr veinlich iſt, verſucht man ſett die Interpellattun zu Unterdrücken. Der Nazi⸗Volkstagspiäſident v. Wuuck hat die Anfrage zurückgswieſen, da ſie genen die Geſchäftsord⸗ nung verſtoße. weil „der Vorfall in entſtellter Weiſe ge⸗ ſchilbert wurbe“ Ganz abgeſeen dapon, daß der Worfall Jo geſchildert wurde, wie er ſich abſpielte, wüßte es bdoch der Regieruna im entgegengefetzten Falle um ſo leichter ſein, die LAnfrage zu beautworten. Dieſe Ausrede iſt aber völlig hinfällig. Ebenſo lächexlich iſt auch her weitere Einwand des Sonatider bimmteg baß er es nicht für zuläſſig halte, den. Senat über elnen Borfall. der ſich im Volksiagsgesaui abgeſwielt habe. zn, heirggen. ü‚ ů 
Nun, für das Berhalken eines Genators trägt der Senat die Verantwortung und darum iſt die Anfrage mit Recht an ihn gerichtet, um ſo mehr, als es ſich um cinen Berſtoß des Juſtizſenators gegen bas Strafgeſetz handelt. Die Erörterung der veinlichen Affären um Senator Dumont wird durch ſolche Ausweich⸗Verſuche nicht unter⸗ ounden. Im Gegenteil werden ſie damit noch mehr zum (egenſtand der öffeutlichen Erörternng,⸗werden. 

    

FPargasasrrse 2 49 EL 
Süſchendieße anf dem Hauptpoſtamt 

Ein böſer Reinfall 
Einem Beamten der Kriminalpolizei, der das Poſtamt in der Langaaßſe zu überwachen hatte, gelana es am 8. Fe⸗ 

bruar, zwei volniſche Taſchendiebe auf friſcher Tat zu er⸗ 
tappen. Es Handelte ſich um einen 18jfährigen Wladislaw 
Potocti und den 23jäbriaen Peter Warzywko; beide waren 
über die ſogenannte „arüne Grenze“ heimlich und ohne Aus⸗ 
weisvaniere nach Danzig herübergekommen. Hier ſuchten ſie ſich gleich das Poſtamt als Wirkungasſtätte aus. Swiſchen 
den beiden ſungen Leuten erkannte der Kriminalbeamte, ein Spezialiß für Taſchendiebſpäbie, bald einen Zuſammenhang, 
obwohl beide durch die ganze Länge der aroßen Halle von⸗ 
einander getrennt waren. Warzywko machte den Aufpaſſer 
und gab Potocki Winke mit den Augeu. Potocki machte ſich 
ichließlich an eine junge Dame heran; in der linken Hand 
beat, er eine Akteniaſche, mit der er die diebiſche Rechte zu⸗ 
eckte. 

Die jnnge Dame batte eben ihr Vortemennaie in die 
Manieltaſche geſteckt, unter ber vorgebaltenen AKtens 

mappe ariff ihr Potocki geſchickt in die Taſche. 
In dieſem Augenblick ſprang der Kriminalbeamte zu, er 
ergriff die Haud des Diebes und zoa ſie aus der Mantel⸗ 
taſche der Dame. Um auch den äweiten Mann zu faſſen, 11590b der Beamte den gefaßten Dieh einem Woſtbeamten zu, 
Waravwey verſchwand indeffen ſchleunioſt aus der Halle. Unter dem Portal ſchon wurde er von dem Beamten er⸗ 
wiſcht. g 

Auf Potocki machte der Hereimfall und die 
einen ſo tiefen Eindruck, daß er zunächſt nicht den Mut zum 
Leugnen aufbrachte und mit der größten Hereitwilligkeit 
Angaben über ſeine Tätigkeit machte. Er kam aus dem 
Gefängnis, mo er 85 Monate geſeiſen hotte, und war in War⸗ 
ichau gls Berufstaſchendieb bekannt. In ſeiner Taſche wur⸗ den 2.50 Gulden gefunden, ein Betraa, der eine Stunde vor Potockis Berhaftung einer Frau geſtoblen worden war, Warzumtse hatte noch das Portemonnaie bei iich. Ein enderes ausgeleertes Portemonnaie wurde am gleichen Tage in 
einem der Brieftäſten des Poſtamts gefunden. 

Vor' Gericht leugnete Potocki plöslich mit der größten 
Frechheit. Das half ibm aber unn nichts mehr. Der Einzel⸗ 
richter verurteilte Vomcki wegen Diebſtabls und wegen Paß⸗ 
vergehen⸗ zu 2 Monaten und 3 Tagen Gefängnuis, ſeinen 
Helfer, Barzymto. zu 1 Monat und 8 Tagen Geſängnis 
wegen der gleichen Delikte. Die Unterſuchungshaſt wurde 
beiden Verurteilten angerechnet. 

  

5. Püilharmonihchrs Konzeri. Die Pöilnarmoniſche Ge⸗ 
jeulhat werter kür ihr letztes Konzert mit einer bejonderen 
Senjation auf. In dem ſoeben aßſolvierten internationalen 
Chopin⸗Konkurrenzſpiel in Warſchau hat Profellor A. Vufer, 
Kiew. unter 30 Bewerbern aus allen enropäiſchen Sändern 
den 1. Preis darongetragen. Es iit der Philbarmoniſchen 
Geſellſchaft gekungen, dieſen hervorragenden Ebopinſpieker, 

Vorſtands⸗ 

das Geſchick in Joppöl Ainſcheine! 

Frünabme 

    

   

  

  I, 

Inſtitut in Kiemw iſt, für die Intervvetation des PWMoll⸗ ktonzertes von Chopin zu gewinnen, Auch der übrige orcheſtrale Teil des Programms, der zum Gedächtnis des 50 reburtstages von Haydn deſſen G⸗Hur⸗Sumphonie und außerdem Beethovens lange nicht mehr aufgeführte Fünfte 
Symphonie bringt, wird ſeine Anziehungskraft anf das 
große Publikum micht verfehlen. Es dürfte ſich daher eine 
rechtßeitige Beſorgung der Eintrittskarken empfehlen. Alles Näübere brngt der Anzeigenteil der heutigen Nummer. 

ů 

Gefßßheliche Nautionsſchwinbler 
Zweimoliger Selbitmordverjuch der Ehbefran 

Wir berichteten am Dienstag über die Gaunerelen eines 
„Kaufmanns“ Poppi'ske aus Danzig, der unter dem Vor⸗ 
wond, in der Töpfergaffe Zentralſpeiſehallen eröffnen zu wollen, KArbeitsloſe, die ſich vei ihm um Skellung bewarben, um insgefantt etwa 15 000 Gulden betrogen zu Jaben. Der 
auf ſeine Art tüchtige, aber gemeingcfährliche Geſchüfts⸗ 
grünbder konnte von der Polizei verha tet werden, Mit ihm gußte ſein Komolizc, ein rüherer preußiſcher Hiftäier aus Zoppot, deus Wech ändki ten.é Beide ereilte 

it es ihnen aber ge⸗ 
lungen, dem Unterſuchmingsrichter klar zu machen, daß es ſinh bei ihren ⸗Geſchüften“ nicht um Kautipnen, ſondern um Ein⸗ Sleaf gehandelt habe, denn ſie ſind bereiis wieder auf der Straße geſehen worden. 

Die unſaubere Arbeit der beiden Kontpagnrons hat noch ein tragiſches Rachſpiel gebabt. Die Ebefrau des mitver⸗ verhaftelen Offiziers Pat zweimal verſucht, burch Deffnen der werden ſich das Leben zu nehmen. Sie konnte gerettet werden. 

  

    
   

    

  

é DVesgwaifliengtat ain,Ær Greißin 
Aus Wohnungsſorgen in den Tod 

Am Donnerstagmitlag verſuchte die 68 Jahre alte Witwe 
Luiſe W. aus der Oyitzſtraße durch Einatmen von Leuchtgas 
ſich das Leben zu nehmen. Die Frau lonnte nicht m̃ehr gerettet 
werden. Die Urſache der Tat iſt, daß die Greiſin aus ihrer 
Woßhnung exmittiert werden ſollte, da ſte die Miete nicht mehr 
bezahlen Lonnte. ů 

Kunbſcan uufben Wuhervartt 
Kaßkaltes Wetter, doch ein lebbafter Betrieb Geteens gut Loig berp, Martt. Aus jeder Einkaufstaſche lugt die Oſter⸗ rute hervor. 
Die Mandel Eier preiſt 00—4,20 Gulden, ein Pfund Butter foll 80 Pf. bis 1,— Gulden bringen, Tafelbutter das Plund 1⸗20—1.0 Gulben, Hühner das Stück 4390—2,75 

Gulden. Hanſe das Pfund 60—80 Ej., Enten das Stück 6,— bis 4,70 Gulben, Vuten das Pfund 70.—50 Bf, ein Perlhuhn 
2.75—3,0 Gulben, ein Täubchen 50.-70 Pf., ein Pfund Mar⸗ garine 70—50 Pf. Fett 60 Pf., Schwe'neſchmalz 75—80 Pf., Honig 1440 Gulden, Schweizerkäſe 110—1,20 Gulden, Tilſiter 
50—90 Pf., Limburger 50 Pf, Werder 116 Gulden. ů 

Der Obſtmartt hat noch ſehr ſchöne Steitiner, das Pfund 
2. 35.50, Pf. Boskop koften 35—-0 Pf. dunkeirots ameri⸗ kaniſche Aepfel das Pfund 50—60 Pf., kleine, wenig ſchöne Sorten koſten 4 Pfund. 1.— Gulden, 4 Zitronen 20 Vf., eine Apfelfine 5—40 Pf., ů 

Der Gemüſemarkt in reich mit Frühgemüſe beſchickt. 
Syinat ſoll pro Pfund 1,20 Gulden bringen, ein Köpſchen Salat 25 Af., das Bünodchen Radieschen 20 Pf., Rhabarber 
7% Vſ. Geſte Köpfe Rot⸗ und Weißkohl bilden kleine E2 auf Sen Tiſchen der Landleute. Ein Pfund Rutkobl % Pf. Weiskohl 15 Pf. Grünkohl 10 Bf., Wirfingkoßt 10 
bis 15 Pf., Erbjen.16 P.Mobrrüben 10 Pf., Karotten 20 Bf., Swiebeln 20 Pf. 10. Hfund Kartoffeln 25—10 Pf, ein Wfeer Roſenkohl 20 V. Schwarzwurseln 60 Pf, die Stange Meer⸗ ettich 10—0 Pf., ein Sträußchen üiüttlauch 10 Pf., das bis W . den 15—20 Pf., drei bis vier Dillgurken 20 I. 

Fleiſchmarkt hat lebtaften Betrieb. Schweinelleiſch Schulter und. Bauch koſtet 45—50 Pf., Schinken 50—0 Pf. Karbunade 865 Pf., Ronfade 55—%0 Pf, Flomen 70 Pf., Mückenfett 65 Pf., Kloprfleiſch 60 Pf., Lunge 15 Pf., Kaßler 
Er Wüſle i 50 Ii n 55—0 55, 2 Pf. und 1.00 Guelden. i 0 ſund 55— 52 E 1 Gulden, Hammelfleiſch 

Der Blumenmarkt iſt ein Farbenmeer. 
Eub Pie Herrlihen iierotem Tellen zül, Goldlack, baftes 
und die Herrlis 'en en bilden ein zauberha Wurceingnger. Lir Kasſcgen mif Euiben, Sewiegen uber 
Goldlack ſoll 1 bis 1.5 Gulden bringen. * 

Der Fiſchmarkt iſt⸗ mit Momucheln beichickt. Das 
Pfund Pil⸗ und 25 bringen- Ilundern pro 
VPiund 2—0 Pf. Hechte. Varſche 1060 Pf. 

  

   

    

      

der mit 28 Jahren bereits Proſeſſor am Mußkaliichen ſ 

é tahn, 69 J. 3 M. — Juvalide Tohn 
V 

Kalöfleich das Piund 925 
Oſterlilien, 

Kolt couflösen 

20 Minvten kochen 

Erst Worm, donn kolt spölen 

— Unſer Wetierbecicht 
Wolkig, teils aufheiternd, ſtellenweiſe dieſig, Temperatur 

unverändert 

Vorherſage ſür morgen; Woltig, teils auſheiternd, ſtel⸗ 
lenweiſe dieſig, ſchwachwindig, Temperatur unperändert. 

Ausſichten für Monlag: Zunehmende Bewölkung, ſüd⸗ 
liche Winde, milder. 

Maxima der beiden letzten Tage: 1,5 und 1,0 Grad. — Minima der beiden letzten Nächte: —22 und —1.5 Grag. 

Schülergeichnungen 
Ausſtellung im polniſchen Gumnaſium 

Anläßlich der am 13. Mai d. J. ſtattſindenden 10jährigen Grüudungsfeier des polniſchen Gymnaſtams in Danzig hat der ſehr rührige Zeichenlehrer der Anſtalt, Studienrat Dr. Nawrocti, einc Ansſtellung von Schülerarbeiten zu⸗ ſammengeſtellt. Die reichhaltine Sammfunn zeigt Arbeiken von Schülern aller Klaſſen in den verſchiedenartigſten Techniken, von der Schwarzweißzeichnung bis zum Oelbild und den mannigfachſten araphiſchen Verſahren. Daneben wird das Kunſtgewerbe, Glasmalerei nicht ausgenommen, beſonders Stre Was an den Arbeiten ſofort ins Auge fällt, iſt die ſiarke Bevorzugung leuchkender Farben, die wir 
von deutſchen Schülern nicht gewohnt ſind. Dem aufmerk⸗ ſamen Betrachter fällt die konſequente Arbeitsmethode im elchenunterricht auf. Man erkennt von Klaiſe zu Klaſſe die 
jortichreitende Eniwicklung des Könnens. Sehr beachtlich 
lind die Aqugxelle des Unterſekundaners Piotrowfti, die ver⸗ 
ſchiedenſten Arbeiten des Primaners Ciechanowſki und vor 
allem die für einen Primaner erſtaunlichen Glasmalereien des Primaners Tauſchinfki. 

Es bieibt dabei 
Das deuiſche Gymnaſinm in Dirſchan geſchloſſen 

Eine Oſterüberraſchung beſonderer Art hat das polniſche Kultusminiſterium der öeulſchen Bevölkerung in Dirſchan und Umgegend bereitet. Auf den Einſpruch des Direktors begei die Schlicßung des deutſchen Gymnaftums in Dirſchan pat ietzt das Kultusminiſterium als letzte Verwaltungs⸗ inftanz einen eudgültigen abſchlä gen Beſcheid durch das Thornex Kuratorium dem Direktor zukommen laſſen. Die letzte Hoffnung der deutſchen Eltern iſt jetzi die Beſchwerde beim Bölkerbund, die in dieſer Angelegenheit vereits an⸗ hängig gemacht wurde. 

  

  

Die Gemälde⸗Ausſtellung Auguſt Finkel in der Kunſt⸗ kammer in der Jopengaſſc iſtl auch an beiden Oſterfeiertagen von der Zeit von 10 bis 18 lihr geöffnet. 
  

Danzigér Standesamt vom 24. und 25. März 1032 
Todesfälle: Koch Leopold Ewald, ſaſt 48 J. — 1 Tot⸗ geburt, helich — Arbeiter Ednard Fey, 71 J.— Maſchiniſt Joſepb Popl, 28 J.— Ebefrau Adelheid Bremert geb. Grün⸗ berg, 51 J. — Schneider Guſtav Fiſcher, 50 J. — Witwe Auguſte Boy geb. Schintel, 64 J. — Ehefran Louiſe Schmidt geb. Ewert, 78 J. 
Das Standesamt 1 Danzig. Melzergaſſe 78, iſt zur Be⸗ urkundung von Sterbefällen am Oſtermontag, dem 28. März 1932, geöffnet von-1128 bis 13 Uhr. 
Sterbefätle im Standesamisbezirt Neufahrwaſſer: Juvalide Auguſt Groth, 74 J. 5 M. — Ehbefrau Auguſte Kluck geb. Mar⸗ 

Rekowſti, 57 J. 4 M. — twe Mathilde Audrikowfki geb. Selinſti, 77 J. 8 M. 

  

— 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. März 1931 

   

     

22 e *. 2, Nomn Sacz .. 10 28 40, wicheſt . 2 26 Vrtemnſi . ..—1.70 —1. 
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geſtern heute geſtern heute 
Dorn 41.7 4190 Nantauervihe T0 41 0.48 —— 727154100 431 Piedtk 402 03 
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Eisbericht der Weichſel vom 25. Mürz 
Von Kratow bis Kilometer 762 (unterhalb Solec) Eisſtand 

neatbenwen, alsdann bis zur Mündung ſchwaches Brucheis⸗ 
treiben. 

Cisauſbruch bis Kilometer 762 (unterhalb Solec). ſbruch 52 lunterh   
Traute- L 

cruntworilich für die Medaktion: Frits Weber, für Fußzuch, bei io, Duud und Gerlag; Bue ——————————— 

a,
 
.
e
.
   

s
e
E
e
e
i
 
e
 

—
—
—
—
—
—
—
—
 

  
      

 



Mf e K 
ALlisabethkircheng. 11 

Fernsprecher 21076 
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Unser großes Osterprogramnp: Ellsabeihkirchengasse Nr. 2 & Fernspreclier 25; 00 Charlotte Ander Lilian HMarver — ů hans Adalbert v. Schlettow in Auf der Bühne Ch a u ffe u öů Des großen Erfolges vegen 2. Woche 

QEEEU ttrtzrttrtttee; 

verlangert 

x — — 

Maono Bulüo Antoinette 
Uuumnumummmmuummsnmmmauummmugummummaammmnmmummmmnnmummmg 

mit seinem berühmten 

nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Letraꝛ, 

Jazz-Orchester ů 
Ferner: 

Uulius Falkenstein — Elxa Themary 
E 

die Jarrrangerin 

mit Mren entzückenden 

in vollständig neue m, popularem 
Schlager- und Tanz- Repertoirs 

Wir machen ausdrücklich darank 
aufmerksam. dan die Jazz-Schau 

Nario Guido 
Vorstellung aurtritt! 

mit Wolf Albach-Eetty, Otto Wallburg 
Produktion: Günther Stapenhorst 

Hegie: Wilheim Thiele 
Musik: Jean Gilbert 

Buch: Frang Schulz, nach einer Ko- 
mödlio von Birabeau und Dolley 

Ein Film. der Sio entzückt dureh das 
Hobenswürtlige, scharmante Spiel sei- 
ner Darsteller, der Sie hezauhert durch 
scine anmutige Schönheit und iler Sie 
binfortträgt in die lichten Gefilde 
fröhlichen Opereftenlchens. 

Ufa- ren-Woeche inn leder 
Wochentags 4. 8.15 und 38.30 Uhr — Sonntacs S. 58, L2 und ꝰ9 Uhr 

Ferner: 

II. Teil (Vollendung 1788-1832) 
und die neueste 

Leulng-Tonuoche unn Ton-BReinrogramm 
Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

Sonn- und feiertags 3,. ö, 7 und 9 Uhr 

Arbeiterchor tudftheater Danzig Dienstag. s8. Anrik, 8 Uhr 
Ssohützenhaus 

  

Autendant: Hanus Donadt. 
Fernſyrecher Nr 235 20 und 230 29. 
Sonnabend, den 28. Märs. 19˙2 Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Prcife 2 
Zum 2. Male. 

Götz von Berlichingen 
Schouipiel von Goethe. Aür die Bübne ucn benrbeitet von ſFriedrich Kunßler. 

Meais: Zurendant Hanns Donadt. 

V. PhIIn. Konrert 
Dirisem: Heary Prins 

Dptesm.l.IIlfeTne 
Cer im internat Cchapin- 
ich am 4. März 1932 

Dus verstärkte Stagttheaterorchestar 
Tr„ram. Hardn. Smuh C.-Du 

Chop Klevierxonzert FAſei 

„Freier Sänger⸗ 
Mitplicd des Deutschen Arbeitersänger- 

hundes „ Choricitang 0. Sae 

Zu unserem am 21. März im Lokal 
Frietlriahshain stattfndenden 

berhren wir nus. Sie unil Thre verten 

ITUEL 
UICHEHpELE 

Lachstürme 
um 

Henny Porten —.—.— 
in ihrem Tonſilm 

2 — 
INSe 
LangerMarł 

50 hat Danzig noch nis gelacht! 

Siegfried Arno in 

Serihoven, V. Symphonie. 
Karten von G 1.— bis 5. 

H. Lau. Lang, 
Auechörigon Treundlichst cinzuladen 
Gesung / Tam / Hmoristische Vortrãge 
Anfang 3 Thr. Eintrittsrreis o.8 G. 

Enders?? 

Inipisrent: Emil Werner. 
Anjaug 19˙2 Ubr. Cude 

Sountan. den 27. Märs, 11˙2 
Prrije 8 ((5. 0.20 bis 2.00n. 

7. lliterartiche) Morgcnfrier; 

Goethe 
„Dic Geſchwäfter, Schauiviel. Taclich 40 und 4.17 Die Lanne des Verliebien Ler — in ce S0aI. Senniag. den 27. März 15 Uör: Ortern alle in ul2 2 Geſcht 'ellt für, dir Freit * 

'eſchloſfene orflellnun f5, ie eie 
W E. Age J. eieebihne,gendei. Derie b. amntenh Las Aale LixiEaun Su. el- Sorntas nachm. 5 Uhr FKiH2 DDües 

3 Fratellinis etc. ＋ 
Illetrogel Dyrrette in à Akten bon Felir Dörmann LEISAME A„ neur* und Seorald Aarpbſcn. 

Einnehn Därtenlte-Lissie EIua 

Junge 
Ein Tonfilm-Schlager mit iol- 
lom Humor und unwidersteh- 

licher Komik ů 
Lachen am laufenden Bande. 
Und das gute Beiprogramm, 

KHohlhiesels 
Fpöchter 

Fritz Kampers 

ů Außherdem 
der große Abenteuerſilim: 

uue Schahen 

  

  

  

  

Elisabeth Bergner 
n 

Ari: 
mit 

Rudoli Forster 
—A4Ab Dienstag: 

aamumn. chuucde 

  
Mufik von Sscar Strunz. 

Anfang 19˙½ or Ende 2224 Ubr. 
Moniaa. 28. Mägt. 13., UB. 
DS iir Die Txrie 
3. Hauſer. Dramaiicht 

Mottlau-Pavillon 
ů vorm Einhaus 

Ostern sowie jeden Sonntag 

Kenzert u. Tanz 
G. Feuersenger 

Soiksbaüne 
Lcgrnde). 

Die greße Tonhlmopereite 

Zwei Herzen 
f 3 im / Talæt 

Perncn: Grotl Theirner, Irent 
Eisinger. Wilty Forst, Walter 
Sansstn. 

Daza ein guies Beiptesgtamm 
nehs Biatonvoche- 

Freise- 60. 80. 100, anch abds- 

  

  

SBiicherquelle 
intauſch n Serleibuna von Büchern von an, Ai⸗ u. Verkauf gelelener Bücher. 

Kartßbänſer Straße 38. 

  grölhie Euswahl 
EERESI&N 

DAHZIGE uno LANerunn 

  

das mus man gesehen haben 
Harry Pieln 

Dehrihaqnn 
801 C Euuara *n Sterhel ) Ferdinann flart P Ferüinand v. Aiten P/ Cerhard Dammann u. a. f. Meß MseWchnliche kempo, die starkc- »pannung Eis Arßen Serichnete Linienfuhrung: dieses „Wrüen jeden zur Begelsterung Kinreises- 

Deirrosramm, Vonwachenschau. 

Peter 18L 
EEIesengleb 
f————— 
r M? — 
—— äS—— ——U 

WIII IE ** 

eikrasendünlumat 
E t P Ledie V IAt PauE 

*: EE f / r aner 
Muu Ster 1 tes Wuer; ue 

wane, SSer 

Srbe Srkah in seinem Lastspiel-Erfolg: Der unbehannte Gart    



    

26. März 1932 

  
          

Wer immer strebend sich bemüht... 

  

Goethe und die Arbeiterschaft — Wer kann ihn neute nock lesenꝰ? 
Als vor 100 Jah⸗ 

ren Geheimrat Jo⸗ 
haun Wolfgang von 

Gvethe ſein greiſes 
Haupt zum letzten 

Seufzer in den nun 
ſeit dieſer Zeit nur 
noch mit großer Ehr⸗ 
furcht gezeigten Arm⸗ 
ſeſſel legte, ſoll ſein 
letztes Wort ſan dieſe 
von ihm ſo durch⸗ 

forſchte Welt „Mehr 
Licht“ geweſen ſein. 

Hundert Jahre ſind 
ſeit jenem Sterbetag 
in Weimar verfloſſen, 

die Welt iſt geblendet 
von dem Licht, das 
jener große Dichter 

in ſeinem letzten 
Atemzuge forderte. 
Wiſſenſchaft und Technik, Erfahrungen und Erkenntniſſe 
haben eine nie geahnte Höhe erreicht. Und doch dringt heute. 
nach hundert Jahren ein vielmillionenfach verſtärkter Schrei 
durch die Welt. Millionen fordern heute „Mehr Brot!“ 
Zu Goethes 100. Todestag dieſer Rückfall in die Barbarei 
der Menſchheitl Wer hat da den Mut, weiter feinen „Fauſt“ 
zu ergründen aus ſei⸗ 

nen Kenien tiefe Weis⸗ 

beit zu erfahren, ſich 
ſeiner geſchliffenen 

Lyrik zu erfreuen, den 

Gehalt ſeiner Dramen 
muszuſchöpfen?. 

Die Arbeiterſchaft 

kunn cs nicht, das 
Bürgertum will es 

nicht. Die Hunderttau⸗ 
lende von Goethe⸗ 

büſten, die Bände, die 
nie geleſen, jedes Bü⸗ 

cherbrett zieren, die 

zumeiſt falſch ange⸗ 

wandten Zitate, die 

Berge von Literatur 

über ihn ſind mehr 

Ausdruck des Nicht⸗ 

verſtehenwolleus und 

Nichtverſtehenkönnens, 
als feſter Beſitz ſeines 

rieſigen geiſtigen Schaffens. Goethe war beim Einbruch der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in dieſe Welt der große 
tleiſtige Repräſentaut dieſer aufbegehrenden Klaffe, obwohl 
er weiter in feudaliſtiſche Bezirke hineinragte als die bürger⸗ 
liche Welt vorausahnte. Darum wurde er trotz ſeiner im 
Grunde genommen großen Unpopularität recht bald der große 

„Weltbürger“ und ſeine Dichtungen batten „Ewigkeitswerte“. 

Die erſte Generation der bürgerlichen Klaſſe ſchluchzte noch 
in den „Werther“ ihre eigenen jungen Leiden hinein, denn 
noch waren für ſolche zarten Gefühle Raum in dieſer Welt 
vorhanden, aber bald war es nicht mehr der „Werther“, 

  
Gvetbes Vater 

                

  

  

  

   
   
   
    

Der cinsiae Sohn Die Mutter 

ſondern das Epos des bürgerlichen Beſitzes und Eigentums, 
ſein „Hermann und Dorothea“, das zum Schulleſeſtück über 
Jahrsehnte hinaus wurde. Und je problematiſcher dieſe ganze 
bürgerliche Welt auch in ihrem Ueberbau wurde, deſto ſehn⸗ 
ſuchtsvoller ging man an des Dichters reifſtes Werk, au den 
„Fauſt“, heran. Im Zenit der Macht aber überließ man den 

    

  

Freunbinnen baben. je das Zutereſſe der Hoftbe⸗Herehrer und ⸗Verebrexinnen oft ſtärker in 
Nuſprnich Kenommen als feinée Dichtungen. — Unſere Hilder foiacn drei der brekannteſben Frguen um 

   Mpetho: Chriſtiane Vupius. dir Meimarer Blume: Herin. „nit der Gvethe im Widerkpruch, zu derepbiliſtröfen, Mopal des alten Weimur cine Ge⸗ mwiſſensebe Leinging Sie murde fväter auch ſeine ange⸗ 
Fauts« Fran. Unſer Hild zeigt eine Zeichnung von 
Sperbrs Hand. — S. Minchen Herzhecb. eine undin des alteriden Hichters. — & Beitgna Brentano, die 

Schweſter des Dichters Brentanr. 

ſeine „Ewigkeitswerte“ an z 
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Unterredung ſeinen Eindruck 
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       Die hi iche Zujammehfnuſt, 
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mit Mapoleon Patt 
Navpoleon nach diet— 

  

       

  

dendere Frage. Nicht, daß man ihn nicht verſtehen würde; 

iſt doch kaum ein Meuſch und ſein Werk ſo kommentiext 
worden, als geraͤde Goethes Dichtung. Wer aber bindet 

tgeſchichtliches Geſchehen, wer 

kann ſich in den „Geiſt der Zeiten“ hineinverſetzen, die An⸗ 

regung gerade zu ſolchem Schaſffen gaben? Wer kann, vhne 

in ſeine Dichtungen 

viel hineinzugeheim⸗ 

niſſen, die wahren ge⸗ 
ſchichtlichen Hinter⸗ 

gründeſerkennen? Wer 
empfindet heute noch 

die ſtarke ſeeliſche Aus⸗ 
löſung durch die Form 
und die Sprache ſeiner 
Werle? Wer kann es 
wagen, ſich ſeinem 

Geiſt zu unterſtellen, 

uhne ſeine geſchichtliche 
Aufgaben und Funk⸗ 

tiönen aufzugeben? 

Solche Fragen erſt 

einmal klar erkannt zu 
haben, heißt ſchon, ein 
nicht unbedeutendes 
Stück Weg zu ihm ge⸗ 

tan zu haben. Iſt erſt 

ſo der Weg vorge⸗ 

       
     

   Goethe in Rom (i7s⸗ 
(Nuch dem berühmten Bild von Vorkesnna umeettis 

      

Dichter den zahlreichen 
„Goeihe⸗Geſellſchaften“, lite⸗ 

rariſchen Kränzchen und 

Zirkeln. Im Abglanz die⸗ 

ſer bürgerlichen Welt aber 

wird Goethe noch einmal 

öhrm großen Geſchäft für 
Verleger und Buchläden. 
Wird er geleſen werden? 
Wer kann ihn heute noch 

leſen? Das iſt die eniſchei⸗ 

Das vielaenannte 
Garicnbanschen 

Gverbes in Bei⸗ 
man. (Nach einem 
alten Staßlitich.) 

Bild rechls: 

Goeldes Sterbe⸗ 

„in dem er 
entichlummerte. 
Daneben auf dem 
Tiſch das Mokka⸗ 
jervice, das er 
bis cur. Lo: 

  

Wienev Schulkin 
der veranſtälten 

vor dem Gortbe⸗ 
Denukmal erune 

Grdenefeter. 
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zeichnet, dann kann er in klarer Sicht begangen werden. 

Weil ſoundfoviele Kommentare über faſt jede Zeile von ihm 

erſchienen ſind, weil eine Unzahl Gelehrter jahrzehntelang 

über ſein Werk getüftelt hat, iſt er der Arbeiterſchaft immer 

Unverſtändlicher geworden. Die zauberiſche Fülle der Ge⸗ 

danken über und um Goethe hat die Gehirne mehbr um⸗ 

nebelt, als erhellt. Was Mehring in eintgen ſeiner Aufſfätze 

über Goethe verſucht und angedeutet hat, hat bis beute 

noch keine Vollendung gefunden. 
So paradox es auch klingen mag: Wer Goetbe verſtehen 

will, muß zunächſt einmal Marxx begriffen baben. Wer 
Goethes Weltauffaſſung erſpüren will, muß erſt die mate⸗ 

rialiſtiſche Geſchichtsauſſaſſung erkannt haben. Zu wiffen, 

wie die Welt um Goethe ausſah, was ſich damals ereignete, 

in welcher Umwelt Goethe lebte, iſt eine geeignetere Vor⸗ 

ausſetzung zu ſeinem Verſtändnis als die gedankenreichen 

Kommentare zahlreicher Philologen. Der biſtoriſche Materia⸗ 

lismus ignoriert nicht das gewaltige Geiſtesſchafſen eines 

ſolchen Denkers und Dichters, aber er weiſt erſt dieſem 

Denken den bedingten Naum ein, er ſchildert nicht flächen⸗ 

haft, fondern weiſt in die Tieſe, er gibt nicht nur eine ideen⸗ 

geſchichtliche Deutung, ſondern erklärt wahre Urjachen. 

So geſehen kann Gvethe auch der heutigen Arbeiterſchaft 

noch unendlich viel geben. Eine ungeheure Schöpferkraft 

war es, die eine ganze Welt umſpannte, ein Leben iſt hier 

gelebt worden, baß alle Leidenſchaften und tiefſte Erkeuntniſfe 

barg. Weisheiten kamen aus Jahrzehnten müblamer Arbeit 

heraus, die nicht nur Geuerationen und Klaſsen, ſondern 

zwei Welien, die feudaliſtiſche und kapitaliſtijche, erfaßten 

und im zweiten Teil des Fauſt dic kommende und noch nicht 

erfüllte, die ſozialiſtiſche erahnen ließen. Welt, Menſch, 

Natur und ihre Beziehungen zueinander — Goethe machte 

den erſten Verſuch, hier eine Einheit zu finden. Ausein⸗ 

andergeriſſener als je ſind heute ſolche Beziehungen. Gvethes 

hohes Perſönlichkeitsideal wird heute nur gelebt und iſt nur 

möglich auf Koſten anderer, der „freie Grund“ wird hente 

dem Bolke mehr als ie entrückt. „Wer ſtrebend ſich bemüht,“ 

wird heute eher erſchlagen als erloöſt“ 

Nicht wahlloſe andachts⸗ und pietätvolle Vertiefung in 

Goethes Werk, ſondern bewußte und klare Erkenntnis ſeines 

Wertes und ſeiner Begrenzung kann uns heute dieſen größ⸗ 

ten Dichter Deutſchlands näher bringen. 

„Mehr Licht“, das waren nicht nur Goethes letzte Worte, 

es war auch bald das Fanal der kapitaliſtiſchen Klaffe. 

„Mehr Licht“ braucht auch die heutige Arbeiterklaſſe zu 

ihrem Aufſtieg. Aber noch ſind nicht die Fenſter in das 

Mauerwerk dieſer Geſellſchaftsordnung gebrochen, damit es 

voll hineinſtrahlen kann. Noch hat die Arbeiterſchaft nicht 

die Freiheit der Erkenntnis, um Goethes Geiſteswelt voll 

autszuſchöpfen. Noch iſt das Hauptwerk Goethes Dichtung 

geblieben und keine Wahrheit geworden. Und der „Ewig⸗ 

keitswert“ ſeines Werkes wird erſt in einer von Klaſſen 

und Klaſſentämpfen freien ſoziali ven Geſellſchaftsordnung 

zu voller Bedeulung gelangen. Was dieſer Dichter uns 

auf dem Wege hbierzu mitgeben kann, davon wollen wir 

Beſitz ergreiſen. Walter Ludwig. 
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Das Osterfest 
Durch den weiten, dichtgefüllten Tempel hallte feierlich das 

Oſtergebet. Geſichter voll Rot und Sorge, die In Stirn⸗ 
Laäud und bleichen Haaren lagern, ruhten über gefaltete 
ände. 
Ein ewiges Gebet von Geſchlecht zu Geſchlecht, Erdennot 

und Meuſchenleid abzuladen vor dem Allerhöchſten. 
Der Zeilen Leid und Jammer verſteinerte die übermenſch⸗ 

liche Schweigetraft. Der Tempel umſchloß mit ſeinen vier 
Eiirmen ſicher die dichlgedräugten Reihen der Beter. 

In der Tiefe brannte verloren ein rotes Licht. 

ſchtbar. der Umgitterung des Chors waren die Frauen 
ſichtbar. 

Funkelnd und klingend jielen die mit Silberſtickerei und 
Schellen beſetzten Vorhänge zurück. Die Bundeslade, darauf 

die Zehn Gebote, wurde geöffnet. K 
Lauter und inbrünſtiger ertönten die Gebete. 
Eine unſichtbare Stimme begann unter dem Altarhimmel 

den Sthet Eirt Lobgeſang. In marelloſer Reinheit entſtleg der 
Tieſe das Lied. In ſchwebender Höhe hlelt das Gewolbe den 
zerſchmelzenden Geſang. 

Plötzlich dröhnte über den Vorplatz in die Andacht und das 
Flehen galoppierendes Pferdegetrappel, übertönt von wilden 
Kommandoſchreien. 

Angſt unv Schrecken warf die Geſichter der Menſchen 
durchcinander⸗ 

Polternd flogen die Türen auf und eine Abteilung Koſaken 
prang in den Tempel ein. 

Zwei zu zwei brachen ſich dle Rferde Bahn. 
Die Pferdebuſe warjen einen Donuer gegen das Gewölbe. 
Die ſchwarzen, zottigen Pelzmützen, die vollgeſtopften Pa⸗ 

tronentaſchen, die ſchweren, irummen Säbel, bie bleigelünten. 
fürchterlichen Knuten, die ſ⸗ übenden Pjerde ließen die Ge⸗ 
bete verſtummen. Nur die Stimme des Süngers im 5ſter⸗ 
lichen Lobgeſang ertlang weiter, bis auch ſie jäh abbrach. 

„Halt!“ ſchrice der Oiſizier. 
Die Kofaken hielten ihre Pierde an. 
Die Keiter ſtanden vom Eingaug vis zu den Altarſtufen. 
In die Angſt und Qual des Schweigens trat plötzlich der 

alte Tempeldiener dem Offizier enigegen. 
flötentn tommen Euer Hochwohlgeboren uns im Gebet 
itören?“ * 

Keiner hatte dem Alien fobiel Mut zugetraui. Leiner hatte 
an Widerſtanp gedacht. 
herän⸗ ſort gebt ihr das Blut des geſchlachteten KHindes 

Gauns! 
Dic Forderung trai die Gemeinde wie ein Peitſchenichla 

Die Frauen rangen die Hände und ſchrien. Die MWanmer ver⸗ 
bargen ibre Geſichter. 

Ungeduldia charrten die Pferde auf den Steinflieſen. 
Beſſen Kind, Eurr Hochwohlgeboren? — ſen Blui?“ 
— erwiderte empör: der Alte. 
„Die zu Tode erſchrodenen Menſchen hörten den Aiten ſeine 

Worte dämpfen und ihn jeine Selbftbeberrichung wirderjinden. 
„Du jfragſ noch, du Hundeſohn? — Du willft nicht wiſſen, 
daß ein Kind verſchwunden iſt?“ 

  

   

Von J. Zangwill 
Berechtigte Uebertragung von C. P. Hiesgen. 

„Das Kind wirp ſich ſo ſicher finden, ſo ſicher es verſchwun⸗ 

den iſt! Euer Hochwohlgeboren können nicht cher einen 

Tropfen Blut über unſere Hände gießen, als bis ein einziger 

gamen Eü und Wahrheit für ein verſchwundenes Kind 
gegeben iſt! ů 

„Das Blut pes Kindes iſt hier verſteckt! — Ich werde es 

euch zeigen:“ ů 

„Hier iſt kein anderes Blut, als das in unſeren Adern!“ 
„Schweig, du Hundeſohn! — Man reiche mir das Gefäß 

dort her!“ 
Der Alte ſtenlte ſich vem Oifizier in den Weg. 

„Das iſt der geweihte Wein. euer Hochwohlgeboren!“ 

„Wein oder Blut! Wer will es unterſcheiben?“ lachte ieuf⸗ 

liſch der Offizier. Er ſtieß ſein Pferd in die Weichen und 
kpraug vor dem Schrein aus dem Sattel. 

Er öffnete den Schrein und holte eine Phiole hervor, deren 
rotdurchſichtige Flüſſigteit er gegen das Licht ſchüttelte. 

„Das iſt der geweihte Wein, he?“ brüllte er höhniſch und 
wandte ſich mit ſcharfem Kommando an ſeine Leute: 

„Paßt auf, daß uns keiner entwiſcht! — Schießt jeden 
nieder, Mann, Weib oder Kind!:“ 

Die Koſaten loderten ibre Piſtolen. 
„Das iſt der geweibte Wein, ber höhnte der Oifiszier zum 

öweiten Male. ů 
„Was ſoll es anders ſein, Ener Hochwohlgeboren?“ ſtotterie 

per Alte mit bebender Stimme. 
„Dann ſauf ihn aus!“ — Dabei ſchwana der Offizier ſeine 

Reitpeitſche. 
Andſichreie gellten durch den Tempel und Ohumächtige 

ſanken in re Gebetmäntel. 
Mit zitternden n hob der Alte das Gefäß an den 

Mund. Als die Flüſſigkeit ſeine Lippen berührte, entſuhr ihm 

ein jurchtbarer Schrei: 

„Erbarmung! — Gerechter Gott!“ 

Seine Hänbe ſuchten einen Halt und griffen um ſich. Das 

Gejäß zerllirrie auf den Sieinflieſen und deroußilos tammnelte 

der Alte vor den Fußen des Offiziers zu Boden. 

Unter ihm verltef der Wein zu einem groden roien Siegel. 

Die Wenge ſchrie und krümmte ſich vor Verwünichungen. 
Da ſchritt der Rapbiner dazwiſchen, um den Bewußtloſen 

vor den Stiefeln des Offtziers zu ſchützen. 
„Euer Hochwohlgeboren ſind Soivat! — Ein Solbat ſollte 

Blut von Wein zu unterſcheiden wiſſen!“ 

Mit ſchurkiſchem Lachen zeigte der Oiſizter feing Zähne. als 
ſollten ſir beweiſen, daß ſein Lachen der Anfang und das Ende 
einer Schuftigleit wärc. 

Gemächlich, ſchwang er ſich in ſeinen Saticl und zog mit 
breiten Naſenlöchern den Geruch des Seines ein. 
nſſen gab er den Koſalen den Befehl, den Tempel zu ver⸗ 

ſen. 
Schwor raſfelien die krummen Sabel über die Treppen⸗     ſtufen und von den Steinflieſen pes Altars dampfic der Kot 

der Pjerde. 

  

Hinnerk vom Schleppkahn/eeu 
Hinnert Wieſchen kletterte die Steiltreppe ans dem La⸗ 

jüteneingang boch. Eine Zeitlang itand er droben an Ded 
unter dem veizenden Qualm der Nauchfehne, die ans dem 
ichwärzlichen Schornſtein des Schleppers „Chritiam Karlfen 
aufſtieg, und den ranſchenden Zug der Schleupkäbne über⸗ 
küllte. Starf ſtrömie das Waiſer des Fluſſcs am Sieren. 
der beiderſeits die Zeichen -M. 37. mit weiher Oeliarbe anf-⸗ 
gemalt trug —Abendlich verichwamm ichon die flache Ufer⸗ 
kandichaft. Erſte Lichter glänzten auf ans dem Dunſt. 

  
Herz. Alles könnte anders ſein, dachte er. menn nur nicht 
Da fiel ihm ein, daß Hein wieder einmal nicht daran dachte, 
Sie Laternen aussubängen. 

De rief er nach vorn gebengi. Kuchmals: „Hein! 
vben Inng!“ Der Blondfoyf des Jungen fam nach 
Oben. 

    

Saternen ansbangen!- ſchrie ihn Vieſchen unwirich an. 
Heins Kupf tanchte blitzichnell unter. Kurs darauf brachte 
er die beiden gelb brennenden Lampen an Deck und be⸗ 
frütiate ke au ibren Pläßen Der Schrfier kagie nichts mehr. 
Ceheinmissull ramichte die bunfie Mufik des Baßers. Sie 
fläſſiges Soſd trypfte das Licht der Lampen. 
Achlerdec des Dompfers ertönten langgesogen die Klänge 
einer Harnenifa und mmwehten den einiam am Stener 
ehenden Hinnerf Sicichen. Tirf eingebnlit von diejem 
ams dem Sant der Mufif und Sdem Gludien 

  
  

hatte, ſpraug mii geiträubtem Rüttenhaar auſ die Beine und 

bellte den großen, dunlel entſchu udenden Schatten an. 

Vom rechten Ufer her ſcholl der Pfiff eines Zuges. Funken 

ſtaben aus dem Schornſtein der Lokomotive⸗ Hinnerk ſabh 

hinüber, ſah Häuier und Bäume ſchwarß ſtehen vor der un⸗ 

ergründlich gewordenen Nacht. — 

Wenig ſpäter tauchte der Junge aus dem ſpärlich erleuch⸗ 

teten Treppenniedergang empor. Er hatte fertig gegeſſen 

und kam, Hinnerk abzulöſen. — — 

„Paß mir nur ja ſcharf auf,“ ſchärite ihm der Sch 

ein. „Döſe nicht, hörſt du?“ Dann ſticg er in die Kombü 

hinunter. Auf dem Feuer ſtand die halbvolle Pfanne. affee 

brodelte in der Blechkanne. Gemütlich warm war ch hier 

drinnen im engen Raum. Wieſchen zog die ſchweren Stiefel 

von den Füßen und aß und trank. Dann warf er ſich in 

den Kleidern auf die ſchmale Koje des Jungen, nachdem er 

ſorgſam die ſilberne Taſchenuhr aufgezogen und an den 

ſeafe am Kopfende aufgehängt batte. Er war ſofort einge⸗ 

ſchlafen. 
Im Traum ſah er das braune Geſicht des Mädchens 

nahr und mit weißen Zähnen lachend vor ſich. Sonnbeleuchtet 

ſtand ihre Geſtalt vor Himmel und Wattfläche. Hinterm 

Deich, darüber die movégrünen Katendächer auftauchten, 

brüllte das Vieh, langſam ſchritt das Mädchen den ſandigen 

Weg hinunter und entſchwand ihm. Darüber fühlte er 

brenuenden Schmerz in der Herzgrube, griff im Schlaf nach 
dem ins Nichts verſunkenen Traumbild, ſtieß beflig gegen 
die Holzwand und erwachte jäh. Es aing auf Milternacht. 

Meit ſeinem Schlaf war es vorbei; er konnte nach oben 
gehen, der Junge hatte den Schlaf nötiger als er. Hein fuhr 

auf, als Hinnerk plötzlich vor ihm ſtand. Der aber fagte 

nichts, griff nur gedankenverloren zur Ruderpinne. Da 

ſchlich der Iunge ſchlafmüde nach unten. 

Die lauge Nacht hindurch ſtand der Schiffer und ſteuerte 

Kahn im Fahrwaſſer des Dampfers, deſſen Hecklicht 

ihm gweiſer war über der weißlich ſchimmernden Bahn, 
die die Schraube hinter ſich liez. Die Gedanken bedräugten 
ihn. Ihm wurde warm dabei. Ein paaxmal ſchloß er die 

Augen, wenn es nichts aufznpaſſen gaab. Dann ſtand unver⸗ 

ſehens die Mädchengeſtalt wieder zum Greifen deutlich vor 
ihm, ſchaute ihn fragend an und war entſchwunden. Hinter 

treibenden Wolken verbarg ſich der Mond und warf mattes 

Silberlicht hin über den fletig rauſchenden Fluß⸗ 

Als der Morgen graute, rundete der Schlepper mit 

dröhnendem Tuten die Hafenmole. Man war augelanat. 

Eines nach dem andern erloſchen die roten, grünen und 
weißen Lichter. Im kalten Zwielicht wirkten alle Umriſje 
jern und groß. 

Mehrmals mußte Wieſchen durch die offen ſtebende Luft⸗ 

klappe des Decklichtes hinnnter brüllen, ehe er Hein 
rumvren hörte. Dann ſpähte er nach vorn. Die Piunr 

tnarrte in ſeiner Hand. Hein kam unausgeſchlafen und 
fröſtelnd zum Vorſchein. Wieſchen ichickte ihn nach vorn⸗ 

Bald darauf ſchrie er ſei „Trofc ab!“ Der Stahl 
klatſchte ins grauen Hafenwaſſer hinunter, „M. 37“ ſchlurrte 
ſchon au den feuchten Pft u enttang. Hein ſprang wie ein 

Wieſel binüber auf den Treppenabſas in der Mauer und 
ſchlang die Leine um den doppelarmigen Poller. Dann kam 
er achtern gerannt, um dort das gleiche zu inn. 

  

     

   

  

   

  

  

        

Droben am Rande der Kaimauer fauchten ſchon die 
Ladekräne und die Lokomotiven, die Güterwagen auf den 
Hafengleiſen herabichoben. Schauerleute kamen an Deck, 
riſlen die Luken auf und machten ſich ans Löſchen. Wieichen 
Mand breitbeinis dabei, paßte auf und qualmte in den friſchen 
Morgen hinein. Hein war wieder zur Koie gekrochen. 

Ein Manm im blauen Anzug kam die Mauertreppe herab 
und jprang leichtfüßig an Deck „Tag. Hinnerk“ 
Sieſchen brummte ſeinen Morgenaruß. Er war ärger⸗ 

lich über die Störung. Der andere lachte bloß und hbielt 
ihm einen Brief unter die Naſe: „Von zu Haus, Hinnerk!“ 
und der ieneendt.r dachte ———— der Brief kam. 

merrde achte an den T Ä loßcnen Wa⸗ raum der ver⸗ 

Nach dich landfein. Jung!“ jagte der andere gemütli⸗ 
„Ss ne fixe Deern gibts keine mehr auf der ganzen Inſel 
Halt dich man dran, Hinnerk! — Tiüs. Hinnerk.“ Damit 
Riega er jichon nach oben. 

Bieichen riß den Umſchlaa auf, ſtand da und las. eber 
dem Waßer des Hafens kreiſchten die Möwen. Der Spis 
klaßßte anigeregt die Männer an, die unten in den Lade⸗ 
rärmen mit Ballen und Säcken hantierten. Morgenjonne 
brach ans der Suft bernieder und das wilde, dröhnende Lied 
der Arbeit erſcholl um Hinnerk Seſchen. der ſeßzt nichts 
mehr von Einſamkeit und anäender Gedenten vurdte. und 
tief und aläcklich mit blanken Augen Atem bolen mußte. Als 
er aufſchamte, war es ihm faſt, als bätte ber Schleppkahn 
X. 3“ über unſichtbaren Toppen lauter windrauſchende 
karbenprächtige Hochzeitsmimpel gcflagat. 
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Ein unbarmherziger Feind der Fälſcher 
Geſchicklichkeit wird zum Verhängnis — Gefälſchte Goethebriefe 

Handſchriften von belannten Leuten werden in beſon⸗ 
deren Fälſcherwerkſtätten fabriziert, und es ſei hier gleich 
geſaat, daß eine aute Handſchriftenfälſchung faſt ebenſo 
ſchwer wie eine gute Banknotenfälſchung iſt. 

Es iſt nämlich nicht überaus ſchwer, Handſchriſten nach⸗ 
zuahmen, wenn es auch darin unerreichte Künſtler gibt. 
Aber die Kleinigkeiten dabei, Papierx, Waſſerzeichen, Holz⸗ 
faſerung uſw. machten oft unendliche Mühe. So gab es ein⸗ 
mal in Preßburg den Archivar Kalnyk, 

der die Handſchriften uud Unterſchriſt⸗ ſämt⸗ 
licher berühmter Leute auf Kommanbo verbtüfßend 

ähnlich nachzumachen verſtand. 

Er ſchrieb auf Wunſch einen Zettel mit einem „echten 
Ravoleon und gleich darauf einen nicht minder „echten 
Goethe“, den nur ganz gewiegte Kenner als unecht erkennen 
konnten. Dieſer Kalnyk machte das natürlich nur aus Spaß 
und war furchtbar erſchrocken, als er eines Tages eine Vor⸗ 
ladung erhielt. Ein Freund hatte ihm ein paar Dutzend der 
nachgemachten Autogramme weggetragen und ſie einem 
Antiquar für teures Geld verkanft, der ſeinerſeits nichts 
Eiligeres zu tun hatte, als dir koſtbaren Autogramme eini⸗ 
gen Muſcen zum Kauf anzubieten. Dabei kam natürlich 
die Fälſchung heraus. Der Archibar war natürlich völlig 
unſchuldig und wurde mit einer Warnung enutlaſſen, ſeine 
gefährliche Kunſt künftig nur mit aller gebotenen Vorſicht 
außzuüben. — 

Nicht gans ſo ahnungslos war der Privatgelehrte 
Spiegel, als er gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
wegen eines ähnlichen Delikts verhaſtet wurde. Spiegel 
veritand es nicht nur ausgezeichnet, Handſchriften nachzu⸗ 
Wimter⸗ er erſtreckte ſeine Sorgfalt auch auf Papier und 

inte. 

Er fabrixierte auf die Weiſe vollkommene Anto⸗ 
gramme, 

ſo vollkommen, daß dieſe Fälſchungen, von denen heute noch 
einige im Wiener Polizeimuſeum zu ſeben ſind, faſt überall 
ſür bare Münze genommen wurden. Er präparierte das 
Pavier und unterwarf das fertiggeſchriebene Blatt noch 
einem chemiſchen Prozeß, um die Schrift ſchön verblaſſen zu 
laſſen. Aber er ging noch weiter und das wurde ſein Ver⸗ 
bängnis. Um den Käufer ja in Sicherheit zu wiegen und 
peinlichen Unterſuchungen aus dem Weg zu gehen, fügte er 
ſeinen Fälſchungen autoritative Gutachten der beſten Lenner 
jeiner Zeit bei., die natürlich cbenfalls gefälſcht ware Er 
wählte dazu Perſönlichkeiten, die außerhalb Wiens wohnten 
und von denen er annehmen durfte, daß ſie ſeine Fälſchun⸗ 
auit ben menſchlichem Ermeſſen nie an Geſicht vekommen 
würden. 

    

Ein geſälſchtes Beethovenblatt 

gelangte nun durch die Laune des Schickſals ins Leipziger 
Konſervatprium, deſſen Direktor ein leidenſchaftlicher 
Sammler von Muſikerautogrammen war. Dieſer zeigte das 
Blatt dem damaligen Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft der 
Leipziger Univerſität und letzterer erkannte an einem unſchein⸗ 
baren Zeichen, einem ſonderbar geſetsten Vorzeichen am Be⸗ 
ginn der Notenzeile die Fälſchung. Spiegel hatte vor dem 
Gericht, das ihn zu zwei Jahren Gefängnuis verurteilte, 
noch die Genugtuung, daß berühmte Kenner ſeiner Arbeit 
Bewunderung sollten. 

Man hat ſeit dieſem Fall manchen Fortſchritt in der 
Handſchriſtenfälſchung gemacht, aber auch die Abwehr und 
benteuna iſt nicht faul geblieben. Unter anderem gibt es 

nte 

ein Verſahren, das in ſteigendem Maße angewandt, 
auf die Dauer imſlande iſt, den Fälſchern das Hand⸗ 

werk faſt vollſtändig zu legen. 

Gemeint iſt die ultraviolette Durchſtrahlung des Schrift⸗ 
itückes. Alles kann ein geſchickter Fälſcher für das bloße 

luge imitieren, aber dem „Zahn der Zeit“, der ſogar dem 
Mikroſkop in allen Feinheiten verborgen bleibt, iit er doch 
unicht gewachſen. Das Papier und die Tinte erleiden im 
Laufe der Jahrsehnte einen beſtimmten Zerſetzungsprozeß 
und künſtlich „alt“ gemachtes Papier ähnelt dem wirklich 
gealterten nur äußerlich. Das ultraviolette Licht deckt 
ſchonungslos das waͤhre Alter auf. 

Die Beſitrahlung mit der Quarzlampe 

kommt immer mehr in Schwung. Speziell die großen Auto⸗ 
graphenhändler bedienen ſich ihrer, zu ihrem und ihrer 
Kunden Vorteil. 

Die Enthüllungen der Quarzlampe, als dem unbarm⸗ 
herzigen Feind aller Fälſcher, wird manchem ſtolzen Auto⸗ 
grammbeſitzer herbe Enttäuſchungen gebracht haben. 

Es ſind ungefähr doppelt ſo viele Goethebrieje und Auto⸗ 
gramme im Umlauf, als er zeit ſeines Lebens geſchrieben 
Lat. und das iſt der Fall faſt bei jeder Berühmtheit, deren 
Auiogramme Wert und Seltenheit beſitzen. 

Deſto mehr ſcheinen ſich jetzt die Fälſcher auf Zeitge⸗ 
noffen und jüngſt verſtorbene Berühmtheiten zu verlegen, 
wo ihnen die Quarzlampe nicht gefährlich werden kann. 
Hier wird die Quarzlampe denn das Nachſehen haben, denn 
in hundert Jahren wird für das ultraviolette Licht eine ge⸗ 
ichickte Fölſchung genau ſo „echt“ ſein, wie das Original. 

M. H. 

Viel Lãärm um nichts 
Ein falſches Lindbergh⸗Baby in Olmütz 

Die Suche nach dem Lindbergb⸗Babn hat beute in Olmütz 
große Aufregung hervorgerufen, da ſich hier das Gerücht 
verbreitete, daß ſich das Kind Lindberghs in einem nach 
Olmütz fahrenden Zuge befinde. Die Paffagiere eines von 
Mähriſch⸗Schönberg nach Olmütz fahrenden Inges wollten 
erkannt haben, daß ein etwa zweijähriges Kind, das ſich in 
Begleitung eines angeblich verdächtigen Mannes befand, 
dem Kinde Lindberghs außerordentlich ähnlich ſehe. Die 
Reiſenden alarmierten vom Zuge aus die Polizei, die auch 
ſofort eingriff und die nötigen Vorkehrungen traf. um den 
Mann mit dem Kinde bei ſeiner Ankunft in Olmüs feit⸗ 
zuhalten. In Olmütz hatte das Gerücht raſch Verbreitung 
gefunden und große Aufregung hervorgerujen. Zahlreiche 
Neugierige umlagerten das Bahnhofsgebäude, io daß die 

Polizei genötigt mar, zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
Berſtärkungen heranaunziehen. Schließlich wurde feſtgeſtellt, 
daß der verdächtige Mann ein Profeiſor aus Mähriſch⸗ 
Schönberg war, der ſein krankes Kind in eine Heilanſtalt 

brachte. 

Eine ewige Poſtkarte 
24. Juni 1914 hatte eine Thüringer Firma in Apolda 

ane Pohiarke nuch Vulaneß abbeſchicht, bie ſedoch ſeinerzert 

  

  

nicht eintiaf. Rätſelhafterweiſe kam ſie dieſer Tage endlich in 
den Beſitz der Bukareſter Poſt, ohne daß man herausbekommen 
konnte, wo ſie ſich achtzehn Jahre lang herunigetrieben haben 
mochte. Allerdings iſt jetzt ihr Beſtimmungsort immer noch 
nicht erreicht, denn inzwiſchen hat die Firma ihren Sitz ge⸗ 
wechſelt. Wir wollen hoffen, daß die Thüringer Dauerpoſtkarte 
dennoch ihren Empfänger erreicht. Allerdings möchten wir 
bezweifeln, ob der Inhalt nach achtzehn Jahren noch als 
aktuell anzuſprechen iſt.⸗ 

Vahnfinnstat einer Schwangeren 
Sich und ihre Kinder erhängt 

Im MNorden Bexlins wurde heute früh eine 
Bluttat entdeckt. In der Bergſtraße wurden die 
unverheiratete Klara Engwicht und ihre drei 
Alter von zwei bis ſieben Jahren an den P. un ihrer 
Betten erhängt aufgejunden. Die Mordkommiſſion ſtellte 
ſeſt, da Klara Engwicht, die im achten Monat ſchwanger 
war, bar in einem Anſall ſeeliſcher. Depreſſion dieſe 
Wahn unstat begangen hat. Die ſo tragiſch aus dem Leben 
Geſchiedene iſt bis vor kurzem Reinmachefrau bei einer 
Möbelf ma geweſen. Sie mußte dieſe Stellung jedoch wegen 
ihrer Schwangerſchaft auſgeben und bezog ſeither für ſich und 
ihre drei Kinder Wohlſfahrtsunterſtützung. 

Zu der furchtbaren Tat erfahren wir noch folgendes: 
„In der RNacht zum Larfreitag hat die 33jährige ledige 
Klara Eugwicht, wohnhaft im Norden Berlius, ihre drei 
unehelichen Kinder erwürgt. Nach der eutſetzlichen Tat bat 
die Mutter Selbſtmord durch Erhäugen verübt. Die Kinder 
waren 7, 5 und 2 Jahre alt. 

Frau Engwicht erwartete ein Kind von einem Manne, 
der ihr die Ehe verſprochen hatte und jetzt zu Oſtern hei 
raten wollte. Als er aber in Erfahrung brachte, daß d 
Frau ſchon drei uneheliche Kinder hatte, zog er ſich zurück 
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In einem Haufe der Weſtendſtraße ipielte ſich in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Familiendrama ab, das ſieben Menſchen 

ſedas Leben gekoſtet hat. Der Oberlandesgerichtsrat Dr. 
Wilhelm Meurer, der mit ſeiner Frau in Scheidung lebte. 
hat dieſe, ſeine beiden noch nicht ſchulpflichtigen Kinder, ſeine 
bei ihm wohnenden Eltern, eine in der Wohnung anweſende 
Bekannte und ſich felbſt erſchoöſſen. Sechs Perſonen waren 
ſofort tot, die ſiebente ſtarb im Laufe der Nacht. Unglück⸗ 
liche Familienverhältniſſe und die bevorſtehende Trennung 

der Familie ſollen den Oberlandesgerichtsrat zu dieſer 
furchtbaren Tat veranlaßt haben. — . 

enbese Jenaer Familientragödie erfahren wir noch 
ſolgendes: 

Die Familie war in näbere Beziebungen und freund⸗ 

ichaftlichen Verkehr zu dem Oberlandesgerichtsrat Dr. Ritt⸗ 
weger und deſſen etwa 36 Jahre alten Gattin getreten. 
Dr. Meurer und Frau Oberlandesgerichtsrat Rittweger 
hatten einander liebgewonnen. Man war ſchließlich überein⸗ 
gekommen., daß die beiden Ehen friedlich gelöſt werden 

ſollten, um ſo die einer ehelichen Verbindung von Dr. 
Meurer und Frau Rittweger entgegenſtehenden Hinderniſſe 
aus dem Wege zu räumen. Im Februar wurden durch das 
Landgericht Weimar die beiden Ehen geſchieden. Am Abend 
des Gründonnerstags weilten in der bisherigen Wohnung 
Dr. Meurers deñen alte Eltern. jeine geſchiedene Ehefrau 
und Frau Rittweger.⸗Manu hatte ſich anſcheinend zu einer 
letzten Zuſammenkunft vor der in Ausſicht ſtehenden Tren⸗ 
nung verſammelt. Die Hausbewohner wurden gegen Mitter⸗ 
nacht durch ſieben kurz hintereinander in der Meurerſchen 
Wohnung fallende Schüſſe erſchreckt und alarmiert. Als dann 
einige Perſonen in die Wohnung Meurers einôbranges. bot 
jich ihnen in den verſchiedenen Zimmern ein geradezu grauen⸗ 
hafter Anblick: ſechs Tote mit furchtbaren Kopfverletzungen 
und ein tödlich verletzter Knabe. 

Ueber die Beweggründe der Tat und den näheren Verlauf 
derielben laſſen ſich bis jetzt nur Vermutungen anſtellen. 
Vermutlich hat der richterliche Beamte, der nun endgültig 
von ſeiner früheren Frau und ſeinen beiden Kindern Ad⸗ 
ſchied nehmen follte, im letzten Moment die Nerven verloren. 

Die Erfindung eines franzöſiſchen Flietzers 
Ungelährlicher Abkurz mit dem Ilnazena? 

Der franzöſtiche Flieger Sauvan macht ſeit mebreren 
Wochen von ſich reden. Er behanptet, einen Flugszeugrumpf 
erfunden zu baben, mit dem jeder Pilot bei einem Unfall   

  

  

  

Liebling 
erhältst von morgen ab Seotts Emulsi o n, die dir 
Gesundheit bringen wird, wie schon vielen Millionen 
anderen Kindern. In allen Ländern der Erde gibt jede 
gute Mutter ihrem Kinde die bestbewährt e 
Scotts Emulsion, die durch ihren Reichhalt 
an Vitaminen, das Wachstum fördert und den 
zarten Kinderkörper vor Rachitis, Skrofulose und 
Infektionskrankheiten (Grippe, Keuchhusten usw.) 
schützt. Scott ist nicht nur das Original- 
Präparat, sondern auch das Billigske, denn die 
großßje Doppelllasche kostet j e iZ 1 nur Gulden 3,30- 
——T— ' ——— ———— 

on ſich hören. Die Folge war, daß 
haſſen begann und anfing, ſie ohne 

Grund zu mißhande ic Enttäuſchung über die endgültig 

geſcheite Heiratsabſichten dürften in der unglücklichen 
beſſen ſchl ch jenen furchtbaren Entſchluß haben reifen 
aſſen. ů 

Eine gerichtsärztliche Unterſuchung der exmordeten 
Kinder ergab, daß Fran Eugwicht ihre Opfer im Schlaf er⸗ 
würgt und daun mit Stoſfreſten an, den Pfoſten der Betten 
aufgehängt hat. Während die beiden Mädchen von der 

Mutter widerſtandslos erwürgt worden waren, ſcheint es 

zwiſchen dem 7jährigen ſchwachſinnigen Sohn Peter und der 
r zu einem erbitterten Kampf gekommen zu ſein. Bei 

Lind wurden beſonders ſtarke Würgemale feſtgeſtellt. 
dem hatte es in den Händen. Haapbüſchel, die es der 

Mutter im Todeskampf ausgeriſien hatte. Frau Engwicht 

ſeloſt hatte im Geſüccht mehrere. Kratzwunden, die von dem 

Jungen herzurühren ſcheinen. 

  

und lien nichts meyr 
Engwicht ihre Kind 

   
   

  

  

    

   

  

       

  

    

   

  

War Kreugers letzte 
Fahrt 
Im engſten Freundes⸗ und 
Bekanntenkreiſe faud in 

Slockholm die Beiſetzung 

des freiwillig aus dem 

Leben geſchiedenen Beherr⸗ 

ſchers der internationalen 

Zündholz⸗Induſtrie 

Ivar Kreuger ſtatt. 
  

    

    

Furchtbare Familien⸗Tragödie in Jena 
Oberlandesgerichtsrat verliert die Nerven 

unverletzt zu Boden kommen könne. Bei der Erſindung 
Sauvans ſoll es ſich um eine pneumatiſch wirkende Brems⸗ 

vorrichtung bandeln, die das Aufſtoßen des Flugzeugrumpfes 

dämpft. Schon mehrmals wollte der Erfinder mit ſeinem 

Flugzeug praktiſche Verſuche unternehmen, erhielt aber 

niemals die Erlaubnis der zuſtändigen Behörden. Der 
Apparat wurde ſogar beſchlagnahmt. 

Wie dem „Matin“ nun heute aus Tvulon gemeldet wird, 
iſt dieſe Beſchlagnahme aufgehoben worden. Sauvan bat 
jein Flugzeug aäabmontiert und das Meittelſtück (alio den 

Rumpf mit der Erfindung) an eine Stelle transportieren 
laſſen, wo die Straße an einem 200 Meter tiefen Abgrund 
vorbeiführt, deſſen Wände ſaſt ſenkrecht abfallen. Dort 
ſtürzte er ſich im Rumpf feines Apparates in die Tiefe und 
langte unverſehrt unten an. Er erklärte, nun werde er 
hoffentlich auch die Erlaubnis erhalten, ſeine Vorführungen 
aus lujtiger Höhe zu zeigen. 

„Graf Zeppelin⸗ zur Rückfahrt aufgeſtiegen 
Aus Pernambuco wird gemeldet: „Graf Jeppeliu“ iſt 

hente, am 25. März, nachts 12.58 Uhr zur Rückfahrt nach 
Friedrichshalen aufgeſtiegen. 

  

Wr-Vaboratoriumf. Sohnerſaß 8 Msnierne Laneen 
mob. Behandlungszimmer. daber leine lange bezeit 

Müssulakur Hebiſteeeee) 
mit Kautſchuk⸗, Gold⸗od. roſtfr. Stahlplatie 88 

Plattenloſ. Zahnerſatz räcen) 
Golbkronen 9pis 2 lar. von L5 Gid.an 
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Copyricht by Paul Zsolnay Verlar Berliu-Wien 

18. Fortſetzung. 

„Ich werde alfo gehen. Bürger“, ſagte der Generaldiret⸗ 
tor etwas verdattert. ů 

„Warten Sie, warten Sie!“ regte ſich Jznurenlow plötzlich 
auj. „Einen Augenblick! Ach! .. Und der Kater? Nicht 
wahr, er iſt ganz beſonders flaumig? Warten Sie! Ich 
komme gleich! ...“ Er ſuchte verſchämt irgend etwas in 
allen Taſchen, lief weg, täam wieder zurück, ächzte, jah aus 
dem Fenſter hinaus, lief weg und kam wieder. 

„Warten Stie, mein Täubchen“, ſagte er zu Worvbiew, der 
mährend all dieſer Manipulationen wie ein Soldat habtacht 
itand. Und mit dieſen Worten reichte er dem Vorſibenden 
fünfzig Kopefen. „Rein, nein, bitte nehmen Sie es. Jede 
Mühe muß bezahlt werden.“ 

„Danke ſchön“, ſagte Worobjei und ſtaunte innerlich über 
jeine Gewandtbeit. 

„Danke ſchön, mein Teurer, danke ſchön, mein Tänb⸗ 
chen!t 

Draußen im Gaug noch vernahm Worobiew von Hzun⸗ 
renlows Zimmer her ein ſchallendes Meckern, Kreiſchen, 
Singen und leidenſchaſtliches Geſchrei. 

Auf der Straße erit mußte Worvbiew wieder an Oſitap 
denken und er zitterte vor Furcht. 

Ernſt Pawlowitſch Schtukin irrte in der leeren Wohnung 
umher, die ihm ſein Freund liebenswürdig für den Sommer 

abgetreten hatte, und dachte nach, ob er ein Bad nehmen 

follte oder nicht. 
Die Dreizimmerwohnung veſand ſich unter dem Dach 

cines neunſtöckigen Hanſes. Außer cinem Schreibtiſch und 

Worobiews Stuhl gab es hier nur noch einen großen Sand⸗ 

ipicgel. Die Sonnenſtrahlen ſpiegelten ſich in ſeiner Fläche 

und blendeten die Augen. Der Ingenieur legte ſich der 

Länge nach auf den warmen Tisch, ſprang aber gleich wieder 
anf. Alles war llein von der Sonne. 

— Ich werde ein Bad nehmen — beſchioß er. 

Er zog ſich aus, ließ ſich ein wenig von der Luft lüblen, 
beſah ſich im Spiegel und ging ins Badczimmer. Er kroch 

in die Wanne, ſchültere aus einem blaucmaillierten Krug 
eiwas Waſſer über ſich und ſeifte den ganzen Körper gebörig 

ein. Bald mar er total mii Seiſenſchaum bedeckt und ſchner⸗ 
weiß wie ein Nikolo. 

„Augenchm!“ ſagte Ernſt Pawlowitſch. Alles war an⸗ 

geuehm. Ahm wurde bebaglich zu Mute. Seine Frau war 
nicht da. Vor ihm lag ein Leben voll Frribeit. Der In⸗ 
genieur ſchnalate mit der Zunge und drehte den Waſferhabn 
an, um die Seife abzuwaſchen. Der Hahn röchelte und be⸗ 
gann zögernd eiwas zu murmeln. Es war kein Waſſer da. 
Ernſt Pawlomwitſch ſteckte den glitſchigen kleinen Finger in 
die Oeffnung de? Hahns. Nur ein dünner Waſſerntrahl 
jickerte hervor. Er verſiegte aber ſofort wieder. 

Ernſt Pawlowitich runzelte die Stirn, ſtieg aus der Waune 
beraus und begab ſich in die Küche zur Waſſerleitung. Aber 
auch dort gelang es ihm nicht, etwas aus der Röhre heraus⸗ 
zuyreñien. 

Ernñ Pawlowitich ging ins Zimmer und blieb vor dem 
Spiegel ſteben. Die Augen taten ihm vom Seifenſchaum 
web. der Rüden juckte., die Flocken ſpritzten auf das Parkett. 
Ernit Pawlewitſch lauſchte. ob das Weſſer im Babesimerer 
nicht ichon floß, dann beichloß er. den Hausbeſorger au rufen. 

Er foll mir wenigitens Waßer Bringen. der In⸗ 
Die Sache nenieur, richb ſich die Augen und wurde ärgerlich. 

wird ſchon ziemlich fatal! 
5 Er ſah zum Fenſter hinaus. Unten in Hof ſpielten Kin⸗ 
er. 

   

  

  

  

   

  

Hausmeiiter!“ ſchrie Ernſt Pamlowitich. Hausmeiſter!“ 
and antwortetc ibm. 
erinnerie ſich Ernn Pawlowiiſch, daß üch die Sohnuna 

des Hansmeiſters im Treppenbaus bejand. Er trat auf die 
lalten Steinilieſen hinaus., bielt die Täre mit einer E 
teit und jnähte hinunter. In feinem Stockwerf gab es nur 
noch eine Bohnung und Ernn Pawlowitich batte feine be⸗ 

Beifürchinng, daß ihn von da aus jemand in dieſem 
ſonperbaren Seifenflocken⸗Auſzug ſehen konnie. 

-Hansmeider:“ rief er. Der Aus ichallte burme Treppen⸗ 
haus. Hu—bu!“ antwortete die Trepve. 

Dausmeiner! Hausmeiſter!“ 
In dem Koment glitt der Ingenicur, der mii den uadtten 

Füncn ungtônldia ürampelte, aus und ließ. am das Gleich⸗ 
gemicht nicht zu verlicren, die Türc los. Sit ficl zu, Sas 
amerikaniiche Schloß ichnappte feſ ein. Erni Pamlomitich 
degrifi nicht aleic das Iinwiderrniſicht dtißen, mas fich 
ertiguet hatte, und riß an der Türflinfe. Dir Tür gab nicht 
nacb. Der Ingenienr xüticlic noch eini an der Tür 
And horchic klopfenden Herzens, ub ſfich tmas rührie- Vbcßen 
um berrichte dämmrigt kirchliche Stille. Durch dir bo 
wenhericheiben drana träübrs Sicht. u 

— Eine ſchöne Situation — Dachte Ernk Parrlpwitfck. 
⸗Eine Gemeinbcii! ichrie er gegen dit Tür bin. 
Vyn unten ber hallien dbie frächzenden menichlichen Stin⸗ 

uren. Müasn mieder —5 ein Hündchen mie cin Santirrecher. 
VBest ſchos man einen Kinberranges die Trenoe Heranf. 
Lrnn Pamlorwitich irrte rrichnden auj der 
*crAhen Legicn ibn Alen wabrungis, 8. dgir 
Ales üichien ihm ausn wabnmibig, 34 asiurd, ais Dab 

es Sirxklichtcit atte ſein können. Er nsberir fäch Mieher 
der Tar und borbie. Da glanbie er irgrnärelche nene Tüne 
zu vernehmnen. Es war ün. als gche jeraand in Der Seßnnng 

    

8 

  

machte einige Male den Verinch, die Tür au erbrechen. Dabei 
beſchmutzte er ſich und ſah furchterregend aus. 

Schtukin beſchloß, koſie es was es wolle, zum Hausmeiſter 
hinunterzuſteigen. Es blieb nichts anderes übrig, nichts an⸗ 
Seres, als ſich beim Hausmeiſter zu verſtecken. 

Er kroch ſchwer atmend am Geländer entlang hinunter, 
dabei deckte er ſich mit einer Hand zu. ſo wie es Männer 
machen, die nackt ins Waſſer ſteigen. Nun befand er ſich auf 
woenf Treppenabjat zwiſchen dem achten und neunten Stock⸗ 
werk. 

  

Ernſt Pawlowitſch wer dem Weinen nabe. 

Seine Geitall war von den Dnnten Rhomben und Qus⸗ 
dratſcheiben des Fenſters ſarbig beleuchtet. Eben wollte er 
jich weiter binunterſchleichen, als er eine Wohnungstür knar⸗ 
ren börtie. Ein junges Mädchen mit einem kleinen Kolfer in 
der Hand war ans der Wonnng getreten. Das Fräulein 

—————— — 

Die Mittel rur 

Studium, 
Berufsausbildung 

und 

Exlstenzgründung 
Ihrer Kinder 

stellen Sie bequem und bitlig — auen für den Fall Ihres 

etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher dureb Einkauf in. 

unsere neue Ausbildungsversicherung. 

Leistungen: 

1. Sjàhrige Ausbildungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

2. Einmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

deren Stelle tritt. 

3. Beim etwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 

Fortfall weiterer Beitragszahlung 

hπιhρeπι,ꝭ¶Emn: 

a) jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsrenbe“ 

(Zifier I) 

p) Sterbegeld. 

Lebens-Versicherungsanstalt 
Westinreußen 

im Verbande öffentlich-rechtlicher Lebensversicherungsanstalten 

in Deutschland. 

  

Mitarbelter gesucht. 
— —— ——— ——— 

machte einen Schritt vorwärts. Ernſt Pawlowitſch lief wie 
raſend die Treppe hinauf und befand ſich wieder auf ſeiner 
Plattform. Er wurde vor Herzklopfen faſt ꝛaub. 

Es dauerte eine halbe Stunde, bis er ſich etwas erholt 
batte und zu einem neuen Verſuch ſchreiten konnte. Dies⸗ 
mal beſchloß er, ohne auf etwas zu achten, in einem Zug 
binunterzulaufen und ſich in der Hausmeiſterwohnung zn 
verſtecken. 

Er verſuchte es auch. Das Mitglied des Verbandes der 
Techniker und Jugenieure ſprang ſtil beulend vier Stufen 
weit. Auf dem Treppenabſatz des ſechſten Stockwerkes blieb 
er ſteben und hier lanerten neue Qualen. Jemand kam die   Treppe herauf. 

— (Fortſetzung folgt) 

  

    
  

  

Brontamm am Sountag 

ſtent Hamburel: Bremer Pafenkoensert. — Kaipolijche Mor⸗ ükevene Des 
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Tun EE Sportberichte. — Firka 23—24: Unterbaltungs⸗ und 

Programm am Donnerstiag 

Arühtüurnſtunde. Leitung: Spoxtlehrer Sr. 6.20—7: Müniex. 
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rtschaſt Handel-Schiffabrt 

„Kleine“ Jreilzone in Gdingen 
Endgültigc Enticheidung nach Oſtern 

Wie verlautet, bat ſich die poluiſche Regierung entſchloſſen, 
von der beabſichtigten Umwandlung Gdingens in einen 
Freihafen zunächſt Abſtand zu nehmen und nur im Bereiche 
eines dor inneren fenbaſſins (des „Miniſter Kwiatkowfli⸗ 
Baſſins“) eine Freizone einzurichten. Dieſe Entſcheidung 
wird außer den techniſchen Schwierigkeiten auch damit be⸗ 
Kründet, daß dir weiterverarveitende Induſtrie in Gdingen 
in erſter Linie auf die Belieferung des polniſchen Inlands⸗ 
marktes eingeſtellt iſt und ihr Standort daber außerhalb 
der Freiszone verbleiben muß. Eine endgültige Entſcheidung 
der Regierung wird nach der bevorſtehenden Stellungnahme 
bes Gdinger Hafenrats bald nach Oſtern erwartet. 

  

   

  

Total verrückt 
195 deutſche Unternehmungen wollen ſich in England 

niederlaſſen 

— ie das dugliſche Haudelsamt milteilt, liegen inſolge der 
Einführung des engliſchen Wertzolls nicht weniger als 138 
Krclette für die Errichtung von ausländiſchen Unternehmungen 
in England vor. Weiter wollen 67 engliſche Firmen ihre Pro⸗ 
duttion mit ausländiſcher Hilfe erweitern. Van den 138 Pro⸗ 
jekten ſtammen nicht weniger als 195 aus Deutſchland. 

Die Induſtrieflucht iſt atſo ſtart im Gange. Der Zollprolek⸗ 
tionismus zwingt die Welt zu einer weiteren Ueberkapazität, 
wiußh bald rächen wird und die Wirtſchaftskriſe verſchärfen 
muß. 

Bei Betrachtung der eugliſchen Zablen muß man berücſdſich⸗ 
ligen, daß zahlreiche Beſtrebungen ausländiſcher Firmen im 
Gangc ſind, in Deutſchland Fabriken zu errichten. 

  

     

Einſchränhung des finnländiſchen Holzexports 
Der Verein Finnländiſcher Sägemühlenbeſitzer (Kinniſh 

Sawmill Owners Aſjiveiation]) hat dieſer Tage ſeine Unter⸗ 
juchungen über die Möglichkeit weiterer Einſchränkung des 
finniſchen Holzexports abgeſchloſſen. Der finniſche Holzexport 
iſt in den letzten drei Jahren ſtändig zurückgegangen, und 

öwar iſt er non 1,2 Mill. Standards im Jahre 1929 auf 

900 000 Standards im Jahre 1930 und 780% Standards im 
Jahre 1931 gefunken. Von den gegenwärtig tätigen 319 

Arößeren Sägemühlen in Finnland werden60 ihren Holz⸗ 

xport im Jahre 1932 vollſtäudig einſtelleu. Die unner⸗ 
kauften finniſchen Holzbeſtäude betrugen Ende 1930 274 00ʃ) 

Standards, Ende 1931 dagegen 233 000 Standar haben ſich 
ſomit um 41 00 Standards vermindert. Die Produktion der 
Sägemühlen im Jahre 1932 wird auf 770000 Standards ver⸗ 
anſchlagt gegenüber 818 000 Standards im Jahre 1931. Zu 

erwähnen iſt, daß die ſchwediſchen Holzverkäufe in den letzten 
drei Jahren mit Ausnahme des Jahres 1930 etwas hinter 
den finnländiſchen Verkäufen zurückgeblieben ſind“ 

Polniſche Notverorduung über Zinsherabſetzung für 

Pjandbrieſe. Auf Grund des neuen polniſchen Ermächti⸗ 

aungsgejetzes wird in den nächſten Tagen, wie die „Gazeta 

Handlowa“ mitteilt, eine Verorduung des Staatspräſidenten 

über Herabſetzung der Zinſen für langfriſtige Agrarkredite 

ö tlicht werden. Für Darlehn, die in Pfandbriefen 

der Poſener Kreditlandſchaft, der Laudkreditgeſellſchaften 

Warſchau und Lemberg ſowie der Wilnaer Landvank erteilt 

wurden, werden die Zinſen auf 6 Prozent ermäßigt werden. 

Für Kredite der genannten Inſtitute, bei denen der Zinsſatz 

unter 6 Prozent liegt, tritt keinerlei Ermäßigung ein. Da⸗ 

gegen ſollen bei den der Landwirtſchaftsbank gewährten 

Darlehn in Pfandbrieſen der jtaatlichen Bunken: der Agrar⸗ 

bank und der Landeswirtſchaftsbank die Zinſen durchweg um 
2 Prozent herabgeſetzt werden. Das Blatt betont, daß die 

privaten Pfandbriefbeſitzer durch die angekündigte Maß⸗ 

nahme keinerlei Schaden erleiden werden. Die Veryrd⸗ 

nung wird zunächſt für die Dauer eines Jahres erlaſſen 

werden. Gleichzeitig wird eine Verordnung erſcheinen, die 

die Abzahlung der Steuerrückſtände aus der Zeit vor dem 
1. Oktober 1931 regeln wird. 

Beſihwechfel bei der Polniſchen Induſtriebank. Die 

Aktienmehrheit der Polniſchen Induſtriebank (Polſkt Bank 

Przemusluwy) in Warſchau, die im vorigen Jahre im Zu⸗ 

ſammenhang mit den Affären Ouſtric und Devilder ihre 

Zahlungen eingeſtellt hat, iſt aus dem Beſitz der franzö⸗ 

ſiſchen in den einer polniſchen Gruppe übergegangen, die ſich 

aus Vertretern der Warſchauer ſowie der galiziſchen Wirt⸗ 

ſchaftskreiſe zufammenſetzt und nunmehr über 96 Prozent 

des Grundkapitals der Bank verfügt. Eine außerordent⸗ 

liche Generalverſammlung ſoll in nächſter Zeit über eine 

Erhöhung des Kapitals um 2 Millionen Zloty beſchließen. 

Herabſetzung der Zinsſätze in Finnland. Die Zinsſätze 

der finnländiſchen Privatbanken werden mit Birkung vom 

1. Maiĩi d. J. herabgeſetzt. Der Höchſtszinsſatz für Einlagen 

wird von 622 auf 6 Prozent-herabgeſetzt, der Höchſtiatz für 

Darlehn wird bei den kleineren Banken 107 Prozent und 

bei den größeren Banken 10 Prozent betragen. 

Große dentichc Eiſlenliejerungen nach Sowjietrußland. 

Die Verhandlungen der Ruſfen mit der deutſchen Eiſen⸗ 

induſtrie über die Lieſerung von ca. 300 00 Tonnen Eiſen 

nach Sowjetrußland ſind abgeſchloſen worden, nachdem eine 
Arundſätzliche Eiuigung erzielt worden iſt. Wie verlautet, 

iſt mit der Unterzeichnung des Vertrages in den nächſten 

'en zu rechnen. In den nächiten Tagen wird auch die 
Spezifisierung der Liejerungen erſolgen. Nach den ge⸗ 

troffenen Vereinbarungen ſollen monatlich 100 000 Tonnen 

Eifen nach Sowietrußland geliefert werden. 

Einjnhreinſchränkungen für ruſſiſches Hols in Englandꝰ 

Der rufſiſche Holzabſchluß mit England hat zu einer Aufrage 

im engliſchen Unterhaus geführt. Der Arbeitsminiſter 

Ormsbn⸗Gore erklärte in ſeiner Antwort, daß die engliſche 

Regierung gegenwörtig ſich mit der Frage einer Einſchrän⸗ 

kung der Einfuhr ruſſiſchen Holzes Zugunſten der aus den 

eugliſchen Dominien bezogenen Holzmaterialien befaſſe. 

     

    
  

  

  

  

    

  

  

   

An den Dörſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 24. März. Telegr. Ausszablungen: Neunvrt 

1 Dollar 3,1271 — 5.1376: London 1 Piund Sterlina 18.86 — 

18,00; Warſchau 100 Zlotn 57.43 — 5/51: Zürich 100 Fran⸗ 

ken 88.90 — 69,10: PFaris 100 Franken 20,10 — 20,147 

Amſterdam 100 Gulden 2061 — 206,75: Banknoten: 100 

Zlotn 57,44 — 37,5. Brüſſel 100 Belga 71.38 — 71552. 

Der Kurs der Reichsmarl. der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 500 Reichsmark, die 

aus dem Reiſeverkebr ammen, feigeietzt wird. beträgt 
beute 121.68 Geld und 121.2 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 24. Mürs⸗ Amerit. Dollarneten 

8.89 — 8,51 — 887; Belsien 124,5 —. 124,76 — 124.14: Danzia 

173,75 — 174.15 178 32; Holland 359,75—00 — 360,7 — 

358,77; London 5—70 — 3281 —. 3252: Neunork 8922 

— 8912 — 8902, Neuyork (Kabelſ 8927 — 8.97 — 8907: 

  

  

  

  

  

      
  

35 Lobksopjer der Wirbelſturmbataftrophe 
Birmingham (Alubama) wird gemeldet: Die Zahl 

der odesopfer in den vun einem Wirbelſturm heimgeſuchten 
Südſtaaten hat ſich auf 358 erhöht. 

  

Die Breeuſen verſagten 
Zugzuſammenſtoß in Holland 

Geſtern nachmittag ſtieß der aus Deutſchland kommende 
ſahrplanmäßige Schnellzug BerlinAmſterdam iu der Nähe 
der Stadt Zwolle mit einem dort haltenden Perſonenzug 
zuſammen. Dabei wurden von den Juſaſſen des Perſonen⸗ 
zunges mehrere Lente leicht verletzt, während eine Frau 
ſchwere, aber nicht lebensgefährliche Vorletzungen erlitt. Der 
ungerichtete Sachſchaden iſt nicht erheblich. Dor Zugverkehr 
erlitt nur eine kurze Unterbrechung. Der Zuſammeuſtoß 
wird auf das Verſagen der Bremſen des Schnellzuges zurück⸗ 
geführt. 

  

  

  

Die Goethe⸗Feier der öſterreichiſchen Regierung 

  

Bundespräſident Miklas bei der Feſtrede 

Die öſterreichiſche Regierung veranſtaltete in Wien eine 

große Feier am Todeslage Goethes, an der neben den Mit⸗ 

gliedern des Kabietis die pruminenten Führer von Kunſt, 

Wiſſenſchaft und Politik teilnahmen. Die Feſtrede hielt der 
öſterreithiſche Bundespräſident Miklas 

Ein ſehlechter Sche 
Durch einen Unſug ins Irrenhaus 

Vor einiger Zeit begab ſich die Schaffnerstochter Hedwig 

F. aus Schaderwitz mit mehreren anderen jungen Mädchen 

zu einem Beſuch von Bekannten in ein Nachbardorf. Junge 
Burſchen, die davon erfuhren, wollten die jungen Müdthen er⸗ 

ſchrecken. C hüllten ſich in weiße er aten den 

Mädchen in der Nähe des Friedhoſgt in der Dunkelheit 
entgegen Die Abſicht gelang ihnen Rvar in vollem Maße, 

ſollte aber eine ſehr traurige Folge haben. Währeud die an⸗ 

deren jungen Mädchen ſich von dem Schreck erholten, litt 

Hedwig F. ſeitdem an Angſtzuſtänden, die allmählich an 

Verſolgungswahnſinn grenäten. In der letzten Zeit ver⸗ 

ichlimmerte ſich ihr Zuſtand ſo, daß Irrjinn eintrat und das 

Mädchen in eine Heilanſtalt überführt werden mußte. 

Wenn man Geld auftreiben kann.. 
Hackebeil auf freiem Fuß 

Dem früheren Generaldirektor Guido Hackebeil iſt es 

gelungen, einen Bürgen zu finden, der für die vom Gericht 

geſorderte Sicherheitsleiſtung in Höhe von 100000 Mark die 
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen hat⸗ Hackebeil 

wird vermutlich noch heute freigelaſſen werden. 

  

  

  

            

  

Große Goethejeier in Frankfiurt. Aus Anlaß der 

100⸗Jahrfeier von Goetbes Tode findet vom 12. bis 14. Mai 

die zweite Tagung des Ständigen Ausſchuſſes für Literatur 

und Kunſt der inkernationalen Kommifſion für geiſtige Zu⸗ 

ſammenarbeit im Völkerbund ſtatt. Das Programm diefer 

Tagung liegt nunmehr vor. Als Auſtakt veranſtaltet am 

Vorabend der Tagung am Mittwoch, dem 11. Viai, die 

Paris 35,01 — 30,10 — 34,02; Schweiz 172,0 — 172,73 — 

171,87. Im Freiverkehr: Berlin 212,50. Tendens nicht ein⸗ 

heitlich. 
Warichauer Effekten vom 24. März. Bank Poljikt 85=S6; 

Tendenz ruhig: Inveſtierungsanleihe 92—92.50 Bau⸗ 

prämienanleihe 38—38,50; bproz. Dollaranleibe 59.50—60.— 

50,0; Stabiliſierungsanleibe 61,75—58,50: aprog. Dollar⸗ 

anleibe 49. Tendenz vorwiegend feñter. — 

Poſener Effekten vom 24. Märs. Konverſionsanleihe 38380: 

Rogsgenbrieſe 1290; Sproz. Dollarbriefe 6050: aäproß. konv. 

Pfandbriefe 28,50—28. Tendens ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 21. März 1932. Weizen, weiß (128 Piund) 

15.40—15.60, Weizen, rot und bunt (128 nd) 15. Roggen, 

port 15, Roggen, Konſum 1 Gerſte, be 15—15.30, mittel 

14.50, Futtergerſte 14—14 Ronhenkleie 9.50. Seizenlleie 

9.50—9.75. 

In Berlin am 34. März. Weizen 251—258: Roggen 194 

bis 196; Brangerſte 183—190; Fuiter⸗ und Induüriegerite 

mehyr As, afer 158—165: Weigenmehl 81.00—34,50, Rongen⸗ 
mehl 26, 
bis 10,70 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſchäfte: Wetzen, März —, Mai 267—267,50. 

Juli 27250, Sepiember 2832.50 Brief. — Märs 198,50, 

Mai Jult —, Sepienber 180—188. Haler, März —. Mai 

176, Juli 175,50, September —. 
Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotiernng Zentner 

waggonfrei märkiſcher Stalion vom 24. Märd: Weiße Kar⸗ 

  

    

       
   

  

  

  

27.90, Weizenkleic 10,80—11,10: Roggenkleie 10,10.   

Frantfurtler Städtiſche Oper eine Konzertaufführung, Die 
Tagung ſelbſt wird Donnerstag, den 12. Mai, 10 Uhr, im 
Feſtſaal des Ratbauſes feierlich eröſffnet. Ein reichhaltiges 
Prygrumm iſit vorgeſethen. 

IJugʒzeug in zwei Teile geſpalten 
ů Zwei Flieger zoranetſcht 

Ueber dem Flugplatz Jſtres bei Marſeille ſtießen am 
Freitag gwet Wilit. ugzeuge zuſammen und ſtürzten ab. 
Die beiden Flieger wurden getötet. Das eine Flugzeug 
wotllte pl ch im (leilflug landen und ſt dabei auſ den 
niedrig egenden Apparat und ſchlug dieſen buchſtäblich 
in zwei Teile. Die Flieger wurden unter den Trümmern 
der Apparate zerauelſcht. 

    

      

  

Das Touriſtenunglück im Großglocknergebiet 
Wir das Gendarmeriekommando mitteilt, wurde die bei 

dem gemeldeten Touriſtenunglüct ums Leben gekommene 

bivher unbekannte Dame als die in München wohuhafte 
Chriſtine Steinert, Bankbeamtin, agnoſziert. Die Leichen 
der geborgenen Touriſten befinden ſich in Heiligenblut. 

Freitod eines früheren Zeitungsveriege⸗ 
Schwermut war die Urſache 

Der Buchhändter Muſchiol, ein betanuker Bürger in 

Ratibor, hat Donnerstag durch Erjſchieſſen Selbſtmord ve⸗ 
gangen. Muſchiol war bis zur ilung Oberſchleſiens Buch⸗ 

druckereibeſitzer und Zeitiungsverleger in Rubnik, mußte 
dann flüchten und gcriet im Laufe der Jahre in Vermögens⸗ 
verfall. Er hat die Tat in einem Aufall von Schwermut; 
begangen 

Ein Docf aucch Feuer zerſtört 
Mau ſucht den Täter 

In der wWemeinde Volica würden durch einen Bruud 
dreigehn Wirtſchaf höfte ſamt Inventar zerſtört. Ein 
Teil des Viehbeſtandes wurde ein Raub der, Flammen. 
Gegen ſiebzig Perſonen ſind obdachtos. Ein Bettler, der im 
Verdacht ſtehl, den Brand aus Rache gelegk zu haben, wird 
non der Gendarmerie verſpigt. 

    

        

  

Zollbehörden rechnen mit aſtronomiſchen Jahleu 
Eine Million Mark Straſe für Kaffeeſchmuggel 

Im vaufe der Ermittlungen zu dem von der Dortmunder 
Zollfahndungsſtelle aufgedeckten Kafſeeſchmuggel bat einer 
der Hauptbeteiligten in Dorſten einen Schmuggel von. 
123 0O Kilo Rohkaffee und damit eine Zullßinterziehung von, 

5 ark eingeftanden. Darauſhin wuürde von dem zu⸗ 
uptzvllaml gegen ihn eine Geldſtrafe rechts⸗ 

geſetzt, die ſich einſchlietzlich Werterſatz für den 
geſchmuggelten Kafſee auf S„0 Marl beläuft. Anßerdem 
muß der hinterzogene Zoll in Höbe von 175 000 Marr nach⸗ 

gezahlt werden. — — 

   
   

      

   

  

  

Das alte Lied 
Wieder ein Schülerjelbſtmord 

Nach beendekem Schulſchluß hat ſich am Gründonnerstag 
der 16jährige Unterſekundanuer am Reformrealgymnaſium 
zu Meiningen, Kummer, durch einen Revolverſchuß getötet. 
Kummer war nicht verſetzt worden. 

Ein Helſer der Blinden wird geehrt 
Die Mediziniſche Fakultät der Thüringiſthen Landes⸗ 

univerſität Jena hat den Jabritdiretlor Paul H. Perls in 
Berlin in ÄAnertennung ſeiner großen Verdienſte um die 
Blindenfürſorgeszum Doktor der Medizin ehrenhalber ernannt. 

Dr. Perls, der dir Fabriken für Juitallationsmaterialien 

der Siemens⸗Schuckert⸗Werke in Berlin⸗Siemensſtadt und 

in Sonneberg min Thüringen leitete, hat in langjähriger Ar⸗ 

beil Maſchinen mit Werksvorrichtung lonſtruiext, die es dem 

Blinden ermöglichen, vollwertige Arbeit an leiſten. 

  

        
   

  

  

Tragiſche Schwarzfahri 
Als dieſer Tage auf dem Bahuhoſ von Silletn (ſchechoſlo⸗ 

wakei) ein plombierter Wagen, der für Rußland beſtimmt war 

und vier Tage auf dem Bahnhof ſiill gelegen hatte, kontrolliert 

wurde, ſand man darin drei. junge Leute, die faft verhungert 

waren und ſich in Tobſuchtsanfällen gegenſeitig ſchwere Wun⸗ 

den zugefügt hatten. Beſonders der Jüngſte von ihnen, 

Namens Zverſchia war faſt irrſinnig geworden und ſtach wie 

wild mit einem Raſtermeſſer um ſich hen Die Unglücklichen 

wurden ins Hoſpital geſchafft. Wie ſich berausſtellte, wollten 

die Burſchen „ſchwarz“ nach Rußland fahren 

  

        

toffeln 1,0 bis 1590, rote 1,90 bis 2,10, Odenwälder Blaue 

2,20 bis 2,40, andere Gelbfleiſchige laußer Rieren) 2,70 bis 

290 Mark, Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 9 bis 9,75 Pl—⸗ 

Berliner Butterpreife vom 24. März. Amiliche Notie⸗ 

rung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen znu 

Käufers Laſtenc 1. Qualität 126, 2. 119, abjallende Sorten 
109 Reichsmark. Tendenz: ſtietig. 

Poſener Produkten vom 24. März. Transaktionsvreiſe: 
Roggen 15 Tonnen 25, ruhig; iäen 15 Tonnen 5, ruhis 

Roggenkleie 15 Tonnen 15, ichtpreiſe: Roggen 24,75. 

ruhig; Weizen 24,50—23, ruhig: Gerſte 61—66 Kilogramm 

20,50—21,50; Gerſte 68 Kilogramm 21,10.—22,50: Braugerſte 

23,75—24,75; Roggenmehl 65proz. in Säcke —38; Weißze 

mehl 65proz. 37,50—30,50. Roggenkleie 15—1550: i 

kleie 14—15, Weizenkleie grob 15—16, Rübſen 32. 

kraut 30—35: Wicke 22—21,50, Meluſchten 24—2 
erbſen 23—26; Folgererbien 30—34, blaue Lupinen 11—1250 

gelbe Lupinen 16—17; Serradelle 31—33; weißer Kler 32 

1050; roler Klee 120ä—200; Schwedenklee 130—159: gelber ge⸗ 

ſchälter Klee 150—170; Wundklee 260—300: Timothvaras 

40—355; engl. Raigras 45—50. Allgemeine Tendeus rubig. 

Der nächſte Börſentag findet wegen der Oſterfeiertage 

am Dienstag, dem 29. Märö, ſtatt. 

Thorner Produkten vom 24. März. Dominialweizen 

23,50—24; Marktweizen 23—23,50: Roggen 2250—23. Do⸗ 

minialgerſte 28—24: Marktgerite 2—21.50, Sammelbafer 

19—19,76: Dominialbafer weiß 21—21,50: Weizenmehl 87—89, 

Roggenmehl 37—38; Weizenkleie 14—15: Roggenkleie 1450 
bis 15,50; Wicke 22—23: Serradelle 25—30; Viktorigerbſen 

22—25, Folgererßſen 28—34. Allgemeintendens ruhig. 
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Short in ben Seiertagen 
Piell Stolv. Lanenbura 1958. E Kaltbof und Schöneberg 

lplelen in Danzia 
Vahr iſt der Oſter⸗Spielbetricb hel Iin dieſem 

4* —ů Ichle Wirtſchafrslage baben 
A geinet arüeh Wrund cneßen cntten, Leich deulſchen Oſe., Eereine keine Kyt 
Mannſchaften auch MNanhfchaften des Wexders verpflichtet. 

E mit der 1. und 
au nennen. Die (Gäſte ans Pommeru 

urk mit an erſßer Stelle in, früberen 

piele, dte Wfeil Stolv   An eriter Stelle ſlud die 
75 2 Am m f austr. 
teben in ihre 
Swiclen n bigſiae führend⸗ annſchaften me. Sinen, ſoſdatßz üſeeuiier weeee 
Fichte, ſtrecen müffen. um hier zu beſteben. 

Am 1. Jriertaa 
ivieit Picil Slolp in Heuhude. Die Syſele find wie 

Freibeit II et ßfeil II um 13.30 Ubr. 
Arelbeit Veahriekloße gaenen Pfeil J um 15 Uhbr. 

Am 2. Dite rfelertaa 

  

      

ler, 

rielen die Gäfte auf dem Sportplatz in Obru. Fichte iit bier der 
Regner. Weipielt wird wie folat: Kicſe gegen eil Et Miß ubr. 

Kichte Beszirkskläfſe garaen Pfeil L um 13 Ubr. 
Lauenbura, 1928 ſpielt geßen Weichfelmünde 

Auf dem „Meichskolonieolap ſteben ſich am 1. Felertoh 
Dir Lauenburger 

reiſen mit 
oft den 

Uör obige Mannſchaften arnenüber. 
Tanzia gut bekannt, an, sablreichen T 
mannichaften haben die Louenbirrger, ſeh⸗ 

arben müſfen, um bier, zu beſteben. 
ber ſpielen um 14.0 Ubr dir Jugendmannſchaften der Vereine. 

Neuteich in Emans 
Der Grupnenmeiner der BSerberaruppe. der erſt 

Pochen in Obra cincn üderssungnden, Sies 
Arbriterlportbercin Cnraug. Tie Emaujer &i 
nie beſferen Munnichaflen jehr, pit eint Kied 
Trobtem glauben wir, dan Mculeich nupr 
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F.S. Oliva 1I, gearn Lalfhor II um 14 Ubr. W. 

Lir 

Kacuen Nuitbpf 1II um 13 Uibr. 
In Neufähr 

Sliva II 70 
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nivrachc bälr Geudiſe Rekrur Lebmann. 
In einem Freunbichaſtsipiel 

lehe u., lich am f. Keiesiaa um 14.30 Upr aui der Jabn K.K. Dunvig II und Würgerwieien 1Iecenüber. a5 
Dautiger Manuſchalten ſvielen in Marienburo 

Pnnafnbr ſpielt am I. Freiertoa in Marien. 
  Dir 2. Elf der 

brf, argen Willenberd T. 
m gltichen Taar iviscſt die 2. M. Ichait d F.T. Schidii aeren die 1. Elf der SAc., cbenfas ir Wfartenburan. Schiplis 
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Morac x. Spuunidd. um 10 Hhbr. itchen uch Baisic und Oltpa um wird auf den neucn Sporzpluk 
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in YBröſen acipiclt. Wührend Kul 
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Iu Shlanmbädern kaum uun Licht ußbal ſpielen Wieder fielen Fußhballpiele aus — Der Serieniielbetrieb der Arbetterportler behindert 
Die Arbeiterfukballſpieler Haben in diefem Jabre bei LKlaiie, Abieilnaa E;: 

ü 

Durchführnug ürer Serienipiele 
Spiellag, au dem die angeſetzten 
Wlaüde ————— geitern I 

lätze E Ieinſchen Abrig. und fielen eirige 
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Miaunichaften am 1., Zeiertau, Tas ů me Koltbof 1, 
Darf. erlich Lolthof eincn gchtbaren (öcäner ab⸗ borthrbbſte elt wird auf dem Sportplat in Oliva. Vorder ßvielen 

im Loful Cisner in cbenigus, vorac⸗ e „ lurne 0 maen chüler⸗ nnd Ma, deſto hyvraſeintotcis, wirkt Tie,Kreir Liedertafel Penbude mif. Pie b 

nelit s Srob⸗ 

S. birsmal ver⸗ 

der Sniscrapir Funaid aber tretzdem da, 

Krichliuh Secß. Seiten ein     

Die Berliner fommen von Köniasverd. wo ebenfalls ein Stäbte⸗ 
kvtel ausactragen wird. 

Weſtyrenbenmeilter ſvielt in Danzis 
Per Sportverein 1919 Neukabrwafſer bat Ve; „Sonntag, den 

27. Diar; (I. eteriag), Sen Weſtpreußenmeifter oligei Elbing nprslabeitfrigen Win,Geſelliccaßtsfyiel bervflichtek. DTie Gaite. die mil“ mechſelndem 
Gtück in der Baltenrunde und gegen Neufabrwaſter geſviell baben, 
zeigen cin raumgreifendes Spiel. Das Refultat dürfte ein fehr knav⸗ 
pes werben, Tas Sviel begiunt auf dem Ertelvlatz um 15 Ubr. vor⸗ 
ber Jusendſpiel. 

Starfer Reifepertehr auch in Baltenverband 
ie Oſterfeiertage werden von den Fußballmannſchaiten des Vrei⸗ be i, Ar Halliſcen Soorfberbanb Archt erhußumncgerhreüte Ans, 

tenntzt. 
0 Der Sporitlub Preuken fährt nach Stolv und wird dort 
an beiben -Geiertagen Hußballſpiele anstragen. Eigentlich follze Vreu⸗ 
ſcho mit Stieaen ſchwerbeladen beimkommen, aber in Stolv bat es ja 
ſchon oft Ueberralchungen geßeben. 

In Oſterede und Allenſtein 
wird der Ballſpiel⸗ und Eislauſperein erwartet. 

Gebania 

Freibeit und 

jolat anorſetzt:   wird in Brombern ſvielen und 

Syortiverein Lanental 

   

  

115 iM bat ein Spiel in Lauenbura und eins in Bütow abgeichloflen. 

aunelkaſfen Dodeuturnier der Anslandsdentſchen   Der nRach Kfer Hockenklub iit, wie auch aus einer andern Koꝛiz ber⸗ 
vorgeht. nach Verlin, gefabren, um gu den vom Tennisklub Weſtend veranſtalteten Hockenturnier der Auslaubsdeutſchen teilzunehmen. 

  

vor wenigen 
iit Gaßt beim 

ringen konnte.   Karfreitagsreiſe der Arbeiterſportler / Danz 
Die TNu aIfäbtemannſhaft des e 

Turn⸗ und ertverbandes Danzig, deren Auſſtellung wir 
am letzten ntag veröffentlicht haben, war geſtern (Kar⸗ 
freitaa) nach Lauenburg gefahren, um gegen den dortigen 
Verein Borwärts“ ein Spiel auszutragen. „Vorwärts“ 
(Lauenbura) iſt der ſpielſtärtſte Verein Hinterpommerns. Er 
kam bis ins Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft, das dann 
von Stettin⸗Podeiuch gewonnen wurde. 

Die Danziger ſtanden alſo vor cincr nicht leichten Anuj⸗ 
gabe. Das unentſchiedene Ergebnis [das Spiel endete 1 217 
kann unter Würdigung der Stellung, die Luuenburn in 
ſeinem Kreis einnimmt, und auch deshulb. weil die Lauen⸗ 
burger auf gewohntem Platz ſpielten, für Danzig als Plus 
gewertet werden, denn die Pommern ſind ſchon üjter ſowohl 
bei Spielen in Danzig wie in Lauenburg über die ſpiel⸗ 
ſtärkſten Danziger Maunſchaften ſiegreich geblieben. 

  

   ſt. cerchnei 

Manner⸗ 

  

kamvfbubu die Das erite Spiel endete, wie erinnerlich, auch uneniichie⸗ 
den =: 2. Bei dem geſtrigen Spiel fanden die Danziger in 
dem Gegner eine ſchnelle und cifriae Manuſchaft vor. Was 
dir Heimiſchen den Lauenbitrgern in Technik und Ballbe⸗ 
bandlung vor. hatten, erjetzten dieſe durch rieſigen Eijer. 

Zu der Aufüellung der Danziger Mannſchaft iſten 
weiter zu ſagen. Eine ichwache Stelle war nichi zu be⸗ merten. Nur härte die Stürmerrethe das Schießen nicht 
vergeſſen ſollen, denn dann wäre das Spiel beſtimmt von 

    

    

     vsdem iif rer Danzig gewonnen. 

  

r war auch 

in,en jipäteren 

Auf dem ahigemeichten Schupoplatz mußte aenern. Kar⸗ ircitag, der Fußballflub Greiz auf ſeiner Süerreiſe die erüe Niederlage riniecken. Obwohl die Gäſte techniſch eben⸗ bürtig, viellcichr logar etwas beñfer waren, machten ſte dem Gaſtgeber die Arbeit jehr leicht. 1919 Keufahrwaßßer Zeigte tro PDrodufiinere Spiel und war, aßbgeſehen Au, von einigen Aroi Minuten des Geaners, jederzeit Herr der Lage- Der Sturm der Gäfte kombinicrte nich vor dem Syr tof, der Torijchuß biieb ſtets ans. Der iwielhärkftr Mannſchaftsteil der Gäſte mar die Hintermannſchait. 
Pünktlich zur angejetien Zeit betraten die Gäſte den Platz. Die Elf hatte ber Danziger an Lörpergewicht etwas norans, was ibr anf dem ſchlanmigen Boden, der ein ge⸗ naues Paßſpiel nichi zulick, mit zum Verhänguis wurde. Nenfahrwanſer Seht ioforf voll aus ſich herans nnb fann der Halbrechte nach 1Unf Minnten Spielbauer das erite Tor IchicPen. Neujf ſer hat auch weiterhin etwas mehr vom Saiel. irdoch Durch das marfe Spiel des Rechtsaupen, der beilimmt nicht jür die Liga reij in, blieben weitere Tore ans. Die Gaſir Uinden ſich ert reichlich ‚pät, lanfen dann aber zu jſchönen BSeihnngen auj. Die Kombination klappt 
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Fußballftäbteſpviel Danzin gegen Elbing 7:3 (s:2) 
Vußsann Der Sportplatz, ein Movrbad 

Am Karfreitag fand auf dem Elbinger Jahnplatz vor 

etwa 2000 Zuſchauern ein Städtetreffen Danzig gegen 
Elbing ſtatt. Die Elbinger enttäuſchten die Zuſchauer⸗ 
denn ſie verloren 3:7 (2:3). 

Die Danziger Spieler waren fämtlich dem Ballſpiel⸗ und 

und Eislaufverein enknommen, während die Elbinger 
Städteelf aus Spielern ſämtlicher vier Elbinger Vereine 
zuſammengejetzt war. Der Platz beſand ſich in einem troſt⸗ 

loßen Zujtande und glich vor den Toren einem Moorbad. 
Trotz dieſer ſchlechten Platzverhältniſſe ſpielten die Danziger 
mit vorbildlichem Eifer, während die Elbinger Repräſenta⸗ 
tiven zum größten Teil luſtlos ſpielten. Ihre Niederlage 
war in dieſer Höhe durchaus veroͤient. Die Danziger waren 
jtändig überlegen, die Elbinger Läuferreihe — übrigens der 
ſchlechteſte Teil der Mannſchaft — veriagte vollſtändig. Hätte 
der Elbinger Torwart nicht ſo aut gehalten, wäre die Nie⸗ 
derlage noch empfindlicher geworden. 

Mißolücktes Kruftmeffen 
Stettiuer SC. gegen Pruſſia Samland 4: 1 [1: 0) 

Zum eriten Male nach der Abtrennung Stettins vym 
Baltenverband war es intereſſierten Königsberger Kreiſen 
gelungen, die führende Stettiner SC.⸗Mannſchaft gegen den 
vorjährigen Baltenmeiſter Pruſſia Samland zu einem Ge⸗ 
jellſchaftsſpiel nach Königsberg zu bekommen. Das Spiel 
endete mit einem klaren 4: 1 (t: 0 Sieg der Stettiner. 

     

  

  

Wieder Unentſchieden in Lauenburg 
igs Städtemannſchaft ſpielt gegen Vorwärts 1:1 (1:0) 

  

Spielverlauf: 
Danzig hat Wahl und ſpielt die erſte Halbseit mit 

tleinem Rückenwind und Schneetreiben. Lauenburg jindet 
lich als eingeſpielte Mannſchaft zuerſt. Gefährliche Angriffe 
rollen auf das Tor der Gäſte, doch die Danziger Verteidi⸗ 
gung, der beſte Teil der Mannſchaft, klärt alles ſicher. Biel 
Arbeit wurde dem Torwart abgenommen, der übrigens nicht 
ſehr vidl zu tun hatte. Bei Danzig vermißt man den 
plannollen Angriſſ, doch muß hierbei berückſichtigt werden, 
bait die Mannſchaft kein Trainingsſpiel vorher gemacht 
'atte. 

Bis zur Pauſe können beide Parteien nichts Zählbares 
erringen. Nuch dem Wechſel ein anderes Bild. Danzig findet 
ſich beſſer. Der Sturm wird immer wieder durch die Läufer⸗ 
reihr nach vorne getrirben. Doch die Stürmer kombinieren 
zu viel und .. vergeßen das Schießen. Lauenburg erholt 
jich wirder langſam und ſchickt die flinken Außenſtürmer zum 
Angrijj. Bei einer Fußabwehr des Torwarts ſchlägt der Ball 
gegen den Verteidiger und jällt ins Tur. Die zahlreichen Zu⸗ 
ſchaurr wa⸗ 
jich die Danziger ctwas mehr zuſanrmen. Nuch ihre Angriffe 
werden gejährlicher. Aus einem Gedränge vor dem Lauen⸗ 
burger Tor kann der Halblinke zum Ausgleichstreffer ein⸗ 
jenden. Bis zum Schluß ändert ſich au dem Reſultat dann 
nichts mehr. 

Der Schiedsrichter kounte nicht imn gefallen. In ſeinen 
Entſcheidungen war er nicht ſo ſicher, wie man eigenklich 
verlangen müßte. 

    

  

    

     

  

Leerlauf im Greizer Fußballſturm 
Ein unerwartetes Ereignis: 1919 Neufahrwaſſer ſchlägt Fußballklub Greiz 2:0 (1:0) 

vorzüglich, der Ball wird haargenau von Mann zu Mann 
gegeben. Die letzten zwanzig Minnten der erſten Spiel⸗ 
hälkte bringen brenzliche Sikuationen für Neufahrwaſſer; 
aber a die Verteidigung nicht wegbekommt, rettet der Torwart. 

Halbzeit 1:0 für 1919 Neufahrwaſfer 
Aach kurzer Pauſe wurde weitergeſpielt. Man glaubte 

allgemein an ein ſtärkeres Aufkommen der Gäſte, aber weit gefehlt. Das Spiel war verteilt, wickelte ſich meiſtens im Mitteljeld ab und brachte nach ſchönem Durchbruch für Neu⸗ 
fahrwaſſer ein weiteres Tor. Dann ließ Neufahrwafſer 
etwas nach. Die Güſte bekamen Oberwaſſer, Ecke auf Ecke 
wurde geſchoſſen, aber keine verwandelt. 

Auffallen mußte beim Spiel der Gäſte die einſeitige Sturmſührung. Sämtliche Angriffe wurden von der linken 
Seite vorbereitet, die aber nach der Pauſe merklich abfiel. Im ganzen genommen: der Greizer Fußballklub ſteht mit ſeinem Können nicht beßßer da, wie die Dangiger Maun⸗ 
ichaften. lüte die Elf in Königsberg nicht produktiver Wielen, ſo dürfte es auch dort nicht zum Sieg reichen. Ecken 
8:7 ſür Greiz. 

Der Schiedsrichter leitete gut. 

Danziger Hocheyſieg in Berlin 
Am exjten Tage des Hockenturnicrs der Aust 2 ht 

in Berlin fieste der Danziger Hockenklub Eber he Zellen⸗ derfer mit 2•1 (0:1] und Halle 96 ſpielte gegen den Ober⸗ ichnweider Hockenkinb 2:2 I:L). 

BDerliner Fußhball 
Schalte 0 ſchläat Hertha 8SC. 4:2 

Das Freunpſchaftsjpiel zwiſchen dem deutſe iß gertbe BSc. uus Schalte ol ſand vor eimes 12 ö0 Wän⸗ ichanern im Seſnndbrunnen ſtatt. Es kam zu einem ſehr ichonen aber etwas harten Kampf, den die Schalker verdient durch ibre weitans beßeren Stürmerleiſtungen mit 4.2 811 gewannen. 

Slavia Prag ſiegt in Dresden 

Erüe icrer beiden Spiele in Sachſen gegen Girts Muts .„ aus und ftegte vor 5000 Zuichauern leicht mit 2•0 

      

   

burg Svortplats das entſcheidende Spiel um die Balten⸗ Vanmertterijchaft zwiſchen Prenßen Köslin und Binden⸗ ———— matt. Arer Daude enbne mit 4:4 l: ). Dami Oßprenßenmeiſter ur itei — In 2 Alenſtein Valten⸗ 

über dieſen Erſolg begeiſtert. Jetzt nehmen⸗



Durchlaucht, der Falschspieler 
Von Jan Feith 

Ein Zweijel war nicht länger möglich: wir hatten einen Falſch⸗ 
ppieler an Bord, und das war anch auf einem holländiſchen Paſſa⸗ 
ierdampfer ein ſo außergewöhnlicher Fall, daß ſich der mit allen 

ſtern gewaſchene Kapnlän zunöchſt keinen Rat wußte. Er todte 
vor Empörung und ichwor, den Kert im erſten beſten Hafen an 
Land zu ſetzen. Aber der Adminiſtrator hatte proteſtiert. Das gab 
nur einen Standal, mit dem der Schiffahrtsgeſellſchaft durchaus 
nicht gedient war. Auch konnte man einen Paſfagier auf den bloßen 
Verdacht des Falichſpielens hin nicht ſo ohne weiteres an Land 
jetzen. Ueberdies haile er noch einmal die Papiere des Mantes ein⸗ 
gelehen, es war ein Frennder, und er trug einen rufſiſchen Fürſten⸗ 
litel. 

Die betrogenen Spielex, ein paar reiche Pflanzer und Impor⸗ 
teure aus Jaba und Sumatra, die auf Urlaub nach Europa gingen, 
hatten zujammen eine beträchtliche Summe an den ruffiſchen Für⸗ 
ſten verloren. Daß die Ex⸗Durchlaucht nur durch Falſchſpielen ge⸗ 
wonnen hatte, ſtand bei ihnen feſt. Aber wie den Mann auf friſcher 
Tal ertappen? 

Als die Beraeſchlagungen in der Kajüte des Kapität 
praltiſchen Reſultat zu füͤhren drohten, nahm der Sch— rzt das 
Wort. Er beteiligte ſich niemals am Kartenſpiel, aber es war ſeine 
Gowohnheit, den Paſſagicren beim Bridge und Hombre zu, ujehen. 
Er haite ſchon verſchiedene Abende hinter dem Tiſch in der Ece des 
Rauchſalons geſelſen, wo die Hundertguldenſcheine regelmäßig in 
dem Portefenille des Fremdlings verſ⸗ den. 

„Daß unſer Fürſt falſch ſpielt“, ſagte er mihig, „glaube ich auch, 
aber er tut es mit Grazie und auf eine ſo raffinierte Weiſe, daß 
ich nrir nun ſchon eine Woche lang die Augen ausſlarre, um hinter 
jeinen Trick zu kommen. Denn dieſer internationale Schmaxotzer 
verwendet leine bekannten Mittel, ſondern muß etwas Neues er⸗ 
junden haben ..!“ 

„Aber was denn?“ unterbrach ihn ein aufgeregter, alier Tabak⸗ 
pflanzer, „man muß doch dahinter kommen kömen!“ 

   
leinem 

„Nur Geduld, meine Herren,“ erwiderte trocken der Arzt, „viel⸗ 
leicht bin ich ſchon heute oder morgen in der Lage. das Geheimnis 
zu eniſchleiern. Nur müſſen die Herren heute abend ein paar 
Echeine davan wagen und mit dem Fürſten ſpielen, als ob nienand 
etwas im Schilde führte.“ 

Dabei verplioh man. 
Es war die blonde Krankenſchweſter, die den Doktor auf die ge⸗ 

fuchte Fährte brachte. Als ſie wegen eines Rezeptes in ſeine Kaßüte 
lant, ſchnupperte ihr Näschen, das an Medikamente gewöhnt war, 
oufmerkſam unnher. 

Parfümieren Sie ſich, Herr Doktor?“ fragte ſie neclend. 
Der Schiffsarzt, ſchon lange über die Jahre hinaus, ſah ſie 

erſtaunt an. Er hatte nachdenklich hinter ſeinem Schreibtiſch ge⸗ 
jeſſen, auf dem ein Spiel Karten ausgebreitet lag, mit dem an den 
leßten Abenden ſtark gepokert worden war. 

„Ihre ganze Kajüte riecht ja nach einen Parjümpyeſchäfl,“ er⸗ 
widerte ſte auf ſeine unausgeſprochene Frage. 

„Was für ein Parfüm, Schweſter?“ 
„Nicht eins, ſandern eine ganze Anzahl!“ 
Und woher follen die Gerüche kommen?“ fragte der Doklor. 

Wenn die Schweſter Friſcurdüfte roch, dann begann er den Zu⸗ 
ſammenhang zu ahnen. 

Sie ſchnußperte wieder, in der Richrung der auf dem Tiſch 
liegenden Karten. Der Doktor hatte bereits geſehen. Er wußte 
nenug. 

  

Ant jelben Abend ſetzten ſich die Paſſagiere wie gewöhnlich an 
ihre Spieltiſche im Rauchſalon. Erſt wurde um kleine Beträge ge⸗ 
jpielt. bäter neigte jich das Glück wieder auf die Seite des ge⸗ 
heimnisvollen Fremden. Die Enſatze wurden erhöht. Der Fürit 
gewann Schlag auf Schlag. Er ſpielte äußerlich ruhig, mit gleich⸗ 
gültigem Geſicht. Nur von Zeit au Zeit verriet eine falt unauffällige 
Gebärde ſeine innere Erregung. Dann brachte er die ichlanken 
Finger jeiner rechten Hand eben an die Taſche ſeiner Weſte unter 
dem tadellofen Smuyking. — 

Der Doktor hatte ſeinen gewöhnlichen Platz eingenommen und 
jah wie an anderen Abenden aufmerkfam zu Als die nervöſen 
Hoſte⸗ des Fremden wieder die taſtende Bewegung nach ſeiner 

eite machten, gab er einen Wink in die Richtung der Tür. Gleich 
darauf ſtand der Adminiſtrator am Spieltiich und richtete die höf⸗ 
liche Bitte an den Fürſten, ihm in die Kaßüte des Kapitäns zu 
jolgen. 

Dieſer empfing den durchlauchtigen Paſßagier mit den barſchen 
Werbuchte „ Vai b0 cι un Larcch achen, er A Shres vaße want⸗ 
verdächtige Paſfagiere zu uů wãre en 2 ů 
bar. wenn Sie ſelber den Inhalt Ihrer rechten Weſtentaſche bei 
mir deponieren wollten.“ 

Der rutſiſche Fürſt übergab dem Kupitän mit höflicher Gebärde 
ein Heines goldenes Etui. Dann wurde ihm nicht gunz ſo höflich 
eröffmer daß mon den Wunich hätte, den Inhalt ſeines Porteſenilles 
einem Seemannsfonds zur Verfügung zu ſtellen und ehn ſelber bis 
zum nächſten Hafen unker tung zu halten und im üörigen 
per Radio die eingeforderte Entſcheidung der Direktton über ſein 
Schickſal abwarten werde. 

Dann begaß ſich der Arßt wieder zu den erkeichterten Betragenen 
in den Rauchjalon, um bei einem las Shistg mit Soda den ge⸗ 
ivannt Zuhärenden den Verlauf jeiner Unterfucheng zu erzählen. 

Wenn leine Fran im Spiel gewejen wäre,“ begann er augen⸗ 
zwinkernd. „dann hätten wir ſeine Hoheit vielleicht niemals er⸗ 
wiſcht. Denn ich bin nur ein alter Schiffsarzt mit einem abge⸗ 
nutzten Riechorgan; ader die ür... Aber Fur Sache! Sie 
können ſich denten, meiné Herren, daß ich alle Karten, mit denen 
Sie in letzter Zeit geppielt hatten, forgfaltig unterſucht habe. 70 
hielt ſte gegen das Licht. ich ſtudierte ſie unker dem Mikroftop. 
veriuchte meine chemiſchen Kenntniſſe anzuwenden — nichis brachte 
mich in der Suche weiter, bis die Schweſter ꝙ meine Kajüte trat 
und mit ihrer Stupsnaſe herausbekam. daß die Karten parfümiert 
ſein müßten. Da roch ich es endlich auch! Das Merkwürdige war 
nur, daß kem beſtimmter Geruch wahrzunehmen war. Es ſchien 
eine Muſterlolleltion der ſeinſten Düſte zu fein. 

    

mir gegenüber entjallen. daß der ruſſiſche Fürſt einer feiner beſten 

  

„Würden Sie es erkennen, Schweſier?“ fragte ich ſie, „wend ſie 
Ihnen Stück für Stück unter die Naſe gehalten werden?“ Daun 
nahm ich ſie mit in den Frifierfalon, in die Damenadteilung, und 
ließ den Schiffsfriſcur, der nichts davon begriff, ſeine Flalons auj⸗ 
machen. Aber noch bevor unſere Riechprobe beendet war, ließ er ſich 

Kunden wäre und von jedem Flakon ein Exemplar beſtellt hütte, 
ſobald er an Bord gekommen war. Damit hatten wir den Schlüſſel! 

Tija, niemand von uns, einſchließlich der Uugen Schweſter, 50 
eine ſo ſoine Naße wie unſer Fürſt, der Beruſsſalſchſpicler. Er hat 
aus ſeinem einzigartigen Riechorgan einen Broterwerb gemacht. 
Er iſt auf alle Parfüms ſpezialiſiert. Sein Geruchswerkzeug hitft 
ihm bis zur Vollendung.“ 

„Ich rieche noch immter nicht, worauf Sie hinauswollen,“ unter⸗ 
brach ihn ein ungeduldiger Zuhörer. 

„Nun, die Herren waren zweifelios immer ſo in ihre Karten   

vertieft. daßß ſie nicht gemerkt haben, wie der Füiſt regclmäßig mit 
der einen Hand nach ſeiner Weſtenlaſche faßte Es ſchien eine Ge⸗ 
wohnheitsgeſte zu ſein. Aber uachdent ich einmal durch die Schweſter 
auf die Spur gebracht war, begann auch meine Naie zu arbeiten. 
Ich erlannte nacheinander alle die verjſchiedenen Gerüche aus dem 
Friſeurjalon. Jede Karte wurde von dem Falichſpieler mit eiuem 
beſonderen Duft markiert. Nachdem ein Kartenpiel mehrere Maſe 
herumgegangen war, hatte er genügend Karten für ieine fürſtliche 
Naſe erlennbar gemäacht, ſo daß er ſich nicht mehr irren lonnte. Er 
erkonnte alle wichtigen Karten au ihrem ſpeziellen Duft. Allmählich 
erhöhte er daun den Einjatz. Sein Glück begann. Er verließ ſich auf 
ſeine Naſe. Die erzählte ihm genau, wo die Karten waren, die er 
brauchte, um zu gewinnen. Und jo hat er die Herren richtig an der 
Naſe herumgeführt.“ — — 

Das Taſchen⸗Etui des ruſſiſchen Fürſten ging von Hand zu 
Hand. Auf dem Deckel war ſein Monogramm mit der Neunperlen⸗ 
Fürſtenkrone eingraviert. Innen waren winzige Röhrchen in einer 
Reihe angeyrdnet. Jodes enthielt ein anderes Parfüm. Nur mit 
einem kleinen Tropſen brauchte der geſchickte Falſchipieler jedesmal 
ſeinen Finger anzufeuchten, bevor er cine der Karten brrührte. Es 
war genial ausgedacht. Aber man mußte eine ganz beſondere Naſe 
dazu haben. 

Autorifierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen. 

  

Herr Kuntze und die MandschuDynastie 
Von P. 

In der chineſiſchen Abteilung des Völkerlundemuſeums 
war es äußerſt ſtin. Es war an einem Samstagvormittag, 
und ganze zwei Beſucher beſichtigten die Herrlichkeiten, die 
bier nufgeſtellt waren. Der eine war ein grußer, etwas 
unmodern gekleideter Herr, der ſeine Schritte mit ſaſt ebr⸗ 
jürchtiger Scheu maß. Der andere war auf deu kerſten Blick 
als Chineſe zu erkennen, denn er hatte die eigenkümlich 
geſchwungenen Brauen ſeiner Raſſe und trug eine große 
ſchwarze Brille, wie man ſie öfters beitchineſiſchen Gelehrken 
ſieht. Er ſtand ſchon eine halbe Stunde vor einigen ſchönen, 
vaſenähnlichen Gefäßen, die, wie das untenſtehende Etikett 
beſagte, dazu dienten, die Ueberreſte verbrannter Leichen 
aufzunehmen. Der Chineſe ſeufzie angeſichts dieſer Urnen 
ſo Löürbar, daß der andere Beſucher ihn mit einem langen, 
neugierigen Blick maß. Kaum wandte er ſich ab, als der 
Chineſe noch einmal und diesmal wahrhaftig erſchütternd 
ſeufzte, Noch nie hatte Herr Kuntze jemand ſeufzen ge⸗ 
hört. Eine Welle des innigſten Mitleids gi über ſeine 
Scele und er warf einen ſo warmen Blick der Anteilnahme 
auf den Seufzenden, daß ihn dieſer mit einem ebenſo weh⸗ 
mütigen wie ergreifenden Lächeln erwiderte. Dann öffnete 
er den Mund und ſagte: „Die Seelen der Mandſchuprinzen 
irren heimatlos auf dieſer Erde umher.“ 

Herr Kuntze dachte einen Moment angeſtrengt nach, was 
das zu bedeuten habe. Aber er fand keine Erklärung. 

„Die Seelen der Mandſchuprinzen, mein Herr,“ fuhr der 
vornehme Chineſe fort, „haben nur dann Ruhe, wenn ihre 
Aſche in jenen geweihten Gewölben ruhen ka:ru, die von 
Anbeginn dafür beſtimmt waren. Dort ſind ſie der Ver⸗ 
ehrung und des Gedenkens ihrer Nachkommen ſicher, dort 
wartet Nahrung und geweihtes Waſſer auf ſie für und für.“ 

Nun endlich ſchwang ſich Herr Kuntze zu einer ſchüchternen 
Frage auf. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, habe ich die Ehre mit einem 
Prinsen?“ 

„Ich war ein Prinz. Ich lebte vom Jahre 17902 bis 1831. 
Ich ſtarb eines friedlichen Todes und wurde aus meiner 
jenſeitigen Ruhe geweckt durch jene Barbaren, die die Man⸗ 
oͤſchudynaſtie ſtürzten und ihre Grabgewölbe erbracheu. Da 
wir. uns in dieſem Falle materigliſieren müſſen, nahm ich 
wieder menſchliche Geſtalt an und ſinne und trachte, wie ich 
meine Aſche, wieder zur Ruhe bringen kann. Aber niemand 
will mir dabei helfen. Niemand will einer armen Seele bei⸗ 
ſtehen, wieder den Frieden zu erlangen.“ 

„Sie tun mir furchtbar leid, Kaiſerliche Hoheit,“ ſagte 
Herr Kuntze, „ich würde Ihnen ja für mein Leben gern 
belſen, wenn ich nur wüßte, wie?“ 

„Man müßte,“ flüſterte der tote Mandſchuprinz, „ſene 
Urne zertrümmern, damit meine Aſche ſich mit der Erde 
vereinigt Sehen Sie, mein Freund, ich kann das ja nicht 
tun, ich bin ja ein Geiſt und habe nur die Kraft, etwas 
zu wünſchen, aber nicht die Fähigkeit, es zu tun. Ein Leben⸗ 
der müßte es tun: dieſe Urne zertrümmern und meine 
Seele retten.“ 

„Aber, verzeihen Sie die Frage, weiland Kaiſerliche 
Hoheit, man müßte doch die Aſche von deren erlauchtem 
Leichnam an den urſprünglichen Platz zurücktragen. Aber 
wenn die Aſche hier auf dem Fußboden herumliegt ...“ 

     

    
  

  „Mache dir deswegen keine Sorge, mein tenrer Freund 

Sohm öů‚ 

unh Helſer, dann hätte ja mein Geiſt wieder Bewegungs⸗ 
freibeit und ich müßte nicht immer um jenen Platz lungern, 
wo meine Urne ſteht. Wiſſe, daß ich hundert Jahre umher⸗ 
irre, von einem Muſeum zum andern und darauf warte, 
daß mir jemand hilft.“ 

„Aber wie kommen Sie dann um Gyttes willen nach 
China zurück, Kaiſerliche Hoheit? Die Aſche liegt doch dann 
auf dem Böͤden herum...“ 

Abermals winkte der tote Mandſchuprinz milde lächelnd 
ab. „Habe keine Sorge, mein lieber Freund. Daich ein 
Geiſt bin, kommen die gewöhnlichen Reiſewege für L 
nicht in Betracht. Ich würde pfeilgerade durch die Erde f. 
ren und in genau zwei Minuten und ſiebenundvierzig Se⸗ 
kunden bei meinen Xhnen ruhen.“ 

Herr Kuntze blickte entſchloſſen. Trotzdem hegte er noch 
eine andere Befürchtung. „Aber, weiland Kaiſerliche Hoheit, 
wenn mich die Wächter verhaften?“ 

„Dann wirſt du ſagen, in einem Moment momentaner 
Geiſtesverwirrung gehandelt zu haben. Man kann dir nichts 
machen. Die Mandſchus wachen über dir. Und als vor⸗ 
läufige Belohnung für deine Dienſte nimm dieſen Ring — 
er zog ſich einen ſchweren, mit grünen Steinen bedeckten 
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Ring vom Finger und gab ihn Kuntze — es iſt der Siegel⸗ 
ring der Mandſchus, und er wird dir gewaltige Kräfte im 
Daſein verleihen. Nun aber, mein Freund, mußt du dich 
beeilen, denn in wenigen Minuten ſind die hundert Jahre 
um, dic mein Geiſt auf der Wanderſchaft verbracht hat. Um 
punkt elf Uhr verſammeln ſich die Geiſter meiner Ahnen, 
und wenn ich nicht zur Stelle bin, bin ich für ewige Zeiten 
zur ruheloſen Wanderſchaft verurteilt.“ 

Die große Uhr an der Wand des Saales wies drei Mi⸗ 
nuten vor elj Uthr, als 
Urne zutrat und ſie mit 
merte. Da ſie ſehr alt war, 

    

  

nem eingigen Schlage zertrüm⸗ 
rfiel ſie buchſtäblich zu Staub. 

Weil bei dieſer Gelegenheit auch einige andere Gefäße in 
Trümmer ugen, gab es einen furchtbaren Spektalel, und 

iten zten die dienſthabenden Wüchter her⸗ 
bei. Bald ſah ſich Herr Kuntze von einigen Dutzend uni⸗ 
jormierter Geſtalten umringt, die ihn ſeſthielten und alle 
zugleich auf ihn einſchrien. Mit ruhiger Stimme gab Herr 
Kuntze ſeine Erklärung und betonke, ſich keiner Schuld be⸗ 
wußt zu ſein. Da er auch in Gegenwart einiger inzwiſchen 
herbeigerufener Polizeiorgane bei ſeinen konfuſen Behaup⸗ 
kungen blieb, wurde er umgehend einer Anſtalt zur Beob⸗ 
achtung überwieſen. Die Abendzeitungen, erwähnten den 
ſeltſamen Vorfall und fügten das folgende Ereignis Er⸗ 
klärung hinzu: „Da ſich das geſamte Muſcumsperſonal um 
den Wahnſinnigen bemühte, war es einigen Dieben, die ſich 
im anſtoßenden Raum aufhielten, ein leichtes, ein äußerſt 
koſtbares Geſchmeide ans einer Glasvitrine zu entwenden, 
das ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. Es hat einen Weri 
von mehr als 200 000 Mark und die Polizei ſieht ein Kom⸗ 
Att als erwieſen an, bei dem der verhaftete Kuntze die 
ufgabe hatte, die Aufmertſamkeit des Perſonals abzu⸗ 

lenken. Der angebliche Ring, der ſeine phantaſtiſchen Er⸗ 
zählungen beweiſen ſoll, iſt nachweislich vor wenigen Tagen 
in einem Talmigeſchäft der oberen Friedrichſtraße gekauſt 
worden. 

        

    

   

  

    

    

      
  

    

      
  

  

                      

Kreuzwort⸗Silbenrãtſel. 
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Bagrecht: 3. Hautflügler. 5. Soldatenbeim, 7. tärkiſt 
Bekedlsbaber, 8. Unterbaltungsſtätte, 10. Farbe. 12 Samer zer Kanton, 13. Wildart, 14. weibl. Borname, 16. frucht⸗ ü Schwei ů barer Wüſtenteil, 18. Bapageienart, 19. Kurort Graubünden), 20. froume Sacae, 21. Stadt in Weſtfalen. 22. Schußwaffe, 24. bibl. Frauenname, 26. Meiſter im 

erdiß, Kraftice Sut, Ba Heustiabiwen Serßie, „32 ruſſiſche „ von „ 35., ſchwelzetiiche Kuhmasd. 
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  frübere deutſche Inſel, 32. oberitalieni tadt, ambönttel, 36. Naturerſche —— 'eniſche Stadt, 34. Ga⸗ 

—2 Logoariph 
Was aibt's denn wieder da zu ſebn? 
Man drängt ſich an des Fenſters — Wort — 

ů „A vorgeſetzt — klingt wunderſchön 
Doch keiner macht den Anfang dort, 
Dy's wirklich Zweck bat: bei ſich ſelber, 
Wir Deutſchen nur ſind ſolche Kälber. 

Aufllöſung der Aufgaben aus Nr. 67 vom 19. März 

Auflößung zum Röſſelfpvrung.- 
Hoch über euren Sorgen 
Sab ich vom Bera ins Land, 
Soll tauſend guter Morgen 
Die Welt in Bliüiten ſtand. 
Was zaat ibr träg und blöde? 
VWas ſchön iſt, wird doch dein! 
Die Welt tut nur ſo ſpröde 
Und will ervbert ſein. 

Auflöſuna zum Buchſtabenrätjel. 
Oberon — Oberin. 

Anflöſung suau geographiſchen Schachbrett-Rätſel. 

Eichendorff.) 
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Tr Kuntze auf die bezeichnete! 
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Oſtern gibt es die Verſetzungs⸗Zeug⸗ 
niſſe. Nicht immer ſind Schüler und 

Eltern darüber erfreut. Dieſe Jungen 
machen natürlich cine Ansnahme. Sie 

ſind alle verfetzt wourden 

  

Ein leckerer Oſterbrauch im Spreeweld 
Der Oſterſonntagmorgen bringt den Spreewald⸗ 
kindern den guten Oſterkuchen, den ſie als erſte 
tüchtig anbeißen dürfen. Leider wird wohl ſo 

manches Armelentekind darauf verzichten wrüſſen. ruühmten amerikaniſchen 

      

Wie Marjchlomponiſt Sonja beerdigt wurde. 

Auf dem Friedhof in Mafhingion ſand unter rieiiger Beteiligung die Beerdigung des be⸗ 
Marſchkomponiſten Sonſa ſtatt. Sonſa, der Freimaurer war, 

Die erſten Vorboten des Frühlings! 
In Süddeutſchland ſieht man nach den kalten Winter⸗ 

tagen wieder das bei den Kindern beliebte Murmel⸗ 

jpicl auf der Straße — ein ſicheres Zeichen dafür, daß 

der Frühbling nun nicht mehr lange auf ſich warten 
laffen dürſte. 

ů Klaus Heim 
wurde von den Logenbrüdern f 

     
Auch Indien erhält cine Frauenpolisei. 

der Reichspräſident werden wollte, 
deſſen Kandidatur aber, weil er im 
Zuchthaus ſitzt, nicht genehmigt 

wurde. 

    
  

— Onrch Emporheben beider Arme 
über den Kopf zum letztenmal 

neehrt. 

Panl Umbreit gehorben 
In Delhi iſt eritmalig für Judien eine Abieilung Frauenpolisei gebildet Paml IUmbreit, der befannte deuiiche 
worden, die auch unter der Führung ciner Frau febt. Bei den fänöbigen Gemerkfnftspolitiker, ißt vor weni⸗ 

sen Togrn im Alter von 64 Jahren 

  

    Unruhen wird die Trunppe garnügtnd Arbeit Haden. 

Die Partter SennbeisBrigi- 
—— 
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Hochbetrieb in mandſchuriſchen Fahnen 
Rach Ausrufung der mandſchuriſchen Republik hat das neue Staatsweſen 
natürlich auch ſeine eigene Fahne erhalten, die in ihrer oberen Ecke vier 
beiondere Querſtreifen zeigt. Ein Fahnenmacher in Tokio hat den 

Arftrag erhalten, die neuen Hoheitszeichen anzufertigen. 

  

blatt der Freien 
Gewerkſcbarten- 

  

  

    

  

    

Das Landtasssebände in Wemet. — 
Tacssem zer mrmelländuche Landiaa dem von Litauen eingeſetzten Landesdirettorium das 
MWisrrenen aasgeinrochen Pat. murde er auf Anordnung des Gonverneurs Merkus aufgelöft. 

   

 


